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Den Veſten / Erbaren / Für ſichtigẽ / Erſamen / vi 
weiſen / Stet meyſter / vnnd Rathe / der Stat 
Schwebiſchen all / meynen günſtigen 
gebietenden lieben Herꝛen. 


Gena vnd Fridz von Gott dem var ter / vnd 
vnnſerem HERREN Jeſu Chꝛiſto. 
Amen. Peſt. E. F. E. vnd W. ꝛc. 


Ach dem das heylig E 


uangelion von vnſerem lieben 
$ DEXREN Jeſu — — 
A ſonderer Gottes guͤtigkeyt vn 
genaden yetzt zu diſer zeyt / klaꝛ 
vnndlauter nach außweiſung 
| der heyligen geſchꝛifft gepredi⸗ 
et wirt / alſo das guch die wider ſecher niflen be- 
ennen / das es Gottes wort ſeie. Vnd die weyl ſie 
keyn andre eynrede / jnen fuͤglich / mer haben koͤn⸗ 
den / ſo ſchreyen ſie man verbiete die gůt en wercke ⸗ 
mach vngehoꝛſame leüt / ver wirre vnnd ver werffe 
alle gůten oꝛdnungen. a 
Auß diſem / vnd anderer anregung / vnnd bitte 
gůtter freunde / binn ich verur ſachett worden das 
Sechſt Ca pitel des Euangeliſten. S. Lucas. wie 
denn hie zu Hall voꝛ etlicher zeyt / durch vnſern lie 
ben Herꝛen prediger Johann Brentzen gepredi⸗ 
get / vnd zu latein im druck auß gangen / iſt / zu ver⸗ 
| ij teudſchen 


CCE 


8 


* 


teudſchen Da mitt yederman ſehe was vnſer lere 
ſei / wie vnd was wir von den gůten wercken haltẽ 
vnd predigen / Nemlich auff das allergeſtrengeſt 
nach auß weiſunng der gebott Gottes / zu rechten 
fruchten vnd zeugnüſſen des glaubens / vnd hertz⸗ 
licher danckbarkeyt / der gůt haten / ſo vnnß durch 
vnſeren lieben PERR EN Jeſum Chꝛiſtum ge 
ſchehen ſind. Darzu auch alle vndert henikeyt vin. 
gehoꝛſamen / der geſetze / beide gegen Gott vnd den 
menſchen. Denn da wirt der gehoꝛſame fleyſſig ge 
leret gegen der oberkeyt / kyrchenn dienern / vatter 
vnd můter / vnndeynes yeden auch gegen ſeynem 
nechſten / nach laut der lere des weiſen manns Sa⸗ 
lomonß in ſpꝛüchen am xviiij. Meyn kind foͤꝛchte 
den HERREN / vnd den Koͤnige / vnnd menge 
dich nicht vndter die auffruͤriſchen. Ja es wirt 
auch das gantz Chꝛiſtenlich weſen / vnnd was die e⸗ 
wigen ſeligkeyt zu erlangen vnd zu beſitzẽ betrifft 
fleyſſig dar gethan. Darumb wer hie nicht hoͤꝛen / 
noch volgen will / der darffe ab der lere nichts kla⸗ 
gen. Es werden auch dierechten Chꝛiſtenlichen 
oꝛdnungẽ bey vnß nit verwoꝛ ffen noch verwirret. 
Sonder ws zu furdrung Gottes eere / dienſt / zucht 
vnd erbarkeyt gehoͤꝛet / wirt (wie ewer. V. E. W. 
2c. wißt recht vnd oꝛdenlich nach Gottes woꝛt vñ 
oꝛdnung geleret. Wie es dann alles kundt vnd of⸗ 
fembar wer den wirt / allen denen ſo diß buͤchle mit 
Chꝛiſtlichen anmůt vnd hertzen leſen werden. 
Die weil nun diß buͤchle / die rechten C huiſtenlichen 
a weer 


werek / die nit alleyn eyn prediger taͤglich ſchuldig 
iſt / ſampt dem glauben an Chꝛiſtum zu treibẽ / ſon 
der auch eyn oberkeyt mit fleiß drob zu halten / da: 
zu auch den rechten gehoꝛſam vnd verſtand goͤtt⸗ 
licher vnnd menſchlicher geſetz / gebotten vnnd oꝛ⸗ 
dnungen / ler et. Hab ich auß gůter meynung Ew 
tr. V. E. F. W. viß buͤchle wollen zu ſchreiben / alß 
meynen lieben günſtigen Herꝛen / Bey welchen es 
zu voꝛ auch offentlich ( wie geſagt) geprediger wor 
den iſt / auff das diſelere wider in gedaͤchtnüß denẽ 
ſo ſie gehoͤꝛet haben keme vii ernewert / dar zu auch 
das ſoliche vnſere lere von den gůten wercken vnd 
außlegung der gebott Gottes / auch andren Chꝛi⸗ 
ſten / ſo ſienicht gehoͤꝛt haben / kundt / wurde. Vnd 
auch yederman deſter angenemer vnnd nützlicher 
ſeyn moͤchte. Dann was vnder dem namen der o⸗ 
berkeyt außgehet / das kan nit leichtlich / eynen ar 
gwon des betrugs haben / wirt auch nit bald von 
den gottloſen vnd verechtern / vmb ſcheuhe willen / 
der Maieſtet / verachtet. Bey den from̃en aber in 
groͤſſerer reuerentz vnd eeren gehalten. So nun ſo 
liches in gemeynen weltlichen dingen gſchicht / wie 
vil mer wirt es in Goͤtlichẽ dingen / welche von jn⸗ 
en ſelbs auch zucht reuerentz vñ vnauſſprechenlich 
en nutz haben / ge ſchehen 

Ich were z war wol des willens geweſen / diß 
buͤchle on meynen nammen laſſen außgehen / wo es 
nit dem buͤchle eynen nachteil vnd argwon bracht 
hette. Dann der Sat an vnſcr widerſecher pflegt 

„ in gar 


— 


N 


gar bald / durch die ſo ſich jhres nammen ſchem̃en / 
vnd dennoch dolmet ſcher ſeyn wollen / in der hoch 

leꝛt en vnd beruͤmpten menner buͤcher / ſeyn gifft 
vnd falſchen lere vnder miſchen / auff dz ſieeyn an⸗ 
ſehen vnder eynem frembden namen habe / vnd die 
einfelt igen / etrogen werden / ehe man / des falſchẽ 
eintrags gewar wirt. Darumb bitte ich. V. E. F. 
E. W. ꝛc. Diß buͤchle zu nutz vnd heyl Ewer / vnd 
ewer vndert hanen / auch ſunſt / andren frommen 
Chꝛiſten vnd lieb haber des hey ligẽ Euangelions / 
zu gericht / in dem boͤſten auff zunemen vnd außle 
gen / vnd mich alß Ewern / willigen vnderthaͤnigẽ 
armen kyrchen diener / laſſen beuolhen ſeyn. Ge⸗ 
bẽ zu Schwebiſchen Hall Am. xx. tag des her bſt⸗ 
monads Anno / ꝛc. M. D. xxxix. 


E. V. F. E. W. | 
Williger / vnd 
vndertheniger 
gehoꝛ ſamer 
diaconos. 
Wolfgang 
Maler. 


Kurtz 


— U — — — 


Kurtz inhalt der XXI. Predigen 


Die erſt predig / iſt vondem Sabbath vnnd 
geſetzen. 


ij. 
Auch vom Sabbath 1 andren Feſten. 


Vonn er woͤlung Wy, Apoſtel von Apoſtlen 
vnd jrem ampt. 

iii. 
Von der irꝛigen außlegung des geſetzes / von irꝛi⸗ 
gen verſtand des leidens / von den geiſtlichen armẽ 
hungerigen reichen / ꝛc. 


| . 
Vom weinen / rr belonung / leiden /ꝛc. 


Vom glück diſer welt / — /freude / lachen / 
gůtem lobe / c. 


vi. 
Vom irt humb der außlegung des geſetzes / vonn 
dem todt ſchlag. 


viij. 

Vom Ehbruch / ſcheid brieffe / ꝛc. 

iv. 
Vom eydſchwůr vnd ſchweren. 

O- 
Von der rach / vnd vnbilligkeyt zu leyden vnd ab 
zu lehnen. 

vi. 


Ponn 


\ 
4 
. 


* 
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Vonder leb des pa is, 


Von der rach des / der 1 ſt ſchlech t / oder das vnſer 
nimpt / dem geben der vnß bittet / vnnd wem zu ge⸗ 
ben ſeie. 

JL 1%" vii. 
Vom ge 0 et vnd — 


Niiiß 
Vonder! ger darko ena: liebe /c. 


Von kauff / ver kauffe leyhen vnd jaͤrlichen zin 
ſen. 


vj. 
Vom — ſchmehen / ꝛc. 
vy. 


N 
| Von ver zeyhen vnnd nachlaſſen. 


| Oviy. 
Von billigkeyt in verkauffen / von 8 abr 


mit liſt vnd trug gewonnen. 


| iv. 
Von falſ chen leren 2000 —_ leteren. 


Von nachreden 9 ſchenden / rc. 
* 
Von erfül lung des 12 


_Auſilegung , , 
Des Sechſten Capicls des 


Euangeliſten Luce / vnd des 
Fünfften Mathei von der 
außlegung des 
A geſatz 5 


Die erſt Predig 


ie Phariſeer haben im voꝛigen 
E & Capicel/nemlich im fünfftẽ / vn 
ſerem Herꝛen Jeſu Chꝛiſto ver- 
wiſſen vnd auffgehebt: Erſt⸗ 
lic / dz er den menſchen die ſünd 
1 FJ. verzeihe / vnd nam ſic) des Goc 
— Ay - LF 42+ 
— lichen gwalts an. Darnach / dz 
er mit den ſündern vñ zollern aß vnd tranck. Zum 
let ſten / Das er ſeinen Jüngern nit auch fürſchrei⸗ 
be ſund obſeruation vñ haktũg 36 faſten viz ande⸗ 
rer werck. Im anfang aber diſes Capitels hebẽ ſie 
jhm auff dañ die gottloß heüchlerey vergißt jrer 
groſkc ſund vñ laſter / vnd findet alle zeit an einem 
anderẽ das ſie verachtet ſchilt vii ſtrafft dz er ſeine 
junger nit tribe dz goͤttlich geſatz zů halten. Aber / 
gleich wie dz neidig auffhebẽ ð phariſeer vns zům 
beſtẽ geratẽ iſt / darũb dz wir / durch ſte verurſach⸗ 
et võ Chꝛiſto gelernt habẽ / welches ſein 355. ys 
| 2 ey. 


| Die erſt Predig Johan. Brentij. 
ſey / vnd welches die recht weiß vnd weg ſei der pha 
riſeiſchen auffſatzungen. Alſo bringt cs vnß ietz 
cyngroſſen nutz: das die phariſeer vber Chꝛiſtum 
klagen / von vbertrettung wegen des ſabbaths. 
Dan da nimpt Chꝛiſtus eyn vrſach / vnnd legt auß 
den rechtẽ verſtand der haltung / nit allein des ſab 
bats ſond auch aller geſatz / ſic ſeien euſſerlich / bur⸗ 
gerlich / oder ceremonien vñ kirchẽ breuch / d arumb 
ſo vns die recht erkantniß der burgerlichen geſatz 
lieb iſt / ſo laßt vnß fleiſſig auffmerckẽ auff das / dz 
hie an diſemoꝛt geſchriben iſt. | 


Vndes begab ſich / ſpꝛicht Eucas 


auff eyner affter ſabbath / dz er durchs 
getreid gieng vñ ſeine junger raufftẽ 
ehern auß / vnd aſſen vnd riebẽ ſye 
mit den henden. 


Von diſem affter ſabbath welchen die kriechen 
deuteroprothon nennent das iſt / affter ſabbath / 
halten and ere / anders. So aber eyner alles das / ſo 
zů diſer ſach gehoͤrt / recht ergründet / ſo wirt er fin 
den das / der tag der affter ſabbath genennet wirt / 
dar an der prieſter ein garb?ẽ der erſtling / ðerndte 
vor dem Herꝛen webde / das war der pfingſttag. 
Welchen auch die geſchꝛifft den affter ſab bath / dz 
iſt / den andren tag nach dem ſabbath nennet. Dan 
alſo 


in das Sechſt Cap. des Euan. Luce. H 
alſo ſteet geſchꝛiben im drittẽbůch Mdſtam x xiij. 
cap. Wen jhr ins land kompt das ich euch geben 
werde / vñ werdents erndten ſo ſolt qhr eyne garbẽ 
der erſtling ewer růtten zů dem prieſter bringen da 
ſol die garb gewebt werden fuͤr dem Herꝛen / das 
von euch angeneme ſey / ſolchs ſol aber der prieſter 
chan des anderen tags nach dem ſabbath / vñ bald 
hernach. Darnach ſolt jhr zelen von andren tage 
des ſabbats / da hr die webe garben brachtet / ſiben 
gantzer ſabbath biß an den andrẽ tag des ſibendẽ 
ſabbats / des halbẽ / dz feſt dz Moſi den andern tag 
des ſabbaths heyßt / dz nennet hie Lucas ſabbatũ 
Deutoropꝛothon. den affter ſabbath / den heyligẽ 
tag / an welchem man keyn arbeit thun doͤrffte. 
Darum / do die junger Chꝛiſti auff den ſelbigẽ tag 
ehre außraufften / vnd ryben ſie mit den henden / 
ſpꝛachen etliche der phariſeer zů jnen / warum thůt 
jhr das ſich nit zimet zů thun auff die ſabbather 7 
In Matheo am viſ. hube ſie Chꝛiſto ſelbs dz auch 
auff / vnnd ſpꝛachen / Sihe / deine jünger thůn / das 
ſich nitt zimpt am Sabbath zu thun: Sie heben 
jhmnit auff das ſie ander leuten die fꝛucht vnd ehr: 
auß rauffen / dañ das ſelbig mochtẽ ſie thůn / nach 
dem geſatz / welches im fünfftẽ bůch Moſt am vviij 
alſo ſpꝛicht: Wañ du in die ſahat deines nechſten 
geheſt / ſo magſt du mit der hand ehern abrupffen 
aber mit der ſichlen ſoltu nicht drinnen hin vnd hex 
faren. Aber ſie heben jhm auff das ſie das am feſt 
A ij thun 


Levi. 23. 


Wie der 
ſabbath 
ſoll ge⸗ 
halten 
werden. 


Gen. 2. 


Exo. . 


Die Erſt pꝛedig Johan. Brentij. 


thun. Diß auffheben aber hat dieſe meynung: wit 
moͤchten zwar leiden / das jhr mit den ſündern eßt / 
vñ dz jr die meſchlichen auffſatzungẽ vbertrettet / 
Aber das iſt nit zu leiden / das jr das geſatz Gottes 
brecht vnd vberttettet / Wol an es ſei alſo / das die 
ſunderen faſt tag vnd die langen gebet / ſeien auff 
ſetze der Phariſeer: Aber das man den tag halten 
ſol vnd feieren / das iſt Gottes gebot. Die ſtim Got 
tes ſpꝛicht ſelbs / Du ſolt diſen tag außruͤffen / denn 
er ſol vnder euch heylig heyſſen / keyn dienſt arbeyt 
ſolt jhr an im thůn / In welchen woꝛten der Herꝛ 
klaͤrlich anzeygt / das er woͤlle das diſer tag nit mit 
wenigerem Gottes dienſt vnd che ſoll gehalten weꝛ 
den / dann der Sabbath des ſybenden tags ſelbs. 
Was iſt aber gebotten / heyliger zu halten dan der 
Sabbath des ſybenden tags? Dañ / das Gott ge⸗ 
růwet hat am ſybendẽ tag / nach dem er neulich die 
creaturen erſchaffen hat / iſt eyer genůgſam anzey⸗ 
gung / das man am Sabbath keyn werck thůn ſol. 
Was woͤllen wir darzu ſagen / das auch die hal⸗ 
tung diſes tags mit eynem wunderzeychen beſtaͤti 
get woꝛden iſt 7 Dañ da die kinder Iſrael auß E⸗ 
gypten zohen in die wuͤſtẽ / da ließ der Der: alle tag 
brot vom hymel regen / Vnd da man es behielt biß 
an moꝛgẽ des andern tags / da wůchſen würm dꝛin 
nen / vnd wardt ſtinckend. Am ſechſten tag aber 
gab der Ner: zwifache ſpeiße / die biß auff den ſab⸗ 
bath warden behalten / vnd wurden nit ſtincken. 
Darumb 


in das Sechſt Cap. des Euan. Luce ij. 


Darumb ſo hat der Herꝛ mit diſem wůünderzeychẽ 
woͤllen anzeygen / dz man den Sabbath halten ſol 
mit hoͤchſter heyligung / feier vnd rfige. Des halbẽ 
als die kinder Iſrael / wie im fierden bůch Moſi am 
vvj. geſchriben ſteet / ynen man fundẽ hettẽ der am 
ſabbat tag holtz haf geleſen / vii Poſe wuͤßt nicht 
mit waß ſtraff man jhn ſolt ſtraffen / Da antwort 
der Herꝛ / Der man ſoll des tods ſterben / die gantz 
gemeyn ſol jn ſteynigen auſſer dem leger. Vnd vff 
das die haltung diſes tags mit merer foꝛcht vnnd 
eh: Gottes wider geeffret vnd eingebildet würde / 
ſo iſt das gebot von dem Sabbath gezelt in die zal 
der zehen gebott / welche die ſum des gantzen geſatz 
begreifft / vnd hatt die dritte ſtat über kom̃en / auff 
das dar durch anzeygt wurde / das man diß gebot 
mit ſo vil heyliger vnd groͤſſerer ehꝛ halten ſol / wie 
vil mehꝛ es an ey nem klaren vnd heyterem oꝛt ſtet. 
Die weil nun Gott vnſer Per: die feir vnd hal⸗ 
tung diſes affter Sabbaths / welcher der Pfingſt 
tag iſt / nit mit wenigerem ernſt / erfoꝛderet: Dann 
die feir vnd haltung des ſy benden tags / woͤllen die 
Phariſeer ſagẽ / ſo volgt es / das deine junger ſo vil 
ſchwerer wider Gott ſündigen / wie vil harter ſie 
Gottes geſatz übertrettẽ / Warlich eyn ſolcher fre⸗ 
uel / vnd freiheyt zu ſünden / iſt gantz vnleidenlich 

Soli es aber alleyn euch hin gehn vnd vnſtrefflich 
ſein / bey de / die menſchlichen vnd Gottlichen qeſars + 
vbcreretten 7 Wir werden nichts mindess leiden / 
A iy dann 


Die Erſt predig Johan. Brent ij. 

dann das / Darumb verſchaff das dine junger das 
geſatz gottes halten / oder wir wollen mit ſteynen 
zů wegen bringen / das es euch weiter nit mer ſol ge⸗ 
luſten ſo haßſtarricklichẽ ſünden. Diß iſt die mey⸗ 
nung deß auff hebens / dar in die p hariſeer Chꝛiſto 
verwiſſen vnd auffheben / das ſeine junger den fier 
tag oder das feſt brechen. Vnd diß iſt warlich ebẽ 
das / das Chꝛiſtus von demgleißner ſagt hernach 
in diſem. cap. was ſiheſt du aber eyn ſpelter in dei⸗ 
nes brůders auge vnd des balcken in deinem auge 
wirſtu nicht gewarꝛoder wie kanſtu ſagen zů dey⸗ 
nem brůder / halt ſtille bruder / ich wil denn ſpelter 
auß deinem auge ziehen / vnnd du ſiheſt ſelbſt nicht 
den balcken in deinem auge? Diſep hariſeer waren 
vollen neid / vergunſt / geitze / ſtol tzickeit / hochfaꝛt 
gottloſickeyt vnd verachtung des nechſten. Diſe 
jhre balckẽ werdẽ ſye nit gewar. Aber dz ſpelterle 
dz die junger Chꝛiſti am ſabbat hehrn außraufftẽ 
werden ſye von ſtund an nit alleyn gewar / ſonder 
machens auch groß vnd grauſam. So laßt vns 
nun hoͤren was Chꝛiſtus dar zů antworte. Dan er 
ſpꝛicht zů jhnen. 


Gabtcihr nichcgeleſzen / das da⸗ 
uid thet / da jn hungerte / vñ die mit jhm 
warẽ: wie er zum hauſe Gottes einging 
vnd nam ſchaw brodt / vnd aß / vñ gab 


auch 


in das Sechſt Cap. des Euan. Luce. ith 
auch den in / die mit jhm waren / die doch 
niemandt doͤrfft eſſen / on die prieſter al⸗ 
leyn / vii ſpꝛach zu jnen des men ſchẽ ſors 
iſt eyn Herꝛ auch des ſabbats. 


Chꝛiſtus bewert mit zweyen argumenten vnnd 
vrſachen / das mit dem außrauffen der ehern ſeine 
junger weder geſündiget / noch das feſt oder feyer⸗ 
tag gebrochen haben. Das erſt argument vnd be 
wer ung iſt ein vorbild von dem Dauid genomen. 
Die hiſtori aber die Chꝛiſtus an diſem oꝛt an zeücht 
ſt at jm erſten teil Samuelis am vvj cap. geſchꝛibẽ 
Dan als Dauid mit wenig knechten beleytet ſeinẽ 
durechter Saul flohe / keret er ein on geferd in die 
ſtat Nobe. In deren der oberſt prieſter wonet mit 
namen Achimelech vnd da jn hungeret begeret er 
brot von dem prieſter ð prieſter Achimelech aber 
antworte: Dauid vi ſpꝛach: Ich hab keyn gemein 
bꝛot vnder meiner handt / ſonder allein heylig bꝛot 
Wan ſich nur die knaben von weiberen ent halten 
hetten. David antwort dem prieſter / vnnd ſpꝛach 
zů jhm es ſind die weiber drei tag vnß ver ſperet ge 
we ſen da ich außzog / vnd der knabẽ zeüg war hey 
lig / diſer weg aber jſt er vnheilig ſo wirt er heüt ge⸗ 

heyliget werden an dem zeüge. Das iſt / wir wiſſen 
3 war wol / das ſich nit zimpt / das die gemeynẽ leut 
vnd vngeweichten das ſhaw brod eſſen. A ber die 
weil wir reyn ſind / vnnd den reynen / alß Paulus 


ſpꝛicht 


Schaw 
brot. 


Was die 
ſchaw 
brot be⸗ 
deuten 
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ſptichr: alles reyn iſt / darumb ſo gezimpt es vnß 
auch diß brodt zueſſen. Von diſem brod aber / redt 
das geſatz im dritten bůch Moſi am xxiiij. Capit. 
al ſo / Du ſolt ſemelmelh nemen / vnd da von zwelff 
kůchen backẽ / zwo zehende ſol eyn kůche haben / vñ 
ſolt ſic legen / ja ſechs auff eyne ſchicht / auff den fei 
nen tiſch für dem Herꝛen / vnnd ſolt auff dieſelben 
legen reynen weirach / das es ſeien denck brod zum 
opffer dem Herren / alle ſabbathfür vnd für / ſol er 
ſie zurichten für dem Herꝛen / võ den kindern Iſra 
elzum ewigen bund / vnd ſollen Aarons vn ſeiner 
ſoͤn ſein / die ſollen ſie eſſen an heyliger ſtette / Sie 
ſollen / ſpꝛicht das geſetz Aarons vnnd ſeiner ſoͤn 
ſein / Das iſt / es gebürt anderen leuten nit diſe hey⸗ 
ligen brod eſſen / die voꝛ dem Herꝛen die gantz woch 
en gelegen ſind / da her ſie ſchaw brod genent ſind / 
ſonder ſie gehoͤꝛen alleyn dem obriſten prieſter vñ 
ſeinen ſoͤnen zů / deñ das iſt ſein aller heyligſts / vo 
den opffern des Herꝛen / zum ewigen recht. 
A ber (auff dz ich diß auch hin zu ſetze) diſe ſchaw 
brod habe das Euangelion bedeutet / das durch 
die zwoͤlff Apoſtel in den vmbkreiß der welt ge⸗ 
prediget iſt / vnd iſt das hym̃elbrodt / das des men 
ſchen hertz ſtercket / welches on zweiffel durch die 
krafft Gottes / die da ſaͤlig machet / alle die dar an 
glauben / alle zeit in der gemeyn des Herꝛen ſol ge⸗ 
pꝛediget / vñ ym̃er geefert werden / vnd dzes eygẽ⸗ 
lich zu gehdze des oͤbriſten pꝛieſters kindern _ 
"cr 
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cher iſt Jeſus Chꝛiſtus vnſer Herꝛ / Des halben 
nimpt Chtiſtus ſeine bewerung / fir ſeine junger 
auß diſem evempel wider die Phariſeer / alſo / Es 
wirt nit minder im geſanß gebottẽ / das die 1 nicht 

rieſter ſind / nit ſollen die ſchaw brot eſſen / als ge 
borteniſt das der affter ſabbath mit heyliger ehꝛ 
gehalten wer de. Dautd aber hat in der nodt / keyn 
auff ſehen auff das geſatz gehabt / an den ſchaw 
brodten / ſonder alß jn hungeret / vñ jn der hunger 
drang / hat er diß ge ſatz vbertretten / vnd hat die 
heyligen brod geſſen. Vund es iſt niemants der 
jhnvon der thadt willen ſtraffe / vnd eyner ſünde 
beſchuldige / Sonder es vertediget vil mehr dieſe 
todt ye derman / vmb der nodt willen / die keynen 

eſatzen / als man ſp:ichr: vnder worffeniſt. Es 

an auch di ſe bewerung nit hinderſich geworffen 
werden. Ob man ſchon ſagte das Dauid hab 
wol moͤgen darumb diß qsſan vbertretten Das 
deb oberſt prieſter Abimelech welcher gewalt hab 
gehabt mit dem geſatz 54 diſpenſteren / vñ es nach 
laſſen / vnd im das / wie man ſagt / ev plenaria po⸗ 
teſtate / auß vollen gewalt zů gelaſſen. Dan Da⸗ 
nid ſetzt eyn vrſach warumb er moͤge diß geſatz 
brechen / vñ ſpꝛicht / Diſer weg a ber iſt er vnheilig 
ſo wirt er heute geheiliget werden an dem zeuge / 


das iſt / den reinen iſt alles rein / vnd den heyligen wie ferx 
iſ alles heilig. Diß iſt aber eyn gemeine vr ſach / das glan 
vnd leret klarlich / das man das geſatz moͤge bre⸗ brochen 
chen werden. 
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chen vnd vbertretten nit auß gewalt des oberſtẽ 
biſchoffs / ſonder auß dem gewalt gottes welcher 
als vil ea diſe (ac) antrifft / weder die notwendig⸗ 
keyt an das geſatz bindet / noch vrteilet das die 
ſpriſen irgent einen beflecken der durch den glau⸗ 
ben geheyliget iſt. Darumb ſo, Vanid hat moͤgẽ 
das geſatz von den ſchaw boten vbertretẽ / vinb 
des hungers willen / war umb ſoltens nit meine 
junger auch than mogen / in gleichem fal der not⸗ 
wendickeit / dz ſy das gſatz vom ſabbath zu haltẽ 
von des hungers wegen vbertretten. Wie wol 
jhꝛ mir entgegen werfen wert / meine junger ſeyen 
weit vngleich dem Dauid / das der Dauid yetzt 
ſchon zu einem koͤnig geſalbet war / meine junger 
aber ſeien gemeine leüt denen nichts beuolhen ſei. 
Aber die koͤniglich ſalbung ut ſchuldiget Dauid 
nit / wie auch meine junger ihre nidrikeit nit vers 
klagt / da rumb das / dz ſo Dauid than hat / allein 
den prieſteren zu t hun gezimpt vii keinem andrẽ 
menſchen er ſey koͤnig oder ander gemeine leut. 
Fu dem / ſo hat Dauid nit allein das geſatz vmb 
des hungers willen vbertretten ſonder auch ſeyne 
knecht / die mit jm waren / dan dauid die brot ſelbs 
geſſen / vnd hat denen auch geben / die bei jm waren 
das ſy eſſen / Darumb / ſo die knecht dauids nicht ge 
ſiindiget haben da ſy die ſchawbrot geſſen haben / 
warlych (o ſündigen meine junger auch nit ſo ſye 
eher auß ran fften am ſabbath. Du haſt nun das 
exem pel 
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tvempel Dauids / darinen die junger Chꝛiſtt ent⸗ 
ſchuldiget werdẽ. Zu diſem wirt hin zu geſetzt mat. 
am vij. das evempel oder voꝛbild von den pꝛieſtern 
Oder habt jhꝛ nit geleſen im geſatz / ſpꝛicht Chꝛi⸗ 
ſtus / wie die Pꝛieſter am Sabbath im Tempel den 
ſabbath brechẽ / vnd ſind doch on ſchuld. Ich ſage 
aber euch / das hie der iſt / der auch groͤſſer iſt / denn 
der tempel. Es ſindt auch ſunſt mehꝛ evempel die 
Chꝛiſtus auch andß wa her zu bringt / zu entſchul⸗ 
digen die vbertrettung des ſabbaths / wie den das 
it Jo.vij. von der beſchneidung ſo am ſabbathge⸗ 
ſchicht / Item ds / Math. xij. von dem (chaff foam 
— in ey ne gruͤben felleg / wir woͤllen aber vo 
iſen hernacher ſagen. | 

Jetzt woͤllen wir das ander argument hoͤꝛen / 
dar mit an diſem oꝛt Chꝛiſtus die vbertrettũg des 
Sabbaths ent ſchuldiget / Vnnd ſpꝛicht zu jhnen / 
des menſchen Son iſt eyn Her / auch des ſabbats. 
Es geſchicht zum offtern mal in den Euange⸗ 
liſten meldung des menſchen Sons. Darum woͤl 
len wir mit kurtzen woꝛten erkleren / wz die vrſach 
ſei diſes namens / vnd was an diſem oꝛt durch den 
Son des menſchen zu verſton ſei. Es iſt aber offen 
bar / das Chꝛiſtus ſich ſelbs ſeer offt die menſchen 
Son heyßt / vnd zwar ettliche halten t hoꝛlich / das 
Chꝛiſtus darumb des menſchẽ ſon gence werde = 
I te 
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die weil die andern menſchẽ ſeien Soͤn zweyer men 
ſchen / nemlich vatter vnd můter. Chꝛiſtus aber ſci 
alleyn ey ns menſchen Son auff erden / nemlich / de: 
Jungfrawen Marie / Die andren haltens beſſer / 
Chuſkus das Chꝛiſtus werd des menſchen Son genant( mit 
dee men welchem namẽ die Hebreer eynfaltig eyn menſchẽ 
ſchen. verſtanden ) durch eyn gegenſatz / gegẽ dem Adam 
ʒ wen fur dem erſten menſchen. Dann es ſind nur zwen furs 
— 2 nemlich menſchen im gantzen vmbkreiß der welt / 
aufferdẽ. an welchen das gantz menſchlich geſchlecht ſtehet / 
Adam / an welchem wir hangen durch die leibliche 
geburt. Vnnd Chꝛiſtus an welchem wir hangen 
durch die geyſtlich geburt. Paulus ſpꝛicht: j. Coꝛ; 
vv. Der erſt menſch Adam iſt gemacht inß natür⸗ 
lich leben. Vnnd / der erſte menſch iſt von er d vnd 
irdiſch: Der ander menſch iſt der Herꝛ vomhim̃el / 
Diſe außleg ung des menſchen Sons / iſt nit vnbe⸗ 
quem. Aber es iſt zu mercken / Erſtlich: das / wie 
wir eyn wenig zu voꝛ gemelt haben / Die Hebreer 
nach ihrer weiß den menſchen heyſſen eyn Son A⸗ 
dams oder des menſchen / Wie ſie eynen der dem 
tod ver pflichtet iſt / des rods Son heyſſen / eynfrid 
ſamen / eyn Son des fridens / eyn verderpten: eyn 
Son der verderpnüß / vñ der gleichẽ vil. Darnach 
nennet ſich Chꝛiſtus nit alleyn des men ſchen Son / 
Sonder auch der Prophet Ezechiel wirt zum off 
cert molHes-menſchen kind genant. Vnd eyn ig⸗ 
licher mẽ ſch wirt in der gemeyn / Adams oder des 
menſch 
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menſchen kind / das iſt / eyn men ſch genennet. Job 
ſpꝛicht am vxv. Cap. Die ſterne ſind noch nit rein 
voꝛ ſeinen augen / wie vil weniger eyn menſch / die 
made vnd eyn menſchen kinde / der würm!? Vnnd 
Eſa. am lj. Wer biſtu deñ / dz du dich voꝛ menſchẽ 
fürchteſt: die doch ſterben / vnd für menſchen kin⸗ 
der die alß hew ver zert. werden. Vnnd Hieremias 
võ ð zerſt oꝛung Edom / am vliv. ſprich: dz niemãt 
da ſelbſt wonen / noch keyn menſch drinen hanſen 
ſol. An diſen vnd vilen andren oͤrtren der heiligẽ 
geſchꝛifft / wirt des menſchen kinde nit für Chꝛiſto 
Sonder einfeltig für ein menſch / nach der eygen⸗ 
ſchafft der hebreiſchen ſpꝛach genomen / Daher / ſo 
Chꝛiſtus ſich eins menſchen ſon hey ßen ſo nimpt 
ers nit an / als ein newen vnd vngewonen zůnamen 
Sonder ſo er wil ſich als eyn menſchen anzeygen / 
nennet er ſich nach Hebreiſcher weiß / eyn men ſchen 
Son / Oder / wan er he ſich auß eyner ſunderen vr⸗ 
ſach eyns menſchen Son nennet. Warlich / ſo acht 
ich zum fürnemlichſten diſe / das er durch den zuna 
men woͤll an zeygen ſeine nidrigkeyt vnnd verach⸗ 
tũg voꝛ der welt. Dann die hebreer / wa ñ fie ſunſt 
Adams kind oder menſchen kind / für menſch ſage 
So thund ſie das fürnemlich / wenn ſie woͤllen des 
menſchen jamer vnd arbeyt ſeligkey t anzeygen / ð 
von Adam auff jn kom̃en iſt / das menſchen kind 
alß vil ſei / alß ſo du ſpꝛicheſt / eyn armer vñ arbeic⸗ 
ſeliger menſch / der durch ſeinen erſten vatter A⸗ 

B iij dam 


Bie Erſt predig Johan. Brenth. 
Adam in allerley leiden geworffen iſt / Herꝛ was 
iſt der menſch / ſpꝛicht Dauid am. cvliij. pſalm / dz 
du dich ſein ſo annimpſt :? vii der menſchen kind / dz 
du jn ſo achreſt 7 Jt doch der menſch gleich wie 
Nichts / ſeine zeit feret dahin wie ein ſchate. Vnd 
abermal Im. cvlv.verlaſſet euch nicht auff Fürſtẽ 
ſye ſind menſchen / die koͤnen ja nicht helffen / Des 
halben nennet ſich Chꝛiſtus des menſchen ſon / das 
er mit diſem zunamen an zeyge / dz auff (ich gewoꝛf 
fen ſeyen / aller Jamer vnd not / von Adam / vmb 
der ſünden willen verdient / vñ das er der menſch 

Eſa . 53 ſey welcher nach dem wort des propheten Eſaie. 

ſey der aller verachteſt vnd vnwerdeſt / voller ſch⸗ 

mertzẽ vii kranckheyt / auff welchen got aller mens 
ſchen ſünd geworffen habe. Aber hie an diſem oꝛt / 
dageſagt wirt / deß menſchen ſon iſt ein Herꝛ auch 
des ſabbaths wirt nit alleyn auch Chriſtus für des 
menſchẽ ſon / ſonder einfeltigtlich ein ieder menſch 
verſtanden / Dann Marcus zeigt das klaͤrlich an / 

Bey welchẽ Chꝛiſtus alſo ſagt ð ſabbath iſt vmb 

At des menſchen willen gemacht / vñ nicht der menſch 

14 vmb des ſabbaths willẽ / So iſt des menſchẽ Son 

Met ein Herꝛ auch des ſabbaths / welches diſemeinun 

Mi hat / ð menſch iſt von anfang nicht allein geſc caffe 

Cue, 2 zu einem Herꝛen der erden / der viſch / des meers / der 
voͤgel vnder dem him̃el / vnnd dert hier auff erden / 
ſonder er iſt auch erſchaffen zu einem Herꝛen des 
Sabbaths / dem alle s was erſchaffen vnd verord⸗ 
* nee 
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net iſt zum nutz des menſchen / vber das ſelbig iſt ð 
men ſch eyn Herꝛ geſetzt / vñ es můß menſchlichem 
nutz gehoꝛ ſam ſein / vñ dienen / nit alleyn aber find 
diet hier auff erden / die fiſch im waſſer / vñ die vogel 
vnder dem him̃el zum menſchlichẽ nutz geſchaffen / 
ſonder es iſt auch ð ſabbath zum nutz des menſchen 
von Got veroꝛdnet. Darũb volget es offentlich / 
das der men ſch eyn Herꝛ auch des ſabbaths iſt / ſs 


er aber oyn Herꝛ des ſabbats iſt / was iſt weiters da 


weder das er ſich auch des ſabbaths gebrauchenn 
mag / nach dem rechten vñ gewalt ſeiner herſchaft 7 
Wir wiſſen wol dz eynherꝛ gerechtigkeyt vnd ge⸗ 
walt hat vber ſeine guͤter / den er mag ſie verwalten 
vnd brauchẽ nach ſeinem nutz vnd heyl / vñ die guͤ⸗ 
ter muͤſſen dienen zum nutz jres herꝛen. Darn mb ſo 
auch der ſabbath zu zeleniſt vnder die menſchlichẽ 
guͤter vnd bende o iſts auch von noͤten das er 
mẽ ſchlichem nutz diene / Vñ wañ es nutz iſt dz er ge 
halten werde / ſo ſol er gehaltẽ werden / wañ er aber 
mit vnnutz vñ ſchadẽ gehaltẽ wirt / alß im hunger 
oder andren nodwendigẽ fellen / ſo mag er on ſünd 
durch Goͤtlichẽ gewalt dem mẽ ſchen voꝛlangeſt in 
ſcincr erſten er ſchaffung verleihen / gebrochen wer 


den. Du würſt aber ſagen / was es iſt des Herꝛẽ ge⸗ Gp dae 
ſatz / Du ſolt den ſabbat heyligẽ / mag man darüb geſas g x 


des Herꝛẽ gſatz vmb ð nodt wil ben breche 7 So wil 


ich Chꝛiſtus vm d nodt willen verleucknẽ / nemlich gebroche 


ent 


dz ichnit vm̃ ð bekãtniß wegẽ des namẽs Chꝛiſti / erden 


» FKratiirs 
lich ge⸗ 


ſatz. 
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ent wder verfolgung leide / oder erwirgt werde / ich 
wil eyn abgott anbetten / vmb der not willen / das 
ich nit getoͤdt werde / Ich wil falſche zeügnüs redẽ 
au ff das ich nit vmb der not willen / nemlich / ſo ich 


die warheyt ſage / mich ſelbs in ſchwere gfar vnnd 


ſchaden werffe. Vnd ſo der mẽſch eyn Herꝛ des ſab 
bat hs iſt ð durch das gotlich gſatz iſt auff geſetzt / 
vnd mag dem nach ſeinen nutz üben / was volgett 
drauß / weder das der menſch moͤg thůn in Gottes 
geſatz was er woͤlle? was iſt aber vngeſchickrers 7 
was iſt menſchlichen dingen ſchaͤdlicher? was mag 
der foꝛcht Gottes / die der menſch dem woꝛt Gottes 
ſchuldig iſt / widerwertigers geſagt werden? Des 
halbẽ muͤſſen wir mercken / wz für eyn vnderſcheyd 
ſei der Goͤtelichen gſatzen vnd oꝛdnungen / auff dz 


wir auß diſem vnderſcheyd vnderwiſen werden / 


wie der menſch eyn Herꝛ ſei der geſatz / vnd welchen 


geſatzen die nodt nit ſei vnderwoꝛffen: Der hal bẽ 
ſo ſind etliche geſatz naturlich / etliche burgerlich ge 


ſax / vnder den burgerlichẽ gſatzen / ſind etliche ge⸗ 
richts oꝛdnũg / etliche kirchen gſatz. Die nat urlichẽ 
gſatz die mit eynem andren name. / werdẽ ſitliche ge 
ſatz genant / ſind die / welche Got in die naturlichen 
vernunfft des mẽ ſchen ein geſchriben hat / vñ hats 
na.her durch Moſen / zum teyl in den zehen gebotẽ / 
zum teyl anders wa geoffenbaret vnd erleuchter. 

Diſe ſind es aber nemlich / das man Gott ehꝛen ſoll 
das man Gottes namen ehꝛen vnd loben ſol / Das 
man 


* 
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man ſol vatter / muter / vnd die Oberkeyt ehren 
das man nit toͤdten / nit ſtelen / nit ebbrechen ſoll / 
kurtzlich das man den naͤchſten lieben ſol alß ſich 
ſelbß / vnnd was du nit wilt das dir geſchech / das 
ſoll auch keynem andren geſchehen / Deñ in diſem 
woꝛt / wirt kurtz verfaßt / aller fleiß / gunſt / libe vn 
gůtwilligkeyt ſo wir dem naͤchſten zut hun ſchul⸗ 
dig ſind. Diß wer den die Goͤttlichen gſatz genant 
nit alleyn darumb / das die zehẽ gebott / dar in ſie 
alß in eynem kurtzen begriff verfaſſet ſindt / von 
Gott geben ſindt / auff dem berg Sinai durchden 
Mo ſen / Sonder auch darumb / das ihrer er kant⸗ 
nüs iſt von Gott / in die menſchlich vernunfft ge⸗ 
ſchrieben vnd eintruckt. Dar umb iſt zu halten / dz 
nit alleyn das / das Moſe von gůten werckẽ / ſuns 
auch das / dz die Philo ſophi vñ weiſen vnder den 
Heyden von allerley tugenden vii dienſten geſchꝛt 
ben vnd geleert haben / zu diſer oꝛdnung der gſatz 
gehoͤꝛe. Das man weißt / ſpiẽicht Paulus / dz Gott 
ſei / iſt vnder den Dey den offenbar / vnnd a ber eyn 
mal ſpꝛicht er / Die Heyden beweiſen des geſatzes 
werck ſei geſchribẽ in jren hertzẽ / ſeit ẽ mal jr gewiſ⸗ 
ſen ſie bezeuget / da zu auch die gedanckẽ die ſich vn 
dereynander verklagen od ent ſchuldigen. Die bur 

gerlichen gſatz aber / ha bẽ jren vr ſprung auß den 
naturlichen gſatz / vnnd ſind die / die durh Goͤtliche 
oꝛ dnung geſetzet vnd veroꝛdnet wer den / zu erhal⸗ 

tung des gemeynen regiments beyde Geyſtlich 4 
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vnd weltlichs. Vnd dieweil zwerley policey vnnd 


regiment ſind / das ein / das geyſtlich / das mankir⸗ 


chen gebreng vnd oꝛdnung heißt / vnd iſt das / das 
auff geſetzt wirdt zuleren vñ zu erhaltẽ den rechtẽ 


glauben oder Gottes eer jn der gemein / Derꝛerley 
ſind vil jm gſatz Moſt / Ala die gſatz von der be⸗ 


ſchneidung / vom ſabbath von den opfern vñ von 
dem gantzen Leuitiſchen gotts dienſt. Es finder 
deren auchetlicht in der Chꝛiſtenheyt / als die ein⸗ 
ſetzung vom tauff / von dem nacht mal des Herꝛen 
von der pꝛedig des Euangelions / vñ was für ord⸗ 
nung / die ſacrament züchticklich vnd ordenli h zu 
reichen oder zu empfahen / auch den dienſt gottes 
woꝛts ordenlich auß zu richten / auff geſetzt ſindt / 


Diſe werdẽ aber Goͤttliche geſatz genant / Erſtlich 


das welche im gſatz Moſi find geweſen / geben ſind 
durch Moſen auß dem woꝛt des Herten / Darnach 
das jm newen Teſtament / der tauff / des Herꝛen 


nachtmal / vnnd die predig des Euangelions von 
Chꝛiſto dem Son Gottes ſelbs eingeſetzt ſind vnd 


benuolhen / Was aber diſen hin zu than iſt / darumb 
auff das alle ding( wie Paulus ſagt) züchtig vnd 
ordenlich in der kyrchen oder gemein geſchehen / die 
werden auch Gottliche ordnung genant / darumb 
das Gott von vnß erfordert ein gemeine zucht ord 
nung / er berkeyt vnd beſcheidenheit / darumb / als 
— kirchẽ zu Choꝛint ho züchtig geordnet 

atte / vnd einem ieglichen beide weiber vnd manen 
ſeine gebůrlichen em ptern für geſchꝛibẽ hette / thut 
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er hin zu / vnd ſpꝛicht. So ſich iemand leßt dunk. 


er ſei ein pꝛophet / oder geiſtlich / ð erkenne / vas ich 
euch ſchꝛeibe / den es ſind des Herꝛen gebot. Auß 
was vꝛſach? darumb der Der: will vnd gebeüt / dz 


alles zůchticklich vnd ordenlich zů gehen. Der hey «© ++ . xx 


den Gotts dienſt / aber ſind nit goͤtliche ordnung erden 
geweſen ſonder erdichtung eins gotloſen weſens / dienſt. 


dann fie ſind nicht auß gottes wort eingeſetzt ſo 
ſind ſie auch nicht nutz geweſen den rechten glaubẽ 
zu leren / Sonder ſie ſind vil mer geſelt den rechten 
glauben vnd gots dienſt zu zerſtoͤren / vnd zu leren 
ein gotloß weſen vnd abgoͤtterei. Auch die gotts 
dienſt vnder dem Bapſtum / die alleyn gehalten 
werden / auß gethonem werck / mitt ver dienſt jhre 
ſünd zu buͤſſen / vnnd den zoꝛn Gottes zu verſoͤnen 
ſind nicht Gots dienſt / des glaubens / auff Chꝛi⸗ 
ſtum / ſonder des gotloſen aberglaubens / Darum̃ 
ſo ſind ſie auch nit Gottes oꝛdnung / Aber von den 
woͤllen wir hernacher ſagen. Ettliches ſind welt⸗ 
liche gſatz / die eigenlichẽ burgerliche oder gerichts 
oꝛdnung heiſſen / vnd ſind die / ſo auffgeſetzt werdẽ 
den fride růge vñ erbarkeyt zu erhalten / Es finder 
auch deren vil in Moſe / die den kindren Iſrael ge⸗ 
ben ſind / es hat auch eyn iglich volck ſeine eygnen 
weltlichen vnd burgerlichen geſatz / vñ diſe werdẽ 
auch Goͤtliche gſatz genant / deñ wz Moſe den kin 
dern Iſrael für gſatz geben hat / die hat er jnẽ auß 
Gottes woꝛt gebẽ / was aber für gſatz 4 die andren 
| tj ge⸗ 
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geſatz geber nach der rechten vernunfft gebẽ habd 
die werden darumb Goͤtlich genant / das die obe r⸗ 
keyt eyn oꝛdnung Gottes / vnd Gottes dieneriniſt 
eyn racherin zur ſtraffe vber den / der boͤſest hut / 
Rom. viij. Darumb werden die weltlichẽ vnd bur⸗ 
gerlichen gſatz / ſo da hin geſtelt ſrnd / das / das gůt 
werck ſein lob habe / vnnd das boͤß geſtrafft werde 
| billich Goͤtlich gſatz vnd oꝛdnung genant. Dann 
| Paulus ſpꝛicht: Es iſt keyn oberkeyt / on võ Got / 
waaber oberkeyt iſt / die iſt von Gott veroꝛdnet. 
. | welch ge Wir haben den vnderſcheyd der Gotlichẽ gſatz 
Mi Tenſe Nun woͤllẽ wir weiter ſehẽ / welcher gſatz ð mẽ ſch 
ſei. alſo eyn Der: ſei / das er jnen in der nodt nit vnder⸗ 
worffen ſei. Vnd Erſtlich / wann wir von der weiß 
voꝛ Got frum̃ / vnd gerecht zu werden / reden / war 
lich ſo muͤſſen wir halten / das der menſch gar key⸗ 
nem gſatz vnder woꝛffen ſci / es ſei naturlich oder 
0 burgerlich. Dañ wie wol das gſatz heylig iſt / vnd 
| alß vil alß an jm iſt ſo geſchriben / gebeuͤt ſo heylige 
a werck das ſie / wa ſie ſo volkom̃enlich von dem mens 
vi! ſchen er fült wurden / vñ geſchehẽ / ſo mochtẽ ſie voꝛ 
140 Vflhott frumb vnd gerecht. Aber / die weil der mẽſch 
| iſt vnder die ſünd verkaufft / ſo mag keyn gſatz / kei 
ne werck des geſetz / es ſei naturlich / kirchen gſatz / 
i . oð gerichts oꝛdnung / den mẽ ſchen voꝛ Gott frum̃ 
106 vnd gerecht machen / den zoꝛn Gottes verſonen vñ 
110 ewigs leben ver dienen / Sonder alleyn Jeſus / J& 
ſus Chꝛiſtus iſt vnß für gſetzt zu vnſerer 2 
3 1 vn 
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vñrechtfertigung / an ff das wer an jn glaubt / wer 

de frum̃ voꝛ Gott vmb ſeinet willen gerechnet / vnd 

habe dzewig lebẽ. Darum̃ / alß vil zu der rechtfer⸗ 

tigũg gehoͤꝛt / ſo hat Chꝛiſtus alle die ſo an jn glau 

ben alſo frei gemacht / von allen gſatzen vnd jhren 
wercken / das ſie von nodt wegen muͤſſen halten / dz 

ſte gantz vnd gar mit Feynem verdienſt jhrer werck 
rechtfertig werden / vnd das ewig leben haben moͤ 

gen. Diſe freiheyt aber gehöͤꝛt nit zu dem euſſer Chꝛiſt⸗ 
lichen vnd burgerlichen leben / in welchem wir allẽ = — 
gſatzen vnderwoꝛffen ſind / wie bald solgen wirt / 
Sonder zu dem gewiſſen vñ glauben des hertzen / 

ne mlich / das wir vnß nit frum̃b ſchaͤtzen vmb der 

werck willen / ſonder dz wir glauben / das wir von 

Gott frumb vnnd gerecht alleyn geſchaͤtzt wer den 

vmb Chꝛiſtus willen. Vnd diſe freiheyt des ge⸗ grecheyt 
wiſſes von den gſatzen vnd jren gůten wercken / iſt des gewiß 


nit da zu mal erſt in die wellt kom̃en / da Chꝛiſtus ſes. 


geoffenbaret vi vnder den Heyden gepꝛediget iſt 
worden / ſonder iſt al wegen in der welt geweſen / in 
der from̃en Gotſeligen hertz en / von der zeit an / da 
zu mn aller erſten Chꝛiſtus verheyſſen iſt woꝛdẽ / dz ' 
iſt / von dem anfang der welt / da zu dem ſchlangẽ 
gſagt iſt woꝛdẽ / der ſom des weibs ſol dir den kopf Ben. 3 
zertritẽ / vnd darn ach zu Abraham / Durch deinẽ / 
— ſollen alle voͤlcker auff er den geſegnet wer⸗ 

en / Alſo Moſe / wie wol er den kindern Ifrael dz 
gſatz geben hat doch / was die frumbkeyt vñ recht⸗ 
Ca C iij ferti⸗ 
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fertigung betrifft / iſt er in ſeinem gewiſſen von al 
len gſatzẽ frei geweſen / Alſo auch Dauid / wie wol 
er vnd dem gſatz gelebt hat / ſo hat er doch ſich nit t 
frum̃ vn gerecht geachtet vides gſatz werck wills 
Des gleichen ſind alle Got ſeligẽ voꝛ der zukunfft 
Chꝛiſti / mitten vnder den gſatzen / frei geweſen vo 
allen gſatzen / dañ ſie habẽ glaubt das ſie die frum̃ 
Feyr vo: Gott haben / nit vmb der weꝛck willen des 
gſatz / ſonder vmb Chꝛiſtus willen. Von diſer 
freiheyt prediget Petrus im Conſilio zu Hier uſa 
lem / vñ ſpricht: Im bůch der gſchicht der A poſtel 
am vv. Was ver ſůcht jr dañ nur Gott / mit auff⸗ 
legen des jochs auff der junger hel ſe / welches wes 
vnſer vaͤrter / nach wir haben moͤgẽ tragen? ſond 
wir glauben durch die gen ade des Herꝛen Jeſu 
Chꝛiſti ſelig zu werden / gleicher weiß wie auch ſie, 
Vñ Paulus jr find nit ſpꝛicht er: vnter dem «ſarz 
ſunder vnter der gnade. Vnnd aber eyn mal / das 
gſetz des gyſtes / ð da lebendig macht in Chꝛiſto 
Jeſu / hat mich frei gemacht von dem gſatz der ſtr 
den vnd des todes / vñ an eym andern oꝛt / Ir habt 
Chꝛiſtum verloren / die jr durch das gſatz gerecht 


wer den wolt / vnd ſind von der gnade gefallen. 


Vnd / al ſo haben wir nun bißher von der freiheyt 
des gewiſſes gehoͤꝛt / in welcher der men ſch durch 
Chꝛiſtumalſo eyn Herꝛ des gſatzes woꝛden iſt / dz 
er muß die frum̃keyt nirgẽt dañ in Chꝛiſto / durch 
den glauben ſůchen. 

Nun 
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Nun aber / woͤllen wir reden von der gehorſame / 
welche wir den goͤttlichen gſatzen ſchuldig ſindt. 
Dan das zu dem gehorſam / vnnd zu denn wercken 
göttlicher gſatz / die wier thun ſolen / gehoͤrt / war⸗ 
lich / ſo iſt kein menſch frey / Sonder alle menſchen 
ſind allein goͤrtlich gſatzen beide / den naturlichen / 
vnd den geſetzten / ſie zuhalten verbunden. Was 
iſt den das ſo droben geſagt iſt / das der menſch ſey 
ein Herꝛ des ſabbaths / vñ moͤge in notwendigem 


fal den ſabbath vnſtreflicher weyß brechen. Auff 


das wir diſen handel klarlich verſtandẽ ſo muͤſſen 
wir voz merckẽ den vnd ſcheid gottlicher gſatz / ein 
wenig zu vor erzelen. Dañ die natürlichẽ gſatz ha⸗ 


gehorſa⸗ 
me gots 
licher 
gſas · 


ben diſe eigenſchafft / dz man die in keiner nodt / ſte 


ſey wie groß ſie wolle / mag übertrettẽ Sonder wir 
muͤſſen ehe alle gfar / alle widerkeit vñ alle not lei⸗ 
den vnd anemen ehe das wir diſe gſatz brechen woͤl 
ten / Du ſolt dich ehe verbrennen laſſen ehe du Got⸗ 
tes verleucknen woͤlteſt / Du ſolt dich lieber an eyn 
baum heucken laſſen weder das du Gottes namen 
leſteren woͤlteſt / Du muͤſt ehe ſterben woͤllen dann 
das du woͤlteſt falſche zeügnüs reden / Dannes iſt 
Feyn groͤſſere nodtwendigkeyt / dan die man Got 
tes gehoꝛſame ſchuldig iſt / Es iſt auch keyn groͤſ⸗ 
ſere gfar / dann die vnß vmb des vngehoꝛſams / vñ 
der ſünd willen auff dem hals leit. c 
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Darumb / ſo ſollen alle andere / not vñ gfar / diſer 
einigen not vnd gfar weichẽ. Dann das iſt von noͤt⸗ 
ten vnd můß ſein / das du gott gehorſain ſeieſt / dz 
du aber leiblich lebeſt / das iſt nit von noͤten / dann 
Gott vnſer Herꝛ / hat darumb dem menſchen die 


erkantnüs diſer gſatz natürlich geo ffembaret / vff 


das ſie eyn yeglicher halten ſolle. Auch der glaub 
an Chꝛiſtum / nimpt diſe erkantnüs nicht hinweg 

onder er leüchtet ſte vil mer / vñ bringt den heiligẽ 
geiſt / durch welches krafft / ons das müglich wirt 
das vns zuuor vnmüglich was zu thůn / Es wirt 
zwar / dz gſatz nit gantz volkm̃enlich erfüllet / den 
die ſünd bleibt jmer im fleiſch / aber doch wirt es er 
füllet / als vil denn glauben zu bezeugen genug iſt / 
darumb ſo iſt es gantz von noͤten / dz wir alwegen 
den natürlichen gſatzen / die man ſitlich heißt / ge⸗ 
hor ſam ſeien. Die geſetztẽ gſatz aber vnder welchẽ 
etliche kirchen gſatz / extlich gerichts oꝛdnung ſind 
Die weil ſie auch Göteliche oꝛdnung ſind vñ haben 
jren vrſprung von den naturlichen her / ſollen nit 
mit weniger foꝛcht vñ ehꝛ gehalten werden / weder 
die naturlichen / Doch find ſie nit ſo gar heylig / vi 
ſo gar vnuerletzig / dz man ſie nit brechen moͤge in 
der oꝛdenlichen nodtwendigkeyt / ſond man moͤcht 
fic vil meer gar abthun. Dann diſe gſatz geſtandẽ 
auß mencherley vmſtenden der voͤcker / der verſam 
lungen gemeyner ſtenden der lender / zeit ſtet per ſo 
nen vnd anderer ding / welche dem nach eynander 


pflegen 


in das Sechſt Cap. des Enan. Luce wit. 
pflegen ſich zu verwandlen / Darumb wie die vmb 
ſtend diſer gſatz offentlich / dar zu auch in ſonder⸗ 
heyt verwandlet werden / al ſo wurt auch jr gehoꝛ⸗ 
ſam odder haltung / verwandlet. So woͤllen wir 
nun kurtzlich allerley gſtalten diſer gſatz erzelen 

auff das wir ſehen / welches jhr recht weiß ſeien. 
Denn diß ſind erſtlich / kirchen gaſtz oder Ceremo⸗ 
nien vnd Gots dienſt in Moſe / diſe ſolten von den 
kindern Iſrael gehalten ſein wordẽ / alle die weil jr 
euſſerlich regiment beſtanden iſt / vñ Chꝛiſtus noch 
nit offenbaret worden war / dañ ſie waren dem J 
raeliſchen volck von Got durch Moſen veroꝛdnet 
vnd waren dar zu veroꝛdnet / dz Gottes nam wur⸗ 
de gelopt vnd auß gekündiget / das die ver heyſſun 
gen von Chꝛiſto geleret / vnd der recht glaub erhal 
ten wurde. Daher gehoͤꝛt die beſchneidung / der ſab 
bath / die opffer vind der gantz Leuitiſch Gotts 
dineſt. Gott aber / wil auß, dem naturlichen gſatz 
das ſein nam geruͤmet vnnd ver kündiget / vnd der 
recht glaub erhalten werde. Darumb ſo muß man 
gentzlich / die kirchen gſatz vnd Ceremonien im J# 
raeliſchen regiment halten / Aber darum̃ / dasdiſe 
gſatz geben ſind alleyn dem I ſraeliſchen volck / a⸗ 
ber den Peyden nit / vñ find den kindern Iſrael ge⸗ 
g ben / nit zum ſchaden / ſond zu jr em nutz / darnm̃ 
ſo ſind auch die Heyden diſen gſatzẽ nit vnderwoꝛ 
ffen geweſen / vnd iſt inen auch nit vonnoven gewe⸗ 
ſen nach jnẽ zu lebẽ / ob ſie ſchon die Abgoͤtterei hin 
D legten 
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legten vnd ſich bekereten vnd bůß theten / erkanten 
den waren Gott / vnd glaubten den zu ſagungen 


4. Reg. 5 vonChꝛiſto / daher ſo leſen wir / das nyemant der 
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Syrer / alschdas gottloß weſen der Heyden ver⸗ 
leucknet / dem waren gott hat, angenomen / vnnd 
leſen doch nit das er ſci beſchniten woꝛdẽ / oder hab 
die Sabbathgehalten wirleſen auch / dz die Ni⸗ 


TE . 7 2 2 
niuiter nach der pꝛedig Joune des propheten / buͤß 


than haben / vnd Gott gefellis geweſen ſcien wir 
leſen aber nit das ſie die kirchen gſatz vnd Ceremo 
nien des volcks Iſraels in jrer policey vñ regimẽt 
haben auff gericht. Es bezeüget auch Daniel 
am. iij. cap das Nebucad Nezar der Konig zů 
Babilonia hab mit einem offnem gebott den Got 
Iſraelbekant / vnd verbotten / das niemants wi⸗ 
ð diſen Gott keyn laſter wort rede / eben dz ſelbig 
ſchꝛeibt er auch von Dario dem Koͤnig der Perſer 
das diſer mit einem onen edict vnd gebott gebot 
ten habe / das in ſeinem gantzen key ſerthumb vnd 


koönigreich ieder man denn gott Daniels foͤrchten 
vñ ſchühen ſol. Alſo iſt der war Gott beide / in dem 


Babiloniſchen Roͤnigreich / vnnd in der pꝛieſßer 


* Edaigreich gelobt vnd verkindiget woꝛden / Vnd 


es ſjnd on zweifel vil auß den heiden bekeret woꝛdẽ 
zu Gott / es iſt a ber doch gewiß / dz diſe heyden nit 
baben die Iſraeliſchen Gots dienſt bei jnen auff 
proce es iſt auch das nit not geweſen zu jrer ſeli⸗ 

eyt / dan die kirchen gſatz vñ Ceremonien waren 
nit den heydẽ ſonð den juden alleyn geben / Dar zu 
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auch dic Iſraeliter ſelbs / ſind nit al ſo diſen gſatzen 
verbundẽ geweſen / dz ſie / ſie můſtẽ auß not all we 
gc haltẽ / dañ alß offt die not entweds I erbarkeyt 
od der nutz barkeit anders wa ſte zuge / ſo moͤchtẽ ſie 
diſe gſatz on ſünd übertretten. Alſo nach dem die 
kind Iſr ael auß Egypten in die wuͤſte komen / da 
wurde vil in ð wuͤſte nit beſchnitten / wie im Jo ſin 
am v. ca p. geſchꝛiebẽ ſteet / vñ es iſt auch glaubwir 
dig dz deren vil in © wuͤſten geſtoꝛbẽ ſeien / welche 
dennocht vm̃ ð voꝛhaut willen nit ver dampt ſindt 
woꝛdẽ / darum̃ dz ſie im glaubẽ geſtoꝛbẽ ſind. Alſo 
diſpẽſiert vñ feirt vo diſem gſatz ð k. Hißkia / die dz 
oſterlamb aſſen / vn warẽ doch nit geheyliget nach 
dem geſatz vnd ſpꝛicht: Der Herꝛ ð guͤtig iſt / wirt 
gnedig ſein allen die jr hertz ſchicken Gott zu ſůchẽ 
den Herꝛen den Gott jrer vaͤtter / vnd nicht vm̃ der 
heyligen reinigkeyt willen / den alſo ſtet geſchꝛiebẽ 
im andern bůch ð Ehronick im voy. mit welchem 
wort Hiß kia clarlich an zeigt / das auch die Iſraeli 
ter den kirchen gſatzen nit verbunden ſein / wañ die 
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not eyn anders erfoꝛ dert / Daher gehoͤꝛt auch das 


evem pel Dauids / das Chꝛiſtus an diſem oꝛt an⸗ 
zeucht / von den ſchaw broten / dar zu auch dz Chꝛi⸗ 
ſtus ſagt / des menſchẽ ſon / iſt eyn Her auch des ſab 
bachs / mit welchẽ ſpꝛuch Chꝛiſtus / nit wil dz ð ſab 
bat vñ ander kirchẽ gſatz / im I ſraeliſchẽ regiment 
nit ſollen gehalt en werden / dann er ſprichg : an ey⸗ 
nem andern oꝛt Diß / nemlich die ſittlichen werck / 
ſoll mann thin / vnnd Jhencs / nemlich die Ceres 


- 
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monien vnd kyrchen breuch / nicht vnder laſſen. 
˙ĩNÄ·AAber er legt die eig entſcha fft vnd weiß der Ceres 
moniſchen g ſatz auß / nemlich das ſie ſollen vmb 
gemeiner oꝛdnung willen gehalten werden. Wo 
aber die not der er berkeyt oder nutz barkeyt eyn 
* anders erfoꝛdert / dann ſo der menſch jhr Der: iſt 
mag er ſie jm in der not geſchickt vñ nützlich machẽ 
2 Zu letſt / ſind die kyrchen geſatz des Moſaiſichen 
volcks nach Chꝛiſto gar auffgehebt / zum erſtẽ / dz 
ð gots dienſt der kind Iſrael iſt ein ſchatt geweſen 
auff Chꝛiſtum / dan nach dem der war leib komen 
iſt / da iſt der ſchatt vergangen / vnnd ſo die Son 
cheinet / ſind die amplen des geſatzs außgeleſcht / 
arnach / darumb dz euſſerlich Iſrael nach Chꝛi⸗ 
ſto hat auff gehort eyn gemeyn / vnnd offentlich 
volck zu ſein dan jr regiment iſt gar zu nichts wor 
den vnd auffgehebt / darumb habẽ auchjre kirchẽ 
© ee Chꝛi ꝗ ſatz auffgehoͤrt. Diß iſt nun die recht weiſe der 
ſen gots kyrchen gſatz vnnd Ceremonien Im gſatz Moſt. 
dient. Nun woͤllen wir auch ſagen von denn gſatzen des 
Chꝛiſtlichen volcks. Dann es ſindetliche die Chꝛi⸗ 
| ſtus ſelbs hat eingeſetzt. Es ſind etliche die vnſere 
voreclteren / den glauben an Chꝛiſtum fuͤglich vnd ⸗ 
ordenlich zuleren / verordnet haben / wie wol aber 
0 die kyrchenbreuch vnd gots dienſt die vn ſere vor⸗ 
elteren auffge ſetzt haben in keynen weg nit / mit 
denen dis Chꝛiſtus eing ſetzt hat zu vergleychen 
ſind / ſo ſol man doch ſic beide mit groſſẽ ceren ha | 
ten 
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ten / deñ wz die Ceremoniẽ vñ gotts dienſt mit dem 
wort Chꝛiſti eingeſetzt betrifft / da will Chꝛiſtus 
gentzlich das wir ſeinem wort gehorſam ſeien. Vs 
wasdie gotts dienſt von vnſeren elteren eyng (crc 
betrifft / da will Chziſtus auch / das alles jnn der 
kyrchen vnd ver ſamlung züchtig vnnd ordenlich 
geſchehe. Aber die weil diſe Ceremonien vi gotts 
dienſt zu vnſerem nutz / vnd nit zu vnſerem ſchadẽ 
auffgericht ſind / darumb ſo will auch vnſer Her: 
Chꝛiſtus das ſic vn ſerer not weichen. Alſo ſind 
vil gef angner Chꝛiſtẽ vnder dem Türcken / die ſic) 
des Nacht mals vn ſers Herꝛen Jeſu Chꝛiſti nit 
konnen gebrauchen / ſolten ſte darumb verdampt 
ſein? gar nit wa ſte anderſt eyn rechten glauben an 
Chꝛiſtum haben. Es habẽ ſich auch vil vnder dein 
Bapſtum allein ð andrẽ geſt alt des Herꝛen nacht 
mals / wider die einſatzung Chꝛiſti gebraucht / wer 
woͤlt aber ſagen das die ſelpigen vmb diſer ſay 
willen verdampt weren: die haben zwar groͤßlich 
geſündiget / die auß keiner not ſonder alein auß ty 
ranney gewalt vnd heuchlerei / die eyn geſtalt des 
Sacraments der kyrchen entzogen vnd genomen 
haben. Aber / die allein die eyn geſtalt empfangẽ 
haben / die ſind ent ſchuldget vmb der not willen. 
Es ſind auch vil die von natur den wein auch nit 
reichen noch ſchmecken koͤnnẽ / diſe nemen allein dz 
brot in des Perꝛen Nacht mal / Sün digen ſie a ber 
nit ſo ſie der ordnung Chꝛiſti nit volgen: gar nit / 
Diyz dan 
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dan die nodt enſchuldiget fie. Dañ ſo des men ſchen 
Son iſt eyn Der: auch des ſabbat hs / war um̃ wolt 
er nit auch eyn Herꝛ ſein des Herꝛen nachtmals? 
Eyn Her ſpꝛich ich / nit eyntyrañ / dañ der / 8 ty⸗ 
ra / bricht vñ vbertrit das gſatz auß freuel / vnmil 
tigkeyt vñ lauterem můt willen / Viſer aber / bricht 
das gſatz nit anders / dañ auß groſſer billiger vnd 
rechter nodt gezwungen. Der halben / wie wol der 
menſch eyn Herꝛ geſetzt iſt des Herꝛen nachtmals 
vnd anderer breuch vnd Ceremonien / ſo zim pt jjm 
doch nit diſe breuch oder Gotts dienſt on rechte bil 
liche vñ oꝛdenliche vrſach zu übertretten. Aber die 
. _ Ceremonien vnd kirchen breuch / die von den Baͤp 
— ſten vnd Biſchoͤffen dar zu veroꝛdnet vnd auffge ⸗ 
ſetzt ſind / das ſie auß dem werck ſo geſchehen iſt / die 
gnad Gottes verdienen ſollen / die ver zeihung der 
ſünd / vnd ewigs leben / die ſind gantz vnd gar got⸗ 
05 loß / vñ ſollen in keinen weg in ſoͤlcher meynung ge 
halten werden / Dañ es iſt ſo weit dar von / das ſie 
ſollten den glauben an Chꝛiſtum leeren / das ſie vil 
mer von dem glauben an vnſeren Herꝛen Chꝛiſtũ 
abfüren vnd leſtern Chꝛiſtũ / daſi ſo die verzeihũg 
ð ſünde alleyn ð herligkeyt vñ maieſtat C priſe zu 
gehoͤꝛt / warlich wo die v-rzcihung ð ſind auff das 
0 verdienſt ð werck zogẽ wirt / da iſt nichts dan leſte⸗ 
rũg wd vnſern Herꝛẽ Jeſum Chꝛiſtũ. Darum̃ die 
kirchẽ breuch die alſo auffgeſetzt ſind / alß da find 
die ſunderẽ meß vñ etliche andere breuch die ſind in 
der 
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ð kirchẽ vñ verſamlũg Gottes gentzlich ab zuthun 
darnach ſind auch burgerliche gſaͤtz / welche / wie 
wir gſagt haben / gerichts oꝛdnung neñet / diſe ha⸗ 


ben gleiche eigenſchafft mit den Ceremonien vnd 


kirchẽ breuchẽ dan die im gſatz Moſi find warlich 
die haben die kinder I ſrael ſo lang ſollẽ haltẽ / als 
lang jr regiment im land Canaãgeweret hat / dar 
vm̃ aber dz diſe gſatz allein dem iſraeliſch volck zu 
ſeinem nutz vñ růgikeyt gebẽ ſind / darum̃ ſo ſind 


wed die heidẽ jnẽ verbundẽ geweſen / noch dẽ kindeꝛ 


Iſrael vnzimlich in ð not ſie zu brechẽ vnnd vber⸗ 
trett en. Daher kompt auch / dz ſie zu diſer zeyt gar 
ind abt han / dan das regiment darinen fie waren 


Burger 
lich gſatz 


auffger icht / vnd die gemein herligkeit des volcks 


dem ſie geben ſind / iſt gar au ffgehebt / darumb ſo 
find auch zu gleich mit jnen jre gerichts ordnung 
vnd gſatz darnider gefallen. Es hat auch eyn ieg 
licher gemeiner nutz vñ regiment der Chriſten / ſei⸗ 
ne gerichts oꝛdnung vnd gſatz / welchen man war⸗ 
lich mit groſſen ehren vnd foꝛcht ſol gehorſam ſein 
Erſtlich das der Magiſtrat viz ober keyt eyn ord 
nung Gottes iſt / zum andren das es Gott gebeut / 
auff das gemeine růg vnnd friden erhalten werde 
Aber doch die weil der magiſtrat vnd oberkeyt 
eyn oꝛdnung Gottes iſt / nit eyns gemeinen nutz 
oder reguments allein / ſonder eynes yeglichen ord 
delichẽ regiinẽts / vñ auch die burgerlichẽ ſag ge⸗ 
bẽ ſind zu gemeinem nutz / darum̃ ſo ſind die ſelbigẽ 
. gſatz 
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geſatz / nit alſo gantz heilig / das es von noͤtẽ muß 
ſein / das man ſie alwegen vnuerletzt halte / Sond 
in was landrecht oder ſtatrecht einer kompt / ſol er 
ſein weiß nach dem ſel bigen gſatz richten. 

Vnd wann die oberkeyt ſicht / das jhꝛ gſatz dem ge 
meynẽ fridẽ vñ ſtillig keyt hinderlich ſein / mag frei 
ſie entweders eyn zeit lang an ſteen laſſen / oder gar 
auff heben. Dann in diſen gſatzen gilt vnd iſt ſeer 
maͤchtig / das gemencklich gſagt wirt / die not hett 
Keyn gſatz / oder iſt den geſa tzen nit vnderwoꝛffen 
Vnd aber eyn mal / Die gſatz geltẽ nichts im kꝛieg 
Nun haſtu den vnder ſcheyd vii die weiſe / aller Got 
lichen gſatz nemlich / das / als vil zu der from̃keyt 
vñ rechtfertigung gehort / keyner nit auß den wer⸗ 
cken desgſatz / es ſei des naturlichen / odder kirchen 
Ceremonien oder gerichts oꝛdnũg / voꝛ Gott frum̃ 
vnd geꝛecht wer de / Als vil aber / zu der gehoꝛſame 
gehöꝛt / So ſoll ieder man nit alleyn den naturlichẽ 
ſonder auch den gſetzten gſatzen eynes ieden regi⸗ 
ments gehoꝛſam leyſten. A ber in der not / wie wol 
die naturlichen gſatz / nit ſkill ſtanden / welche auff 
alle weg gantz heylig vnd vnuerletzlich ſindt. So 


Wie man ſtanden doch ſtill vnd hoͤꝛen auff die kichen geſatz / 


vnnd gerichts oꝛdnung / welches Chꝛiſtus klaͤrlich 
an zeigt / vnd das vrteyl ſpꝛicht: Das der menſch 
eyn Der: ſei / auch des ſabbaths. Darumb nun das 
zu mercken iſt / Erſtlich / dz wir zur frum̃keyt vnß 
vo; Gott zucrlangen / nit vertra wen ſollen / anff 
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die werck des gſatz / od au ff verdienſt vnſerer weꝛck 
ſonder das wir glauben das wir frum̃ voꝛ Gott 
werden geurteylt vmb Chꝛiſtus willen / Darnach 
das wir durch die krafft des heyligen Geyſts den 
wir durch dẽ glaubt entpfangẽ habẽ / al ſo den gor 
lichen gſatzengehoꝛ ſam ſeien / dz wir vnſeren glau 
ben bezeugen / vnnd nichts freuenlich thůn / durch 
Jeſum Chꝛiſtum vnſeren herꝛen / der zu gleich mit 
dem Vatter vnnd dem heyligen Geyſt / Gott iſt 
über alles / gelobet in ewigkeyt. Amen. X 


Die ander Predig. 
Es ſind vbertreffliche gebot 


im gſatz Moſi von dem Sabbath 
Aber wie vil mer die vbertreflich⸗ 
er ſind / mit j$ vil merer vngeſchick⸗ 
terem vnd vnbequemerem / vnnutz 
lichem geſchwetz vnd auff ſetzen der 
pPhariſeer ſie beſudlet ond verfity 
ſtert woꝛden ſind. Darum̃ / iſt es eyn ſchwers ding 
geweſen / den rechten verſtand vom Sabbath wi⸗ 
der bringen vnd erneuweren. Vnd vff das wir den 
Sabbath recht verſtunden / hatt zwar Chꝛiſtus 
vnſer Derz zu vor fleißig gehandlet / Da ſgine jung 
er auff gehebt wardt / das ſie am Sabbath ehern 
| E auß 
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außraufften. Jetz handlet er eben das ſelbig mit 
groſſer herligkeit / vnd thut hinzu ein herlich wund 
zeichen / mit welchem er als mit einem ſigel / bewert 
das nit der Phariſeer / ſonder ſein verſtand vnnd 
meynung warhafftig vnd goͤttlich ſey / dan alſo 
ſchꝛeibt der Euang eliſt. 8 


Es geſchach aber auffeinen an⸗ 
dren ſabbath / das er gieng in die ſchůle 
vnd lerte / vnnd da war ein menſch / des 
rechte hand war verdorꝛet. Aber die 
ſchꝛifftgelerten vnnd phaꝛiſeer hielten 

1 auff jn / ob er auch heylen wurd am ſab⸗ 

1 bath / auff das ſie eyn ſache zu jm funden. 


Die blinden Phariſeer verꝛadtẽ mit jrer eignen an 
1 zeygung jre blindheyt vnd vnwiſſenheyt / dan ſo 
75 ſie auff Chꝛiſtum halten vnd ſehen jhm auff / ob er 
den menſchen woͤll am ſabbath qſund machẽ / auff 
dz ſte ein vꝛſach jn zu verklagen als eyn verachter 
vnd übertretter des gſatz haben / was beweiſen ſte 
anders mit diſen gedancken / dañ das fie gar keyn 
erkantnũs ha ben des rechten verſt ands / des gſatz 
vom ſabbath! dañ das gſatz ſagt von dem ſabbat 
Die pha/ du ſolt keyn arbeit an dem t hůn / dz leiten die pha⸗ 
riſeer les _ 
ge dz gſa riſeer alſo auß / als ob gott gebotten hett / das am 
x; verkert — h / wed heußliche werck geſchehẽ / noch dem 
** anckẽartzney gebẽ werdẽ / ſoltẽ / Hie ſihe mir an 
die verkertẽ vñ letzẽ auß leger vii treiber des gſatz⸗ 
es. Die naturlichẽ oð wie mans nenet / die ſittlichẽ 


a * 
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gſatz die das ſchwereſt im gſatz ſind / die legten fie 


auffs heflicheſt vñ leidlicheſt auß / ſo ſie die / auff dz 


allerflciſſigeſt vñ ernſtlicheſt ſoltẽ außgelegt habẽ 
du ſolt / ſpꝛachẽ ſie / liebẽ deinẽ nechſtẽ / nemlich dein 
freünd / dẽ dein feind magſt du haſſen / Du ſolt nie⸗ 
mãd tödtẽ mit ð hand / du wirſt ſunſt des gerichts 
ſchuldig / aber wan du hie zwiſchẽ deinẽ brůd haſ- 
ſeſt / oder jn mit laſter woꝛtẽ beſchalckeſt da leit nit 
vil an / du haſt nit eyn ſo groſſe ſind begangẽ / dz du 
dar um̃ ſchuldig werdeſt des gerichts 08 des hellt ⸗ 
ſchen feürs. Du ſolt nicht eebrechẽ mit ð that. So 
aber die weil / dz hertz mit ehbruch brunſtig iſt vñ 
überlaufft( deñ wer moͤcht — bewegungẽ des 
hertzens wiðſtan! Jo wirt kein ehbruch begangẽ / 

In diſer vñ andrẽ außlegungẽ deß gſatz / ſind die 
phariſeer gantz milt vñ guͤtig. Aber in dẽ kyrchẽ 
gſatzẽ vii Ceremoniẽ welches dz gering jm gſatz iſt 
da ſind ſie gantz ernſthafftig vñ vnfreüntlich / vñ 
ſetztẽ al ſo da / die aller gra uſameſten ſünd / da ent⸗ 
wed keine / oð aber gar eyn kleine wz / vñ ſatztẽ da 
die geringſt ſünd / da die groͤſt was. Darum̃ muͤſſẽ 
fie hozc in Matheo von Chꝛiſto / weh euch ſchꝛifft⸗ 
gelertẽ vñ phaꝛiſeer ihr heüchler / die jhr verzehẽdet 
die mintz til vñ kymel / vñ laſſen dahindẽ dz ſchwe⸗ 
reſt im gſatz / nemlich dz gerichte / die barmhertzig⸗ 
keit / vñ de glaubẽ / diß ſolt man thun / vnnd ihenes 
nicht laſſen / jr verblẽteleiter / die jr mucken ſeiget / 
vnnd kamel verſchluckt. | 
Nun 
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Nun wer es aber leidlich / wann alleyn vnder den 
juden ſolchen Phariſeer weren geweßt / Jetzt aber 
ſichſt du / das ſollche verkerte außleger des gſatz / 
in die gantzen welt zu aller zeit / auß geſtrewet wer 
den. In geyſtlichen ſachen / halten die heuchler für 
— 2 groͤſſer ſünd am Sontag hoͤltz hawẽ / oder am 
ſche auß⸗ freitag fley ſc eſſen / weder truncken wer den / odder 
_—_ des purereitretben. In burgerlichen ſachẽ / wirt es fur 
— eyn groͤſſere ſünd geurteylt / von eyneꝛ vnerfarnen 
Oberkeyt / eyn wild ſchieſſen / odder die ſteuer vnnd 
ſchoß etwas vnoꝛdenlicher / dañ beſtimpt iſt / gebẽ / 
weder ehe brechen / oder jungfrawen ſchenden / vnd 
Gott den herꝛen leſtern / Dan diſe ſünd werden ge⸗ 
meynlich vnſtrefflich begangen / ſo jhene mit der 
ſchweuſten peen geſtrafft werden. 

Was wirt aber darauß werden? Seiten mal al 
les voller verkerter Phaꝛiſeer vnd heuchler iſt / dz 
iſt / außleger des qſan/ ſo ſind auch verkerte fitten 
der menſchen / vnnd wa wir vnß nit bekeren vnnd 
buͤß thun werden / ſo wirt auch eyn verkerter auß⸗ 
gang diſer ding wer den / Al ſo / das wer in der boß⸗ 
heyt friden hoffet / dem wirt der krieg kom̃en / wel⸗ 
che das lebẽ hoffen / denen wirt der todt widerfarẽ 
vnd welcher der ſaͤligkeyt darinnen warten / denẽ 

P wirt die ewig verdamnus zu kum̃en. 
So laßt vns nun Chꝛiſtum hoͤꝛen / der / der war 
außleger / vnd auch der recht erfüller des gſatz iſt / 
d as wir nit alleyn auß jm die — 
5 glatz 
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gfatz lernen / Sonder auch in jm die erfüllung des 
gſatz durch denglau ben haben. Es volgt weitter. 


Er aber mercket Ire gedan⸗ 


cken / vnd ſpꝛach zu dem menſchen mit ð 
durꝛen hand / ſtehe auff / vñ tritt her für 
vnd er ſtund auff / vnd trat da hin / Da 
ſpꝛach Jeſus zu jhnen / Ich frage euch 
was zym̃et ſich zu thun auff die Sab⸗ 
bater:gůtes 00 boͤſes? das leben erhal 
ten / oder ver der ben? vnd er ſahe ſie alle 
vmher an / vnd ſpꝛach zu dem menſchẽ / 
ſtrecke auß deine hand / vnd er thets / da 
ward jhm ſeine handt widder zu recht 
bracht / geſundt wie die ander. 


Marcus erzelet diſe hiſtoꝛy am itj. cap. et was 
volkomenlicher vnnd ſpꝛicht. Sie aber ſchwiegen 
ſtil / vnd er ſahe ſie vmbher an mit zoꝛn / vnnd war 
betruͤbt über jhꝛen verſtockten her tzen / vnd ſpꝛach 
zu dem menſchen / ſtreck deine hand auß: vnd was 
mehr nacher volgt. Chꝛiſtus leit den rechten ver⸗ 
ſtand auß des g ſatz vom ſebbath / mit der frag vin 
mit dem wunder zeichen / dañ das gſatz ſagt. Exo. 
vv. Gedenck des ſabbats tags / das du jn heil igeſt 
Sechs tag ſolt du erbeitẽ / vñ alle deine werck thun 
Aber am ſiben den tage iſt der ſabbath des Herꝛen 


deines Gottes / du ſolt keyn erbeit daran thun. So 
| . E it nun 
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nun Chꝛiſtus anzeigt dz ſich zim̃e am ſabbat gfits 
thun / vnd er thut gůts als bald / dem der die dürꝛe 
hand hat / vñ macht jn geſundt / ſo zeigt er warlich 
offentlichen an / dz wiewol / dz gſatz ſpꝛicht: du ſole 
keyn arbeit am ſabbat thun / aber dieweil er hinzu 
ſetzt gedenck des ſabbats / dz du jn heili geſt / dz man 
moͤg die werck vnd hendel am ſabbat thun vñ auß 
richten / welche die heyligũg nit ver hinderen. Dañ 
dz gſatz ſicht voꝛnemlich auff die heyligung / erfoꝛ⸗ 
dret / dz wir ſolche werd chuͤen am ſabbath / durch 
welche wir von Gott geheyliget werden. Darum̃ 
ſagt ð Heꝛꝛ im andern bůch Moſi / am xxxi. Pals 
tet meinen ſabbat / deñ der ſelb iſt eyn zeichẽ zwiſchẽ 
mir vnd euch / auff ewere nachkom̃en / das jr wiſſer 
dz ich der Herꝛbin ð euch heyliget / mit diſen woꝛtẽ 


Des ſab ! wirt der ſabbath zu eynem Sacrament 08 zeychen 


bath 
werdk +» 


Was die 


geweicht / auß welchem die J ſraeliter lernen ſollen / 


dz ſie mit jren eygnen krefften nicht moͤgen gehey⸗ 


liget oder gerechtfertiget werden ſond ſei jnen von 


noͤdtẽ dz ſte den ſabbat halten / vn thůen die werck 
des ſabbaths / welche ſind / Gottes wort hoͤꝛen / vñ 


andere heyligeding / ſo von Gott ſind auff geſetzt / 


thun / durch welche ſie von Gott geheyliget werdẽ 


darumb dz werck dz der heyligung nit zu wider iſt 
vnd gehoͤꝛt zu ð heyligung das iſt im gſatz nit ver⸗ 
botten. Diß aber heyſſen wir eygentlich die heyli⸗ 


. gung / dar in vnß Gott heylig vñ from̃ macht / di⸗ 


ſeheyligung iſt zweierley / dann man můß ſie al ſo 
vnd ſcheiden dz manß deſter baß leeren moͤg / Die 
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eyn iſt innerlich / vnd gſchicht durch den glauben / 
Abraham ſpꝛicht die ſchꝛifft / glaubt dem Herꝛen / 
vñ das rechnet er jm zurgerechtigkeyt / vñ Petrus 
Act. vv. Got reyniget die hertzẽ durch den glaubẽ 
deñ es iſt ſunſt nichts anders / da durch vns Gott 
heylig vnd gerecht macht vñ rechnet / dañ ð glaub 
an Jeſum Chꝛiſtum. Aber diſe heyligung ſoll all 
wegẽ ſein in diſem leben / darum̃ ſo wir vo diſer hey 
ligung redẽ / ſo ſind alle werck / die dem glaubẽ wid 
ſtreben / alß die ſind / die wir ſind neñen die wid got 
find / nit alleyn am ſabbath /ſond auch alle andre 
tag verbottẽ . Die ander heyligung iſt euſſerlich / 
vñ geſchicht durch dz euſſerlich kirchẽ ampt / durch 
die pꝛedig Gottes woꝛts ( vnder welchẽ bei den kin 
dern Iſrael auch die opffer begriffen weꝛdẽ / die nit 
anders geweſen ſind dan eyn pꝛedig vo Jeſu Chꝛi 
ſto) vñ durch die au ßteylung ð Sacrament. Dat 
durch diſe ſtuck heyllget Got die menſchen / vñ gibt 
jnen den glauben / vñ den heyligẽ geyſt / dz wir war 


hafftiglich voꝛjm geheyliget werden. So wir nun Weiche 


werck am 


von der heyligung reden / ſo verbeut das gſatz die ſabbath 


werck / die da verhindern / dz eyner am ſabbath nit 
kan bei der pꝛedig Gottes woꝛts / bei den opfferen 
vnd außt eylung der ſacrament ſein / Es ſin da ber 
zu voꝛ an diſe als zacker geen / ſeinteglich hãdweꝛck 
treibẽ / vñ ð gleihẽ and hendel au ßrichten / Aber die 
weil dz gſatz võ ſabbat eyn kirchẽ brauch iſt vñ ein 
Ce remoni / ſa ſind diſe weꝛck vii hẽdel nitſo eruſtlich 
vbotten / dz mans darub nit thun doꝛfftein I not. 


ven botte 


ſe len. 


ar 
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Darumb die Jude im erſten bůch der Mach abeer 
um ij. recht für namẽ vnd be ſchloſſen / das ſie ſtrei⸗ 
ten woͤlten am Sabbath wider die Heyden / denn 
alſo ſagen ſie / So man vnß am Sabbat angreif⸗ 
fenwurde / wollen wir vnß weren / dz wir nicht all 
vmbkum̃en / wie vnſer bruͤder iñ ben huͤlen er moꝛ⸗ 
det ſind. So esſich aber gezimpt hat in der nodt 
die werck am Sabbaththun / die die euſſerlich hey 
ligung ver hindreten / wie vil mer mag man am 
Sabbath die thun / die zum teyl nicht verhindren / 
dz eyner die heyligen werck des Sabbats thuͤ / alß 
da ſind / den kranckẽ heylẽ / hauß werck thun / ſpeiß 
bereyten / rinder vnd ſchaff trenckẽ / eyn ſchaff auß 
der grůben helffen / vnd was dann diſer werck mer 
ſind. Zum teyl gehoͤꝛen ettlich zu der heyligung / 
alß eyn kind beſchneiden / dz vihe zum opffer ſchla 
chten / vnd andere der gleichen. Vnnd zwar Chet 
ſtus meldet beyderley werck / daer den Sabbath 
auß legt / hie an diſemoꝛt ſpꝛicht er / man mag am 


Sabbath gůts thun / nemlich / den kranckẽ gſund 


machen / vnd des menſchen leben gſundt erhalten / 


mat. 2. 


Dann diß werck hindert nit / das dudarumb Got⸗ 
tes woꝛt nit hoͤꝛen kündeſt / vnnd beiden opfferen 
ſeieſt / denn das ſind die gemeynen werck des Sab 
baths In Mathes ſpꝛicht er: Welcher iſt vndteꝛ 
euch / ſo er eyn ſchaff hatt / das jm am Sabbat hiñ 
eyne gruben fellet / der es nicht ergreiffe vnnd auff 
bebe; Wie vil beſſer vii vbertrefflicher iſt nun eyn 

206 menſch 
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menſch weder eyn ſchaff! Vnd er ſpꝛicht auch nach 
er In Luca am . viij. Lòſet nicht eyn jeglich er vn⸗ 
der euch ſeinen ochſen oder eſel von der kripfenam 
Sabbat / vnd fuͤret jn zur trencke: Solt aber nicht 
gelöſet werden am ſabbath diſe / die doch Abra⸗ 
hams dochteriſt / von diſem bande welche ſat ans 
gebunden hat / nun wol acht zehen Jar: denn das 
werck hindert die heyligung des ſa bbaths nit / vñ 
ob es hinderet / ſo iſt doch der ſabbath vm̃ des men 

chen willẽ veroꝛdnet / vn ð menſch iſt mit der not d 

ranckheyt beladen / ſo iſts billicher dz $ſabbach 
dem men ſchen weiche / dan der men ſch dem ſabbat 


In Johane ſpꝛicht Chꝛiſtus. So eyn menſch die be Johan. 


ſchneidung an nimpt am ſabbath / auff das nicht 
das geſetz Moſi gebrochen werde / zürnet jhr denn 
über mich / das ich den gantzen menſchen habe am 
ſabbath ge ſund gemacht!? Auß diſen ſpꝛüchen alle 
iſt offembar / dz / ſo dz gſetz ſagt / du ſolt kein er beit 
am ſabbath thun / das es nicht ſchlecht von allen 
wercken rede / Sunſt doͤꝛ fft man nit auß dem hauß 
in die kyrchen gehn / noch reden / hoͤren / odder noch 
auch etwas gedencken am ſabbath. Deñ das ſind 
alles werck / ſonder dz es allein von denen rede / die 
hinderlich ſind / dz ð ſabbathnit geheyliget wer de 
das iſt / dz die werck nicht volbracht werden / durch 
welche die menſchen von Gott geheyliget werden. 
Als da ſind / Gottes wort hoͤꝛẽ / vñ den gots dienſt 
der opffer halten / den glauben zu beſtetigen vnnd 
IM F zu bezeü⸗ 
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zu bezeugen. Auß diſem iſt auch zu vrteylen von 


Von feſtẽ dem Sontag vnd etlichen andren offentlich feſten 
— der Chꝛiſten / deñ wiewol die ſelbigẽ im Chꝛiſtlichẽ 


regiment / nit mit ſo groſſern ernſt auff geſetzt ſind / 
als mit groſſem ernſt der ſabbath im Iſraeliſchen 
regiment iſt eingeſetzt / doch darumb das ſie geoꝛd 
net ſind / auff das alles zuchtig vund oꝛdenlich ge⸗ 
ſchehe / in der kirchen vnd verſamlung / Vnd auff 
dz die fürnemſten artickel vnſers glaubens vnd die 
wunder zeychẽ / an feſten oder feirt agen / alß an den 
hey teren oꝛten gſetzt vnnd verzeychnet / mit groͤſſe⸗ 
rer Got ßfoꝛcht vnd fleiß gelert vnd gehalten wur 
den / So ſindt ſte warlich auch Goͤttliche oꝛdnung 
vnd ſolche gebot des Herren / wie Paulus die kirch 
en oꝛdnungen zu Corintho nennet. Was ſollen 
wir dañ ſagen! Iſts ſünd / am Sontaeyn kꝛanckẽ 
heylen / oder ehern außrauffen den hunger zu ver⸗ 
trei ben? Es ſeien weit von vns die Phariſeiſchen 
auff ſetz vnd eitelkeyr / laßt euch niemandt / ſpꝛicht 
aulus / gewiſſen machẽ / vber beſtimptẽ feirt agen 
vd ſabbather / Dañ wie wir vom ſabbrrh haben ge 
Fagt/ alſo iſt auch zu halten vom Sontag / vnnd 
at tlichen andren offentlichen feiꝛtagen / das an den 
gel ligen die weyck nit ſolten geſchehen / die zu vers 
basdeeung ind / dz du deſter minder die predig des 
Euer geltons hoͤꝛen moͤgſt / vnd des Herꝛẽ Nacht⸗ 
mal eniꝶ fahen / denn diſeſtuck / nemlich / die predig 
des En gelious vnd die Sacrament / ſind werck 
zeug 
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zeug / mit welchen Chꝛiſtus ſeine kirchen heyliget 16 
vnd durch welche er der kirchen mitteylt den glau⸗ 
den vnd den heyligen geyſt. Vnd diſe werck zeug / 
zu voꝛ an die pꝛedig Gottes woꝛts / ſolt man zwar 
taͤglich brauchen / aher die weil andre / mit andren 
geſchefften beladẽn vnd verhindret werden / ſo iſt 
eyn ſunderer gewiſſer dag offentlich veroꝛdnet / dz 
auff den ſelbigen tag / die burgerlichen werck vnd 
laſſen werden / das mandiſen werck zeug oꝛdenlich 
zubrauchen vnd pflegen konne / Darumb ſoll man 
diſer Goͤttlichen oꝛdnung gehoꝛ ſamẽ / vñ an denen 
feſten / der en geſchefften / die vns von dem gehoͤꝛdt 
Gottes woꝛts / vnd von der yebung vnnd brauch 
des Herꝛen Nnachtmals moͤgen ab wenden / key⸗ 
nes / freuenlich on nodt außrichten / Es ſei aber 
| Fust genůg von diſem geredt. Wir wollen yer 
urtzlich dz wunder zeychen erclaͤꝛen / das Chꝛiſtus 
hie than hat vnd woͤllen ſehen was es vnß für nutz N 
bringe / de er hat dem armen menſchen ſeine rechte 
handdie dürꝛ wz wid zur voꝛigẽ gſundheyt bracht 
do ward jm wie © Euangeliſt ſagt ſein handt wis 
zu recht bracht / gſund wie die ander. Diß iſt ey 
wunder barlich wunder zeychen / das vmb eyns 
woꝛts vñ gebotts Jeſu willen / die dürre der hand 
hinweg gangen / vnd die gſundheyt wider kom̃en Gemeyn 
iſt. Erſtliche nun / iſt dz ð nutz / welches da ñ die ge — 
meyn nutzbar keyt vñ frucht iſt aller wudzeichẽ die mirackel 
Chꝛiſt us than hat / auß diſem mira ckel od wunder Chꝛiſti. 
Sy zeych 
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zeychen kompt vnß der nutz / das wir eyn himliſch 
ſigill vnd zeugnüs haben / das der Jeſus der war 
Meſſias ſei / vñ der Son Gottes / vñ dz ſein Enan 
gilion / welches er vo ſeinem vatter welcher dutch jn 


im him̃el ver ſoͤnet iſt / vñ von 3 ver zeyhung ð ſün⸗ 


den / geprediget hat / ſei das alleꝛ gewiſſeſt vnd wa: 
Gottes woꝛt / Vnd das ja diſer Jeſus warlich der 
Gott ſei / welcher in den voꝛigen zeitten / dem Mo ſi 
ſein hand die er in boſen ſteckt auſſetzig gemachtt 
hat vnd dar nach alß ers wider in deñboſen ſteckt / 
hatt ers jm alß bald gſundt gemacht wie voz / wie 
dañ im andern bůch Moſi am iiij. geſchriebẽ ſteer, 
Das auch Jeſus der Gott ſei / durch welches kꝛafft 
die außgereckt hand des Koͤnigs Jeroboam / wel⸗ 
che des Herꝛen Propheten fangen hieß / dürꝛ woꝛ⸗ 
den iſt / Vnd durch welches guͤte die hand jm wider 
gſundt ward / wie im Erſten buch der Koͤnig am 
xiij.geſchrieben iſt. Dann das Jeſus Chꝛiſtus / nit 
in eynem andren vnnd fremb den namen / wie die 
Propheten vnnd A poſtel / Sonder in ſeinem cy 3/ 
nen namen / vnd durch ſein eygne krafft diß wund⸗ 
zeychen than habe / vñ habe ſich daꝛdurch bezeuget 
das er eyn water vnd naturlicher Gott ſei. Das be 
wert er hernacher mit klaren vñ offentlichen zeug⸗ 

nüſſen vii bewernus. Nemlich durch die vrſtaͤndt 

von den todten / durch ſein him̃el fart / das er ſitztt 

zur gerechten des vattes / vnd durch die ſendung 


des heyligen geyſts. Darumb ſollen wir das _ 
er 
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der zey chen in friſcher gedechtnus behaltẽ / alß eyn 

him̃li ſch zeychen vnd ſigill / das wir dar durch vn⸗ 

ſeren glauben beſtetigen vnnd gewiß machen / das 

der Jef us Chꝛiſtus ſei der Meſſias vnnd Gottes 

Son / vñ das ſein Euangelion von der verzeihiig 

der ſünden vnd vdn dem ewigen leben / ſei war haff 

tig vnd göttlich. Dornach iſt auch eyn ſonder⸗ 

rer nutz / den wir auß diſem wunder zeychen haben / 

Dann Chꝛiſtus leit das gſatz vom Sabbth weit 
anderſt auß / dann die Phariſeer / denn er leret das 

nit alle werck am Sabbath verbotten waren / ſon 

der alleyn die / die der gemeynen heyligung hinder 

lich waren / welche dennocht die eygenſchafft hettẽ 

dz man ſie wol auch am Sabbat thun mochte / wa 

dz die oꝛdenlich nodt erfoꝛdert. Des halben thut er 

nun / zu diſer ler vnnd an ßlegung des Sa bbaths / 

das wunder zeychen / dar innen er dem menſchen die 

durꝛe handt geſund macht / Auff das er mit diſem 

wu. ider zeychen vnd him̃liſchen ſigill / die war heyt 

diſer außlegung beſtetiget. ieher kompt auch gott ir 
eyn anderer ſonderlicher nutz diſes wunder zeych⸗ ber denen 
ens. Denn / Gott vnſer Herꝛ hat verheyſſen / er woͤl dure 
alſo / bei allen denen ſein / die in Gortlichem berůff 
wandlen / vnd auff jn vertra wen / dz ſie weder hun⸗ 

gers noch turſt ſterben ſolten / ob fie ſchon mit dex 
groͤſten vnd herteſten not vnd armůt beladen wuꝛ 
den / vnd weder brot noch waſſer hettẽ. Der menſch 

ſpꝛicht er Deut. vii. lebet nicht vom brot alleyn 

F iii ſond 


natur verFeren woͤll / dañ den verl aſſen der in dem 
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ſonder von allem das auß dem mund oder beruff / 
des Herren gehet / Vñ weiter Math am. vj. Sehet 


die vogel vnd dem him̃el an / ſie ſeen nicht ſie erndtẽ 


nicht / ſie ſamlen nicht in die ſchewren vñ ewer him 
liſcher vater neret ſie doch / ſeit jr dan nicht vil mer 
dan ſie! Vñ bald hernacher / So oen Gott dz graß 
auff dem felde al ſo kleidet das auch Salomon in 
aller ſeiner herligkeyt nicht bekleidet iſt / als ð ſel⸗ 
bigen eins dz doch heute ſtehet / vnd moꝛgen in den 
offen gewoꝛffen wirt ſolt er das nicht vil mer auch 
thun? Was bedarf es vil? So gott ſagt. Ich bin 
der Herꝛ ewer Gott / warlich ſo verheyßt er vns 
mit diſem woꝛt / nit alleyn / da a er wol eyn er halter 
ſein der ſeelen / ſonder auch des leibs. In narung / 


kleidung vnnd aller ſeiner notdurfft. Jetzt diſer 


menſch den die dürꝛ hand wider vmb geſundt vnd 
zu recht bracht wirt / ward in ſeinem berů ff mit dex 

roͤſtẽ nodt beladẽ / dañ ſo er ein dürꝛe hand hette / 

undt er mit keyner erbeit ſeine vnd ſeines geſinds 
narung überkomen / deshalben ward er jn ſeinem 
gewiſſen angefochten / das er nicht vileicht von der 
dürꝛe wegen ſeiner handt / entweder mit ſchmach 
ſeiner ehren durch den bettel ſeine narung ſuchen / 
oder gar hungers ſterben muͤſt · Des halben riffe 
im Chꝛiſtus zů ſich / vnd bringt im ſeine hand wid 
zu recht durch ſein almechtig woꝛt / vnd macht ſie 
im wider vmb geſchickt zu erbeiten. Auff dz er mit 
diſem wundzeychẽ offentlich be zeuge dz er ehe die 
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Goͤttlichen beruff wandlet / vnd in der not begreif 
fen wirt / Was nun für vnſinnigkeyt / was fiir wie 
ten treibt dich dañ / das du mit liſt ligen / teiegen vii 
falſchem ſchweren / dich dein narung zu bekom̃en 
vnder ſteeſt 7 Den es ſind / ach Gott / es ſind vil / wel 
che / ſo fie ſchon noch bei gãtzer gſundheyt ſind / fur 
chten fic ſeer / das nit ett wan jnen die hend durr / vñ 
die fuß ſchwach werden / das ſie jnen ſelbs / mit jrer 
arbeyt nit mochten die narung bekom̃en / vii maſs 
ſen alſo hugers ſterben / Darumblůgen ſie für ſi ch 
die weil ſie gſund ſind / doch nit mit rechter billicher 
arbeyt / noch mit zimlichem abruch / ſonder mit b$ 
ſen liſten / ſinantzen / betrůg vnd raub / vnd verhof⸗ 
fen a: ſo / auff ſoͤlche weiß jren ſachen zu radten / dz 
ob jn ſchon die hand durr wurden / ſie denoch zu le 
ben habẽ / Was iſt aber das anders / dañ verzweif⸗ 
len / vñ Gott vnſern Herꝛen lugen ſtraffen? Dan 
Gott hat ver heyſſeñ / er woll keynen in der not ver 
laſſen / der in ſeinem berůff wandle / vñ jm vertraw 
růff mich an / ſpꝛicht er / in der not ſo wil ich dich er⸗ 
redten / ſo ſolt du mich prei ſen / Vnnd aber eyn mal 
vnd der Merꝛ iſt des armen ſchutz / eyn ſchutz in der 
nodt / Vnd diſe verheyſſungen hat Gott beſtetiget 
mit groſſen erſchroͤcklichen / gleich als mit ſigillen / 
vnder woͤlchen wunder zeychẽ / auch eyns hie zu ge⸗ 
gen vnß wirt fürgeſetzt / von der durren handt die 
Chꝛiſtus hat gſund gemacht. Nicher gehoͤꝛt auch 
das Gott mit klaren woꝛten anzeygt das reich⸗ 
thumb ſo mitboͤſen liſtẽ vber kom̃en ſind / verflucht 
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ſeien. Mancherley gewicht vñ maß ſpꝛicht ð Herꝛ 
iſt beydes grewel dem Herꝛen / Vnd aber eyn mal / 
Vnrecht car hilfft nicht / aber gerechtigkeyt erꝛet⸗ 
tet vom tode vnd bald hernacher / ð Herꝛeleßt die 
ſeele des gerechten nicht hunger leiden / er ſtoͤrtzt 
aber ð gottlo ſen ſchalckheyt welche ſachen / wo ſie 
al ſo ſtanden / warlich ſo volget dz die / ſo verhoffen 
jnen mit betrug geradten vnnd gehol ffen werden 
verz weyflen / vnd ob es ſchon mit woꝛten nicht ge⸗ 
ſchicht / noch dennocht ſtraffen ſie Gott der lügen 
in jres hertzen meinung / vñ mit den wercken / was 


Fan grauſamer ſein / den ſolche gottloſigkeyt: Des 


halben ſollẽ wir die gotloſen foꝛcht von vns legen 
vñ den glauben auß Gottes ver heyſſung an nemẽ 
welcher auch / mit diſem wun derzeychen hie er zelet 
zu befeſten iſt / Auff das ſo du noch geſundt biſt / 
deinem berůff recht nach kom̃eſt vnd dieneſt. Van 
aber die hend vnd fuͤß vnempf indlich vii vnthetig 
wer den / ſolt du nicht — ſonder ſt arck im 
glauben werden / vnd ſolt auffs aller gewiſeſt wiſ⸗ 
en das der / der die hilff in der nodt verheyſſen hat / 
one dir nit allein ſolche hil ff thun ſonð woͤlle auch 
gern hel ffen. Diß ſind nun die frucht vnd nutzbar 
eyt / welche wir hie auß di ſem oberzelten wunder⸗ 
zeychen haben moͤgen. Aber wie vil vnß nützer iſt 
diß wunder zeychen zu lernen die gottſeligkeyt / zů 
ſo vil groͤſſerer gottloſigkeyt vnnd wuͤten ſind die 
phariſecr durch diſs gereitzt woꝛden. Deñ Lucas 
ſpꝛicht weiter alſo. Sie 
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Sie aber wurden gantz vnſinig 
vnd beredten ſich mit eynander / was ſie 
jhm thun wollten. 


Dif ſagt Marcus alſo / vnnd die Phariſecr gien⸗ 
gen hinnauß / vnd hielten alß bald eynen rad mit 
Hero dis dienern vber hn / wie ſie jn vmbrechten / 
vmb was vrſach willen? vmb des gůtẽ wercks wil 
len / das er thon hat /: dz wolten ſie in keynen weg 
nit geacht werdẽ / ſonder / das er den ſabbath (wie 
es jnen traumet) gebrochen hat / Darum̃ ſagen ſie 
Johannis am ix. Der menſch iſt nicht von Gott / 
die weil er den ſabbath nicht helt. So ſich mir nun 
hiezu / wie eyn ruher vngütiger richter des naͤchſtẽ 
ei / eyngotloß vnd liebloß hertz vnd gemuͤt / Dan 
Hence hat vil groſſer gutt hatẽ than / vnd hat vner 
meſſne gaben Gottes / die allen m enſchen bekandt 
waren vnd am tag lagen. Ek troͤſtet die beküm̃er⸗ 
ten / er macht die traurigẽ froͤlich / er kam den ſchwa 
chen zu hil ff er heylet die krancken / vnd hat hie an 
diſem oꝛt gantz Goͤtlich von der Gotſeligkeyt ge⸗ 
lert / vnd hat gantz wunderbarlich die dürre hand 
geſund gemacht / Vnd diſe wol thaten / die ſo groß 
ſind / vnd ſo wundeꝛbarlich / die bedencken die Pha 
riſeer gar nit / ſonder / ſetzen jnen nur für die au gen 
dic vbertrettung (wie ſie meynen) des ſabbaths 
die treiben ſie / die machen ſie grauſam = groß / 12 
ie 
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ſie auch das vrteyl darüber ſpꝛechen / ſie habe den 
tod ſect wol verdienet / Du haſt in diſen Phariſern 
eyn voꝛbild eynes gottloſen gemuͤts vnd hertzens 
darinnen keyn brüderliche trew vnd liebe iſt / denn 
die eyner ſolchen art ſind / die haben gar keyn auff 
ſehen / ð gaben vii Gottes tugetẽ an jrem naͤchſtẽ. 
Sonder alleyn der gebraͤchen vnd ſünden / vii von 
wegen eyns geringen laſters (welches dennocht et 
wan keyn laſter iſt) vergeſſen ſie der groͤſtentugen 
ten / vnd zu gleicher weiß alß eyn ſpinn die boͤß feü 
chtigkeyt auß eyner blůmen ſaugt / vnd verkerets 
in gifftt / Alſo ſamlet die gottloß art / alleyn die 
ding auß den woꝛten vnd wercken des naͤchſten / die 
zur ſchmach moͤgen gezogen werden / vnnd laſſen 
Baff vnzalbarliche guͤter vnberurtt / Alſo thett 
am daer ſeinen vatter Noe auff gedeckt ſach li 
—— truncken war / iſt er in allen wolthaten / 
ie er durch ſein vatter empfangenhat / blind / Ge 
denckt nit / was ſein vatter von kinds auff / fur vn 
flat an jm geduldet / was für geſtanck er erlittẽ hat 
gedenckt auch nit dar an das er erſt newlich durch 
jn von dem ſindt fluß erloͤſet vnd er halten war / ſon 
der er ſetzt jn alleyn für ſeine augen die entdeckung 
ſeins vatters / vnd offenbaret ſie / zeygt darmit of 
fentlichen an / das er ſeinen vatter für eyn allten a⸗ 
ber witzigen narren hielt / Alſo die kinder Iſrael / 


da ſie von Salomon / die beſten groͤſten gůthaten 


frid / růg / herligkeyt / ehꝛ vnd vberfluß aller ding / 
em 
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empfangen hatten / ſo vergeſſen ſie doch di alles 
vnd koͤnen nur etliche kleine beſchwerung vnnd 
ſchatzung von Salomon er zelen / die jnen zum teil 
etwas ſchwer vi hart waren / welche ſie alſo groß 
machen vnd auffmutzen / dz ſie meinen es ſei billich 
dz ſie von deren wegen von dem geſchlecht Dauids 


abfallen der der beſt vñfruͤmeſt koͤnigwz geweſen 


Was iſt aber ſchantlicher dañ diſe boß heyt? was 


mag ver haßter ſein den ſolche leüt? Dañ dz laſter 


iſt ſtracks / wider die eigenſchafft vnn d art vnſers 
Herꝛen Jeſu Chꝛiſti / vnnd wid die natur der liebe 
die wir vn ſerem nechſten menſchen ſchuldig ſeind / 
Vnd kompt gantz vnd gar ůber eyn mit ð natur 
vnd art des Teüffels. Denn Gott iſt eyner ſo groſ 
ſen guͤtigkeyt / dz er alleyn dz ſchaffet / dz er dur h 
C — ſeinen Son vnſere ſünd vñ ſchwachheit 
deckt. 

Die menſchen aber die mit diſer gottloſigkeyt ge⸗ 

ſinnet ſind / die ſchaffen allein das / das ſie die ſind 
vnnd ſchwachheyt jrer nechſten außbreyten. 


Widerumb iſt das der liebe natur / das ſie die ga⸗ 


ben Gottes an jhrem nechſten erkennet vñ ruͤmet 
ſie vnnd macht ſie groß. 
Aber die gottloſigk eyt erkennet allein die laſter 


vnd ſind an jhrem nechſten / die ſie auch auff das 


hoͤſt auß breytet vnnd groß macht. 
| G ij. Nun 
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Nun iſt das des teuffels natur vnd art / das er al⸗ 
ler menſchen woꝛt vnd werck voꝛ Gott ſchende / vñ 
ſchmehe hier vnder / aber gedenckt er nit mit eynem 
woꝛt der wol that / ſo durch Chꝛiſtum den menſchẽ 
die an jn glauben / beſchehen iſt / mit diſer art kom̃ẽ 
gantz vber eyn die ſchender vñ ſchmeher / welche al 
leyn anderleut ſünd wiſſen / die wolt haten aber wiſ 
ſen ſienit. Darumb wo wir nit woͤllen ewig mit 
dem teuffel verdampt werdẽ / ſo laßt vnß ſein weiß 
fliehen / der natur aber vnd art Gottes vnſers Her 
ren nach volgen / auff das wir jm gleich werden / vñ 
die ewigſeligkeyt erlangen durch Jeſum Chꝛiſtũ 
vnſeren Herꝛen / der zu gleich mit dem vatter vnnd 
dem heyligen geyſt / Gott iſt vber alles / gelobet in 
ewigkcyr, Amen. 


Die dꝛit Pꝛedig 
iſz her hat vnſer Her 


Jeſus Chꝛiſtus / alleyn das 
ampt ds Euangelion zu pꝛe⸗ 
di gen in Galilea gebraucht / 
jetzt a beꝛ eꝛwelet er jm zwoͤlff 
mitgſellẽ vñ ampts genoſſen 
auß der gantzẽ zal ſeiner jun 
* ger / durch welche jm das E⸗ 
nangelion zu pꝛedigen / geholfen wurde / ſicht deñ 
er 
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er das der handel des Euangelions glucklid) von 

ſtatt gehet / vnd dz nit alleyn Galilea / ſonder auch 

Judea vnd die vmb ligenden lender gantz durſtig 

zum Euangelion waren. Darumb hat er zwoͤlff 

A poſtel erwelet / das er leut hette / die er auß ſendẽ 
künde / das Euangelion zu leeren / erſtlich in G ali⸗ 

leam vnd Judeam / darnach in die gantzen welt. 

Aber ehe das er die Apoſtel erkiſet vnd beſtimpte / 

ſpꝛicht der Euangeliſt / Es begab ſich aber zu der 
zeit / das er gieng auff eynen berg warumb 7 cs vol 

get zu betten / vnd auff das du ſeheſt / mit wie groͤſ 

ſerer andacht er gebettet habe / wirt hinzugeſetzt 

vnd er bleib vber nacht in dem gebett zu Gott. 

Was iſt Chꝛiſto / moͤchteſt du ſagen / zu handẽ gan 

gen / das er die gantzen vberl ange nacht in dem ge⸗ 

bett zu Gott / beharꝛet hatt? Warlich es iſt eyn 

groſſe vr ſach / die jn zu ſo groſſem ernſt an haltung Anhal⸗ 
vnd beharligkeyt getrieben hat / Denner hatt jm geber 
für geſetzt / eynen handel an zunemen / der zwar / 8 Chꝛiſti. 
Kirchen vnd gemeynd / zum aller nutzlicheſt / vnd 

zum hoͤchſten von noͤten / was / Aber eben der ſel⸗ 

big was auch der aller gefarlicheſt / Denn er wollt 
Apoſtel auſſerwelen / welche er in ſeinem namẽ hin 
ſchickte / zum erſten / vnder die Judẽ / darnach vnd = _ 
alle voͤlcker vnd Heyden / das ſie pꝛedigen ſolten dz — 
Euangelion vnd froͤlichen botſchafft / von der ver 

zeit hung der ſünden durch Chꝛiſtum / vnd dz ſie jre 

predig beſtetigten mit wunder zeychen / vnnd das 

| G iij ſie 
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math. 5 ſie weren das liecht der welt vnd das ſaltz $erden / 


Ar afft 
des ge⸗ 
betts. 


vnd hetten eyn ſolche herligkeyt vnd gewalt / auff 
das wer ſie hoͤꝛet / dz der auch Chꝛiſtum hoͤꝛet / vnd 
wer ſic hoͤꝛet / der hoͤꝛet auch Chꝛiſtum / wer aber fie 
verachtet / der verachte Chꝛiſtum kurtz / das ſie die 
weren / durch welcher dienſt die kyrchen vnnd ver⸗ 
ſamlungen in der gantzen welt gegrundt vnd ge⸗ 
oꝛdnet wurden / welche auſſerwelung warlich die 
aller ſchwer eſt vnd voller ſoꝛg iſt geweſen. Denn 
erſtlich / hat ſie eyn anſehen vñ geſtalt gehabt eyn 
auffrur zu erwecken / darnach wz cyn gꝛoſſe gfar⸗ 
ligkeyt darinen / das vileicht nit ſolche erwelt wur 
den / die durch boßheit jres lebens den lauff des E⸗ 
u angelions mer verhinderten / wan das ſie jm fort 
hülffen / Oder / die durch widerwertigkeyt abge⸗ 
ſchꝛeckt die erſten weren die das Euangelion vers 
leückneten / vnd daruon abtriinig wurden. Oder 
die / die reinikeyt des Euangelions durch phaꝛi⸗ 
ſeiſche leer befleckten / vñ dz Euangelion mit men⸗ 
ſchen auffſetzen befleckt den nachkom̃en verlaſſen. 
Aber in ſchweren gfarligkeyten vñ groſſen ſchwe 
ren anfechtungen / ſol man zu dem gebet eilen als 
zu dem hoͤſten troſt / vñ wie ſchwerer die kimernüß 
vn angſt iſt ſo vil empſiger muß man am gebet an 
halten dan des gebetts krafft iſt groß welches zu 
gott vn ſerem Herꝛen geſchicht / So man ſich mii 
in ein gfarligkeyt begebẽ / ſo erlangt dz gebett ein 
ſtarcke dapfferẽ vñ vner ſchrocknẽ geiſt vñ hertz / 
ſo in widwertigkeit zu beharꝛẽ iſt ſo erlãgt dz ge⸗ 
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bett beſtendigkeyt vnd gedult / ja es erlangt auch 
erloͤſung vnd das heyl / iſt eyn werck zu thun / dz on 
Gottes ſegen vnd gedeihen nit kan für faren vnd 
glucken / So erlangt das gebett den ſegen vnd dz 
gedeihen / kurtzlich man můß gefarlich handlen oð 
leiden / ſo erlangt das gebett die gnade vnnd hilff 
Gottes. Wie kan aber as / ſpꝛicheſt du / geſchehen 
die weil wir die gnad Gottes alleyn durch den gla 
uben vm̃ Chꝛiſtus / vnnd nicht vm̃ ð werck willen / 
vnder welchem dz gebet on zweiffel begriffen wirt 
erlangen / wañ du die recht weiß des gebetts erken⸗ 
nen wirſt ſo wirſtu in diſer ſac) keyn růw noch be⸗ 
kümernüs haben. Dañ das gebet iſt nit eyn ſollich 
werck durch ſi ſelb oder auß ſeiner ey gnen wirde / 
das es eyn gnedigen Gott mache vnd ſeine genad 
verdiene / ſo es mit woꝛtẽ vñ geberden geſchehen iſt / 
Dent wer alſo von dem gebet helt / ð ver ſetzt die her⸗ 
ligkeyt Chꝛiſti au F eyn wergt des men ſchen / vnnd 
macht auß dem werck des gebets eyn fremdẽ Gott 
A ber das recht gebett hatt diſe eygenſchafft / das 


es ſolle geſteen auß den Goͤttlichen verheyſſungen / Sigau⸗ 
vñ wer recht bettet / der ergründet fleiſſig alle wort eins rech 
Gottes / er ſuchet ſie / vnd bringt in die gedechtnus — 
alle ſolchen Gottes verheyſſungen die zu ſeiner 


angſt vnnd nodt bequem ſind / vnnd in welchen er 
klarlich ſehen mag / das jmin ſeinen noͤdten vnnd 
widerwertigkeyten die hillff Gottes werheyſſen 
ſci. Wann er diſe erfunden vnnd ergriffen 
hat 


ſteln. 
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hat / ſo zündet er dar mit an / vnnd erhitziget ſeinen 
glauben / Aber durch den glaubẽ werden alle ding 
von Gott erlangt vmb Chꝛiſtus willen. Darumb 
die weil / das gebett auß Gottes ver heyſſungen ge⸗ 
ſteet / vnd den glauben erweckt / an zündt vñ erhelt 
ſo iſt gantz wol geredt / das wir die gnad vnd hilff 
Gottes durch das gebett erlangen / in allen vnſe⸗ 
ren gfaren vnnd noͤten. Des halben da Chꝛiſtus 
wolt ſeine A poſtel erwelen / welches der ſchwereſt 
vñ gfaͤrlicheſt handel iſt / So gehet er voꝛ allen din 
gẽ vff ein oꝛt zum gebet / vñ ver harꝛet da die gantz 
nacht im gebet / In welchem er die gſchꝛifft er ſůcht 
vñ ſtelt jm fur die augen ſeins gemuͤts die verheiſ⸗ 
ſungen von den Apoſteln / alß die / ſo in den Pſal- 
men begriffen ſind / pſal vviij. Ir ſchnur ghet auß 


vote in alle land / vnd jr rede an der welt ende / vnd am 
ung v 
den Apo⸗ 


vliiij. Pſal. an ſtatt deiner vaͤtter wirſt du kinder 
kriegen / die wirſt du #1 Furſten ſetzen in aller wellt 
O der was ſunſt andere der gleichen ver heyſſungẽ 
ſind. Er bringt aber diſe verheyſſungen jm darũb 
in die gedechnus durch das gebett / das er dar mit 
ſeinenglauben bſtetiget / vnd die foꝛcht auß ſchla⸗ 
he die jm an lage / das er nicht vngeſchickte vñ got 
loſe zum Apoſtel ampt er welete / oder das er nicht 
durch diſe wal ſich vnd die A poſtel in gegẽ wertig 
groſſe gfar wurffe. Was hoͤꝛe ich? Jeſus Chꝛiſtus 
iſt eyn warer Son Gottes / den alle Creaturen an⸗ 
betten ſollen / auff den alle Gottes verheyſſungen 

ehen 
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ſehen / durch welchen allein alles gebett der men⸗ 
ſchen Gott angenem iſt / vnd der / der hertzen vnnd 
nieren erfoꝛſcher iſt / warum̃ bettet der / den man an il | 
betten ſol7was darff er beſtetigung des glaubens | 
auff welchem der glaub ſtehet / vnd der die verheyſ | 
ſung Gottes fel bs iſt: warumb foͤꝛchtet er gefer⸗ 

ugkeyt an ſeiner erwoͤlung / der der hertzen kundi⸗ Warum 
ger iſt / vnd alle ding weißt: du halteſt recht von ſo er got 
Chꝛiſto dan er iſt warlich von natur Gott / vnd dz at /gebet 
woꝛt Gottes ſelbs / vnd prüfet die her tzen / vnd er⸗ — 
kennet alle ding. Aber manminþhie mercken / dz Phil. 
Paulus zu den philippern ſchꝛeibt / Ob wol Chꝛi⸗ 
ſtus Jeſus / ſpꝛicht er / jnn Goͤttlicher geſtalt war / 
hielt ers nicht für eynen raub / Gott gleich ſein / ſon 
der euſſert ſich ſelbs / vnnd nam knechts geſtalt an / 
war d gleich wie eyn and menſch / vnd an gebeꝛden 
als eyn menſch erfunden. Ernidriget ſich ſelbs / 

In diſen woꝛten lerẽt Paulus / das wie wol Chꝛi⸗ 5 
ſtus von natur Gott ſey / allis wiſſen / vnd eyn her 

tzen er kundiger / So habe er doch nit all wegen zu $ 

zeyt ſeines fleiſch / ſich gebraucht diſer maieſtet ye⸗ 

bung vnd brauch / ſond habe ſich in die menſchlich 

en ſchwachheyt geworfen / vnd ſei wie andere mens 

ſchen doch on ſünde) woꝛdẽ / vnwiſſend / foꝛchtſam 

engſtig vñ ſoꝛgfeltig / Der halbẽ ſo er inenſchliche , 
amirung vnd bewegung an ſich genomen hatt / ſo 
nimpt er auch das gebett zur hilff vnd artzney ſei⸗ 
ner anmuͤtung / vnd bittet Gott ſeinen vatter / dz 

| SR Hex dis 


Chꝛiſtus 


demuc. 


eynen reichen Gott im him̃el / der da ſei nen guten 


Die drit predig Johan. Brentij. 
er die gfarligkeyten / ſo in der erwoͤlung der Apo⸗ 
ſtel mochten geſchehen / woͤlle ab wenden / vnd ſeinẽ 


ſegen vber das werck der erwoͤlung außgieſſen. 


Chꝛiſtus aber / hatt vnß mit diſer ſeiner demuͤtig⸗ 
keyt in welcher er an ſich genomen hat die menſch⸗ 
lichen ſchwachheyt / vnd zu Goͤtt ſeinem vatter ge⸗ 
betten hat / ſolcher ſchwachheyt zu helffen / diſe gut 
that erwerben / das auch wir yetzund doͤꝛffen mitt 
froͤlichen gewiſſen zu Gott vnſeremerꝛen trettẽ 
jn als eyn vatter in vnſerem gebett an zu ruͤffen / 
all vnſer leiden für ſeine augẽ ſetzen / vnd dertrew⸗ 
lich hilff vnd heyll begeren / Denn Chꝛiſtus ſpꝛicht 
der A poſtel zu den Ebreeren am v. Hatt am tage 


ſeines fley ches gebett vnd flehen mit ſtarckem ge⸗ 


ſchrei vnd trenen geopffert / zu dem der jm võ dem 
code kunde auß helffen / vnnd iſt auch erhoͤꝛet / dar⸗ 
vmb dz er Gott in ehꝛen hatte / vñ wie wol er Got⸗ 
tes Son war / hat er doch an dem / dz er leyd / gehoꝛ 
ſam gelernet vñ da er iſt vollẽdet / iſter woꝛ dẽ allen 
die jm gehoꝛ ſam ſind / eyne vrſache zur ewigẽ ſelig⸗ 
keyt. Es kund vnß aber / keyn groͤſſere noch nutze⸗ 
re gutthat wider faren ſein / zu vnſerer ſeelen ſaͤlig 
keyt / dañ diſe gutthat. Dañ welcher mit vertr aw 


en darff tretten fur den ſtuͤl der Goͤttlichen maie⸗ 


ſtet / vnd mit Gott eyn freundtlichs geſpꝛech haltẽ 
was kan dem gebreſten? Wer des her: en namen 
ſpꝛicht der pro phet Joel: an ruffen wirdt / der ſoll 
erredtet wer den. So jn die armůt druckt / ſo hat er 
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freundt nit wirt mangel laſſen leidẽ / So jn Frank 
heyt vberfelt / ſo hat er eyn erfarnen artzt im him̃el 
der den betruͤbten ſo zu jm ſchreyt / nicht wirt ver⸗ 
derben laſſen. Wann die ſünd vnd der tod / verder⸗ 
bung trewen / ſo hat er eynen vatter im him̃el vmb 
Chꝛiſtus willen / der ehe leiden wurde das dieg antz 
natur zerging / dan dzer ſeinem Son die ſünd nit 
ſolt nach laſſen / vnd jn imtod nicht erredten ſolte. 

arumb / laßt vnß diſe gutt hat brauchen / die vnß 
Chiꝛiſtus er woꝛben hat / vnd wz wir für guts thun 
oder boͤſes leiden / oder gefaͤꝛlichs annemen ſollen / 
ſolaßt vns mit vnſerem gebett zu Gott vnſerem 
Herꝛen tretten / auff das wir durch das gebett im 
glauben geſterckt / das ewig leben erlangen / Wir 
woͤllen aber ietzt den handel beſthen / darum̃ Chꝛi⸗ 
ſtus vbernacht im gebett beharret iſt. Der Euan⸗ 
geliſt ſpꝛicht weittey alſo / 


Vnd da es tag wurd / rieff er 

ſieinen jungeren vnd erwoͤlet jre zwoͤlffe / 

welche er auch Apoſtel nennet / Simon 

welchen er petron nennet / vñ Andream 
ſeinen brůð Jacoben vi; Johannẽ Phi 
lippon vi Bartholomeõ / Matheen vii 
Thoman / Jacoben al pheus ſon / Sims 
genãt Zelotes Judan Jacobs ſon / vi 
Judan Iſchariothen den verredter. 

Sihe / diß iſt der handel / darumb Chꝛiſtus die 

ganutze nachtt Im gebett zu Gott verharret iſt / 


Die Dritt Pꝛedig Johan, Brent. 
Denn er hat woͤllen außerwoͤllen mittgeſellen das 
Euangelion zu verwalten vnd zu uͤben / vnd er er⸗ 
woͤlet jren zwoͤlff auß der gantzen zal ſeiner junger 

poſta, welche er A poſtel hieß / das iſt / außgeſanten mitt 
befelch (denn das kriechiſch wort apoſtemein / von 
welchen der nam A poſtel her kompt / heyßtt auß 
ſchicken vnd befel hen / nemlich / ettwas zu ver kün⸗ 

mar. 3. den) botten oder legaten / Denn Marcus ſpꝛicht: 
Er oꝛdnete die zwoͤlffe / das ſie bei jm ſein ſollten / 
vnd das er ſie auß ſandte zu predigen / vnnd das fie 
macht hetten / die ſeuche zu heylen / vnnd die teuffel 
auß zu treiben. Diena men aber ð zoͤlff A poſteln / 

Der Apo die hie an diſem oꝛt / vñ bei den andren Euãgeliſtẽ 

ſteinna* er zelt werden / ſoll man fleißig mercken. Vnd es ha 

ben auch vnſere voꝛeltern wol vnnd recht gethan / 
das ſie ettliche feſt vnd feirtag diſen namen ver zey 
chnet vnd zu geeygnet / vnd jren kinder diſe namen 
gegeben haben / nemlich / nitt das ſie der meynung 
ſeien geweſen / dz die A poſtel ſollten jre beſchirmer 

vnd patronen ſein / das man ſie in noͤdten vnd lei⸗ 

den an růffe / ſonder / das wir / durch der A poſtell 
namen / auff gewiſſe vnnd eygnetag gelegtt / vnnd 
menſchẽ gegeben / alß an eyn clar heyter oꝛt geſetzt 

ver manet vnd er inneret / wur den 8 Apoſtoliſchen 
leer / auff welche die kirch Chꝛiſti gebauwen iſt / vff 

dz / alß offt vns eyn name eyns A poſtels / als Pe⸗ 
trus Matheus / Johannes / oð der anderẽ / wirt 

für geſetzt / ſo offt ſollẽ wir eyn zeugnus _ des 

\ | nan 
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Euangelions von Jeſu Chꝛiſto / Das / wir alleyn 
vmb Jeſ us Chꝛiſtus willen / durch den glauben em 
pfahen verzeihung der ſünd / vnd das ewig leben. 
Des halben ſo woͤllen wir die na men der A po⸗ 
ſtel auffs kurtzeſt begreiffen vñ mercken / auff das 
ſie deſter baß infriſcher gedechtnus behalten wer⸗ 


den. Der erſt / ſo hie erzelt wirt / iſt Simon / diſer Simon 
wirt ſunſt Bar Johama genant / dz iſt / yn Son 


Johannis / vnnd wirt von Chtiſto auff Syriſche 
ſpꝛach kepha genant / welches auff Eriechiſch vnd 
latiniſch / eyn felß heyſt / dahet kompt dem Simon 
der nam Petrus / das iſt eyn felſer / denn Chꝛiſtus 
ſpꝛicht zu Petro Johan. j. Du ſolt kephas heyſſen 
das wirt ver dol meſcht / eyn felß. Er wirt aber Pe 
tros geheyſſen / dz iſt / eyn felſer / ſteyne oder felſe. 

Darum̃ das Chꝛiſtus ſeine kirchen gegründet vnd 
geſetzt hat: Ich ſag nit auff die perſon Petri ( dañ 


alſo iſt alleyn Chꝛiſtus der grund der kirchen) ſon ,_ 


9 apo 


der auff das amptt Petri / wellches iſt die predig ſtet ampt 


des Euangelions. Denn dis ampt / iſt feſt vñ ſteiff 


liche kraft oder gewalt mag zerbrochen werden. 

Da her ſagt Chꝛiſius Mat. vvj. zu Petro / du biſt 
Petrus / vnd auff diſenf elſen ( welcher dz ampt iſt 
des Euangelions) wil ich ba uwen meine gemeyne / 
vnd die pfoꝛten der hellen ſollen ſie nicht vberwel⸗ 
digen. Der ander A poſtel iſt Andreas / eyn brů⸗ 
der Simonis petri. Der drit iſt Jacobus / nicht 
"7. H iy der 


ruud 8 


als eyn felſige grund feſte / die durch keyn menſch⸗ 25 


U 
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Die Drit predig Johan. Brentij. 


der ſon Alphei / ſonder der ſon zebedei / eyn brůder 

Johannis welchen Herodes Agrippa mitt dem 

ſchwerd getödtet hat / wie in den geſchichten der A 

oſtel amy. geſchrieben — Der viert / iſt Jo 

Johan hannes der auch eyn ſon Zebedei vnd eyn brizder 

nes. Jacobi iſt geweſen / welcher dz Euangelion beſchꝛi 

benhat / das man dz Euangelion Johannis heißt 

Diſe zwen bruͤder Johannes vnnd Jacobus / wer 

den von Chriſto mit dem zu namen genennet bne⸗ 

harges das iſt geſagt / kinder des donners / darum̃ 

das ſie durch die leer des Euangelions / die gantzẽ 

wellt bewegẽ wurdẽ alß durch ein groſſen vi grau 

ſamen donder / vnd wurden die wid ſaͤcher der Got 

bus. feligkeyt alſo er ſchrecken / das ſie mit nichtẽ beſteen 

| werden moͤgen. Der fünfft iſt Philippus / Der 

Bart9® Sechſt Bartholomens/ Der Sybend Matheus 

der zollner / vnnd wirt ſunſt Qeni genant / eyn ſon 

2 Alphei / der das Tugngelion geſchꝛieben hat / das 

genant wirt Euagelion Mathei. Der acht / Tho⸗ 

mas / der didymos genant wirt / dann die Hebreer 

— —— 2 kriechẽ didy mos / die la⸗ 

tiniſchen gemellus heyſſen auff teutſch zwilling. 

PINA Der Neünd / Jacobus eyn al. Alpe ͤder genãt 

wirt des Derzen bruͤder. er Zehendt Simon / 

Simon. den die Hebreer Cananites / die Kriechen zelotes⸗ 
nennen / deñ kana heyßt zelotes / eyn eiferer. 

Er iſt aber alſo genant woꝛden / darumb das er 

geweſen iſt auß dem doꝛff Kana in Galilea / * 

ar 


Thomas 
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dar umb das diß / der zunam ſeins geſchlechts ge⸗ 
weſen iſt. Der Eylfft / Judas / eyn Son Jaco⸗ Taddeus 
bi der ſunſt Tebbeus / vñ mit dem zunamen Thad 
deus heyßt / Der Zwelfft / Judas: Iſchariotes / 
der dar nach Jeſum verradtenhatt / an wellches 
ſtatt nach Chꝛiſtus Him̃elfart / Mathias / geſetzt 
iſt woꝛden / wie geſchꝛieben iſt in der A poſtell ge⸗ 

ſchicht am erſten Capiteb. | 
Diß (ind die namen der Zwo!ff A poſtel / das iſt de 
ren / auff welcher dienſt vnd Ainpt die Kirch oder 
Gemeynd Chꝛiſti in der gantzen wellt gegruͤnd iſt 
vnd welches offentliche zeugen ſind / das die verzei 
hung der ſünden / vnd das ewig lebẽ / nicht erlangt 
werden durch ver dienſt mẽ ſchlicher gerechtigkeyt 
Sonder alleyn durch den glaubẽ an vnſeren Her 
2en Jeſum Chꝛiſtum. 
Hie ſihe aber / wie diß ſo eyn verwoꝛffne / vnnd wie 
eyn ſchlechte verſamtung der A poſtel / võ der welle — 
ſei / wann du das euſſerlich anſehen bedenckeſt / Et vngelert 
liche ſind viſcher / etlich zollner / eyner auß jhnen iſt ache. 
eyn dieb vnnd verredter / Sie find ja alle ſandt ge⸗ 
wißlich vngelert / vnberuͤmbt / vnnd vor der wellt 
ver acht. Was: hat nicht vnſer Der: Jeſus ehꝛ 
lichere menner künden finden / die er zu A poſtel er⸗ 
woͤlet? vnd ſo er der hertzen kündiger vnnd prüfer 
iſt / warumb hatt er Judam den dieb vnnd verraͤd 


o 


ter zum A poſtel amptberutfe 7 | 


Die Drit pꝛedig Johan. Brent. 
Warlich Ch:iſtus hetts wol funden / wanner hett 


vil welt wei ſen / ehꝛlichere vnd edlere / Furſten vnd 


1. Coꝛ. 


Warum 
Chatſty 


Konig erwoͤlen / denen er diß a mpt beuollenhette 
Aber es hat jm alſo wol gefallen / das er erwoͤlet 
was narriſch vor der wellt iſt / warumb das? das 
er die weiſen zu ſchanden machet / vnd erwoͤlet das 
vnedle vo der welt / vnnd das verachte / vnnd das 
nichts iſt / Auß was vrſach : das er zu nicht mach⸗ 
et / was etwas iſt / vnd ( welches das groͤſt iſt auff 
das ſich vor jm keyn fleyſch rhuͤme. Deñ / das er Ju 
dam Iſchariotten den dieb vnd verredrer erwoler 
hat / dz kompt daher / das Chꝛiſt us ſich hat geeuſ⸗ 
ſert ſeiner Goͤtl ichẽ maieſtet / da durch er die heym 
ligkeyt ð hertzẽ er kant vñ vrteilet in diſer erwoͤlũg 
nach ð weiß heyt men ſchliches verſtandts / darinnẽ 
ð wirt ehrlich vnd from geſpꝛochen / von welchem 
du nach menſchlicher erfarnus nichts args weyſt. 
Judas aber Iſchariotes ſchein nach euſſerlichem 
an ſehen der aller fromſt/ vnd der aller fleißigeſt in 
ſeinem ampt . Dar umb wirt er von Chꝛiſto zum 
Apoſtel erwoͤlt / vnd von wegen ſeins ſoꝛgfeltigen 
fleiß wirt er auch zu eynem ſeckelmeyſter gemacht / 
es ſchreiben auch etlich / das er auch vil wunder zey 
chen than habe. Wie gehet es aber zu / das Chꝛi⸗ 


s ſtus nur zoͤlff / vnd nicht mer / oder minder A poſtel 


12. apo: exwoͤlet hat? Es wirt vileicht für ein vnnütze ſoꝛg 


tel er we⸗ 
et habe. 


geacht / ſo kleyne ſchlechtte ding zuerfoꝛſchen / So 
du aber die ſach wol bedenckeſt / ſo iſts nit on noͤd⸗ 


tig 
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tig das man wiſſe vnnd er kenne / alles ſo hie ge⸗ 
ſchicht / Dann es thut vil zu: n lob des Apoſtoliſch 
en gewalts vnnd anſehen / denn vnſer Herꝛ Jeſus 
Chꝛiſtus hatt ſeine Apoſtel zu diſem ampt außer⸗ 
welet / das ſie offentliche zeugen weren der leer des 
Euangelions / nicht alleyn in Judea / ſonder auch 
in der gantzen welt / vnd auff das ſie mit offentlich 
er zeugnus ſeine vrſtend / vnd das new Teſtament 
durch jn auff gericht / bezeugeten / als ob du ſie Teſ 
tamentarter nenneſt / denn alſo heyſſen wir die / ſo 
den willẽ des / d eyn Teſtament machet bezeugen ex 
equiren vnd außrichten. Denn das find zwey te 
ſta ment / die Gott vnſer Herꝛ vnnder ſeinem volck 
hat auff gericht / das eyn wirdt das alt Teſtament 


ham hat auff gericht / vnnd hat ver heyſſen er woͤll 
den ſa men Abrahams mecren / vnd ſeinem ſamen 
das land Can aan geben / vnd eyn policey dar jnnẽ 
auffrichten. Vnd ja Abraham eynen ſamen gebẽ 
in welchen ſolten alle voͤlcker auff erden geſegnett 
werden / Gen. vv. vvij. vvitj. Das ander heyßt / 
das new Teſtament / vnd iſt das / welches Gott hat 
auffgericht durch Jeſum Chꝛiſium ſeinen Son / in te 
welchem Gott ver heyſſen vnd zugeſagt hat / Erſt 
lich das er woll allen denen ſo an Chꝛiſtum glans 
ben eyn günſtiger vnd ver ſoͤnter vatter ſein / vnnd 
woͤll jnen jre ſund verzeihen vmb Chꝛiſtus willen / 
Darnach / das er woll alle die glaubẽ an Chꝛiſtum 
3 an 


* Das alt 
genant / vnd diß iſt der pundt den Gott mit Abra; teſtamẽt. 


Des new 


ſtam ẽt. 


Chꝛiſtus 
tjt cy 


außprich⸗ 
ter des ne 


Die drit predig Jhan. Brentij. 
au eyns kinds ſtat / vnd erben ſeiner guͤter auffne⸗ 
men / zu letſt das er alle die ſo an Chꝛiſtum glauben 
woͤlle im leiden vnnd toderhalten / vnd mit ewiger 
ſeligkeyt begaben. Diß wirt eyn newes Teſtament 
genant nit darumb / das die ver heyſſung von Chet 
ſto voꝛ hin nicht ſei in der welt geprediget woꝛden / 
deñ Chꝛiſtus was im paradeiß / alß Adam geſün⸗ 
diget het / verheyſſet ietz von anfang der wellt her / 
Aber es wirt eyn New Teſt ament geheyſſen / das 
Chꝛiſtus inß fley ſch kom̃en iſt / in den letſten zeittẽ 
Daher / die Epiſtel an die Hebreer Chꝛiſtum des 
newen Teſtanents außrichter / mittler oder ver ſoͤ⸗ 
ner heyßt / darumb das diß teſt ament / iſt vo Gott 
ſeinem vatter / durch jn auff gericht volkom̃en / ge⸗ 


wen teſta macht vnd erfüllet. Dar umb hatt Chꝛiſtus ſeine 


Mens. 


A poſtel / von ð vrſach wegen erwoͤlet / dz er durch 
ſie / als durch teſtamentarien / das new teſtamentt 
der gantzen welt offenbaret / vnd offentlich bezeu⸗ 
get / deñ Chꝛiſtus ſpꝛicht zu jnen Act. j. Ir werdet 
meine zeugẽ ſein / nit alleyn zu Jeruſalem / ſonder 
auch im gantzen Judea vñ Samaria / vnd biß an 
das ende der erden / vnd Petrus ſpꝛicht: So můß 
nun eyner auß diſen mennern / die bei vnß geweſen 
ſind / die gantze zeit vber / welche $ Herꝛ Jeſus vn⸗ 
der vns iſt auß vnd eingangen / von der tauff Jo⸗ 
hannis an biß auff dentag da er von vnß genomẽ 
iſt / yn zeuge ſeiner aufferſtehung mit vns werden 
Vnnd aber eyn mal. Act. x. Den ſelbigen m— 
auf 
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auff crwecker am driten tage / vnd jn laſſen offem⸗ 
bar werdẽ / nicht allem volck / ſondern vnß / den vox 
erwelten zeugen von Gott / die wir mit im geſſen 
vñ getruncken haben / nach dem er aufferſtanden 
iſt von den todten / vñ er hat vns gebotten / zu pre⸗ 
digen dem volck / vnd zeugen / das er iſt veroꝛdnet 
von Gott eyn richter der lebendigen vnd der todtẽ. 
Das aber das geſatz ſpꝛicht auff zwey oder dreien 
zeugen mund beſteet alle ſach / jdoch in denẽ dingen 
welche gantz gewiß vnd aller feſteſt ſein ſollen / als 
da ſind gemeyne bundtnuſſen / vñ teſtament / wirt 
eyn groͤſſer zal der zeugen erfoꝛdert. Vii zwar im Folder 
* — zeugen. 
Roͤmiſchen recht hat die zal ſiben zeugẽ eyn offent 
lichs anſchen. Das Keyſerlich recht (ſpꝛechen die 
rechtkundige . erfoꝛ dret / dz zu eyner auffrichtũg 
eyns teſt aments / ſiben zeugen cenomen werden. 
Aber in good cher gewõheyt / iſt die zal zwoͤl ff zen 
gen zum hoͤchſten gefreiet vñ gantz heibig / welche 
on zweifel jr an ſehen vnnd. herligkeyt / vnder den 
kindern Iſrael auß der zal der zwoͤlff ertzuaͤtter / 
— 4 ſoͤnen empfangen har, Da her / alß die 
inder Iſrael vber den Jordan zugen / wurden , 
zwoͤl ff der hertteſten ſteyn mittẽ auß dem Joꝛdan 
erwelet / vnnd warden zu eyner offentlichen vnnd 
ewigen gedechtnus vnnd zeugnus geſetzt / das die 
waſſer im Joꝛdan im vberzůg der kinder Iſrael 
ſind auß getrucknet geweſen . So nun das 
new Teſtament durch Jeſum C hꝛiſtum volender 


Jy fol 


Die Dritt Piꝛedig Johan. Brenth. 
ſolleyn handel ſein / der der allergewiſſeſt vin feſt» 
eſt ſci/Sohat Chꝛiſtus zwoͤlff Apoſtell erwoͤllet / 
das er ſie auß ſandte alß offenttliche zeugen / in die 
wellt / welche bezeugen ſollten die vrſtendt C hꝛiſti / 
von den todten / vñ predigten in ſeinem name bůß / 
vnd vergebung der ſünden vnder allen voͤlckern. 
Du haſt nun warumb Chꝛiſtus nur zwoͤlff A po⸗ 
ſtel hab auſſerwelet / Nun woͤllen wir weitter erkle 
ren das / ſo nacher volget. 


Vnd er gieng ſpꝛicht Lucas er⸗ 
nider mit jhnen vnnd trat auff eynen 
platz imfelde / vnd der hauff ſeiner jun⸗ 
ger / vnnd eyne groſſe menge des volcks 
von allem Judiſchen lande vnd Jeru⸗ 
ſalem / Tyro vii Sidon am meer gelegẽ 
die da kom̃en waren / jhn zu hoͤꝛen / vnd 
das ſie gehey let wurden von jren ſeuchẽ / 
vnd die von vnſaubern geyſter vmb ge 
trieben wurden / die wurden geſund / vñ 
alles volck begerte jhn an zu ruͤrren / deñ 
es gieng krafft von jm / vñ heylet ſie alle 


Marcus aber ſpꝛicht: am iij. alſo / Vnd vil volcks 
volckte jhm nach auß Galilea / vnd auß Judea vñ 
von Jeruſalem / vnd auß Idumea / vnd von ienſid 
des Joꝛdans / vnd die vmb Tyro vnd Sidon wo⸗ 
nen / eyn groſſe menge / die ſeinethatten _ vi 

omen 
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komen zujm. Vnd was weitter volget. A ber wie 
vil eyn groſſere menge des volcks zu Jeſu kam / ſo 
vil meer vnd groſſere wunder zeychen theter / denn 
er heylett vil / allſo das ſie jn auch vberfiellen / al⸗ 
le die geplaget waren / auff das ſie jn anrürr eten / 
vnd wañ jn die viiſaubern geyſter ſahen / ſielen ſie 
ſie ftir jm nider / ſchreien vnd ſpꝛachen / du biſt Got 
tes Son. Der halben laßt vnß fleißig ſůchen vnd 
erfaren / was Chꝛiſtus dar mitt meyndt / das er ſo 
vil vnd groſſe wunder zeychen voꝛ ſeine zu hoͤꝛern 
vnd predig kindern than hat! Vnd zwar von di 
er ſach haben wir zu voz auch eyn wenig geſagtt / 
ch acht aber es ſei keyn vberfluß / auch ietzt eyn 
wenig hin zu ſetzen / Denn Chꝛiſtus Jeſus vnſer 
Herꝛ / hatt die wunderzeichen / zu voꝛ an vmb diſer 
vrſach willen gethan / das er durch die ſeine maie⸗ 
ſtet o ffembaret / vnnd beſtetiget die war heyt ſeins 
Euangeliõs / vñ beweret mit diſen / als mit offent 
lichen ſigillẽ / die ſicherhiet ſeine him̃liſche legation 
vnd botſchafft / deren er ſich vnder den menſchen / 
auß dem beuelch Gott ſeines vatters / brauchen 


Warum 
Chꝛiſtus 
ſo vil wů 
derzeichẽ 
than ha⸗ 
be. 


ſolte / Denn er iſt vom him̃el auff das erdtrich ge⸗ Die ſen⸗ 


ſandt / als eyn legat vnd bot ſchafft / das er verkün 
den ſolt die warheyt / nemlich / das er Gottes Son 
ſei / vñ ð recht war Meſſias / dz er von ſeinem vat- 
ter geſandt ſei / dz er ð menſchẽ ſind buͤßte / vñ vᷣſoͤn 
et die mẽſchẽ mit gott / nem die mẽſchẽ vff zwar jm 
zu bruͤdn / aber gott zu kindn vñ erbẽ gottes guͤter 
J tj vnd 


dung 
Chꝛiſti. 


Die drit predig Johan. Brentij. 


vnd nach ewig / ſelig / alle die ſo anjualauber.0 * 
Diß iſt die legation vnnd bot ſchafft Chꝛiſtt / deren 
gleichen keyn groͤſſere / auff erden nie keine außge⸗ 
ſandt woꝛden iſt / Denn wie wol etwan vnd weilen 
hie auff erden legaten vñ botſchafften werden a uß 
geſandt / das ſie andren leuted erwas newes vnnd 
croſſes ver kündigen ſollen So kunden ſie doch nit 
mer wan ſie vil verkünden / dan ein gemeinen fꝛidẽ 
oder ir di ſche erbguͤter / oder übergebene reich vnnd 
gewalt / oder erlangtẽ ſig auß dem fꝛiden / oder wz 
des gleichen iſt / verkünden. Aber diſe legation vñ 
bot ſchafft vnſers Herꝛen Chꝛiſti / iſt weit die aller 
groͤſt / darinen vnß ver kündiget wirt / dz wir yetzt 
fꝛiden haben mit Gott vnſerem Herꝛen / das wir 
ſcien zu Gottes kindern auffgenomen / das / das erb 
aller him̃liſchen guͤter / vnd das reich vnnd Keiſer⸗ 
tumb des himels vns zu geh oͤꝛe. Vnnd entlichdas 
die ſünd / todt vnd der Teüfel / vnſere ſchedlicheſtẽ 
feind / alſo überwunden ſcien / dz alle ſünd ver zigẽ 
vñ vergebẽ ſeiẽ / vii wir durch den tod niergẽd den 
in die ewigen freud vn ſeligkeit gangẽ / wz kan liſti 
ger vii lieblichers ver kündiget werdẽ / dan ein ſol⸗ 
iche bot ſchafft / wz mag dem betruͤbtẽ gewiſſen an 
genemers geſagt werde 7 Weiter aber / glaubt mã 
nicht bald einem legaten vnd bot ſchafft / er bringe 
dann (wie mans nenet / Tredentz brieffe / mit dem (i 
gill ſeins fürſtens / von dem er auß geſandt / iſt be⸗ 
ſtetiget vñ verſiglet / vñ wie von groͤſſeren ſachẽ die 
88 bot ſchafft 
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botſchafft iſt / ſo vil fleiſſiger werden die brieff vnd 
ſtgill der bottſchafft erfoꝛdret. Darumb / als Chꝛi 
ſtus vomhim̃el auff die erden her aber kam / vnnd 

eyn legation von den groͤſten vnd ſchwereſtẽ ſachẽ 

vnder den menſchẽ außrichtet / iſt er in keinen weg 

on zeugnüs kom̃en Sonder hat mir im Credeutz 
brieff / mit dem ſigill / nicht eynes menſchẽ / od eyns 

ir diſchen koͤnigs / ſonder Gottes ſeins vatters er⸗ 
ſchaffers / vnd köͤnigs des him̃els vnnd der erden / 
verſiglet / mit bracht / auff das er bei denen / zu wel⸗ 

chen er geſandt war / gla ubẽ hette / Die brieff aber Die pre⸗ 
die Chꝛiſtus von himel auff erdẽ bracht hat / ſind Chat 
ſeine predigen / die er in Gallilea vnnd Judeathan Credeng 
hat / in welchen er dz Euangelion geleret hat / nem boieff. 
lich das er ſei der Son Gottes vnnd der Maſſias / 

den patriarchen ver heyſſen / vnd durch die pꝛophe 

ten verkündiget / das er ſei eyn genůgthuung für 

die ſünd / der weg / das leben / die warheit vñ vrſten 

Die ſigill aber diſen brieff ſinddie wunder zeichen Die wyn 
die durch Chꝛiſtum geſchehen ſind das er alle die End igel 
kranck waren geheilet hat / dz er die vnreinen geiſt des Fug 
hat auß triben / dz die ſo in an rirten geſund wur gelions. 
den / das er den blinden dz geſicht widergeben hat / 

dz er die auſſetzigẽ hat geretniget. Ju dem dzer hat 

die todtẽ auffer weckte. Vñ ſo gar hatt er auch diſe 
wund zeichẽ alle auß ſeinem eygnẽ woꝛt viz krafft 
than / welches er darnach mitt ſeiner vrſtend von 
den tod 
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Mat. 5. 


Die Drit pꝛedig Johan. Brent. 


den todten / mit ſeiner him̃elfart / vnnd mit der ſen» 
dung des heyligen geyſt auff das aller offentlich⸗ 
eſt beweret hat. Denn das die zeychen ſo durch jhn 
geſchehen ſind / himliſche zeugnus vnd ſigill ſeien / 
mit welchen er ſeinlegation / leer vnd Euangelion 
hat woͤllen verſiglen vnd beſtetigen / das bezeuget 
er ſelbs klarlichen / da er zu dem Gychtbrüchigen 
ſpꝛach: der durch das tach hinab zu jhm gelaſſen 
war. Auff das jr aber wiſſet / dz des menſchen ſon 
macht hat auff erden / ſünde zu vergeben / ſpꝛach er 
zu dem gichtbrüchigen / ich ſage dir / ſtehe auff / vñ 
hebe dein bet hauff / vnd gehe heym / vnd alß baldt 
ſtund er auff / für jren augen / vñ hub das bett auff 
dar auff er gelegen war / vnd gieng heym / vnd prei 
ſete Gott. Vnd aber eyn mal ſpꝛicht Chꝛiſtus Jo. 
v. Die werck die mir der vatter gegeben hat / dz ich 
fie volende / die ſelbigen werck / die ich thu / zeugẽ vs 
mir / das mich der vgtter gſandt habe / Vnd Johã. 


v. Die were die ich thu in meines vat ters namen / 


die zeugen von mir. Eben das zeugt auch Johan⸗ 
nes der nanMiſt an Jo. xx. vnd ſpꝛicht: Auch 
vil andere zeychen thet Jeſus voꝛ ſeinen jungeren / 
die nicht geſchꝛieben ſind in diſem bůch / diſe aber 
ſind geſchꝛiben das jr glaubet / Jeſus ſei Chꝛiſtus / 
der Son Gottes / vnnd das jr durch den glauben 
leben habet in ſeinem namen. Des halben / jr aller 
liebſtẽ / alle mirackel vnd wunderzeychen / ſie ſeien 
von Chꝛiſto ſelbs / oder durch ſeine A poſtel imna⸗ 

men 


\ 
\ - 


in das Sechſt Cap. des Enan. Luce wow 
men Chꝛiſti geſchehen / die vnß in der ſchꝛifft wer⸗ 
den für geſetzt vnnd erzelet / die ſelbigen ſollen wir 
nicht anderſt dañ ſigill vom him̃el heraber gſandt 
vnnd mit der bildnus des him̃liſchen vatters auß 
gegraben auffnemen / auff dz wir dar mit imglau 
ben geſterckt vnd befeſtiger ſeien / vnnd in keynem 
andren die ſelig keyt ſůchen / dann in Chꝛiſto Jeſu 
vnſerem Herꝛen / der zu gleich mit dem vatter vnd 
dem heyligen geyſt / Gott iſt vber alles / gelobt in 
ewigkeyt. Amen. 


Die Nierd Predig, 


R , e 
ir haben die außerwoͤ⸗ 
lung der Fwoͤlff A poſteln auß 
gericht / welche Chꝛiſtus auß der 
= gant zal ſeiner junger zu diſem 
ampt hat auß geſundret / auff dz 
die weren offentliche vnnd oꝛden⸗ 
2 liche zeugẽ des newen / Teſt amẽs 
vñ außgeſandten dz Euangelion zu predigen in d 
gantzen welt / von der aufferſtehung Chꝛiſti / vnd 
von der ver zeihung ð ſůnden / welche man hatt vm̃ 
Chꝛiſtus willen durch den glauben. Wir woͤllen 
gun weitter hoͤꝛen / was Chꝛiſtus ſeine A poſtel ge⸗ 
lert habe / ehe dann cr ſie zu dem ampt des Euan⸗ 
gelions auß ſendet. Dañ ſo diſe zw 1 — 
0 erer 
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lerer der welt ſein wurden vñ wie ſie Chꝛiſtus nen⸗ 

net Mathei v das ſaltz der erden / vnnd das liecht ð 

welt / wie hetten ſie andere künden in dem glauben 

vnderrichtẽ / wañ ſie den ſelbigen nicht verſtundẽ: 

Wo dz ſaltz ſpꝛicht Chꝛiſtus thum wirt / wo mit 

ſol man ſaltzen ! Es iſt zu nicht hinfurt nutze / den 

das man es hinuß ſchütte / vñlaß die leute zurtret 

ten. Vnd wen das liecht dz in dir iſt / finſternüß iſt 

wie groß wirt den die finſterniß ſelber ſein; Darũb 

nimpt Chꝛiſtus ſeine A poſtel zu ſich / vnd erleüch⸗ 

tet ſie mit der waren ler des glaubens vnd rechten 

verehrung Gottes / Auff dz / wz ſie von jerm him⸗ 

liſchen docttor viz lerer hoͤren / darnach in d gantz⸗ 

en welt leren ſollen. Vnd anſencklich leret er ſie / dz 

Die judẽ geſatz Gottes recht verſtehen / den als vil die erkler 

findigen ung vnd außlegung des geſatz betraff / die Juden / 

— nicht allein die phariſeer vñ ſchꝛifftgelertẽ / Sond 

ins auß auch das gemeyn volck / lagen in erſchrocklichem ir⸗ 

bo geſeg thumb vñ ſündigten fürnemlich vff dreierlei wege. 
es. Zum erſten / Moſe ſpꝛicht im gſatz Deut. vvvii. 

Ser rſt Weñ du nicht gehoꝛchen wirſt der ſtim des Herꝛen 

ixthumb deines Gottes / das du halteſt vnnd thuſt alle ſeine 

laben. gebott vii rechte die ich dir heüt gebiete / So werdẽ 

alle diſe fluͤch über dich kom̃en / vñ dich treffen / ver 

flucht wirſt du ſein in der ſtad / verflucht auff dem 

acker / ec. vñ bald hernacher / der Der: wirdt vnder 

dich ſenden verarmen vnfꝛiden vnd vnrat in allem 

das du für die hand nimpſt / Item / der Herꝛ why 

| | ich 
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dich ſchlahen mit ſchwulſt / feber / hitze / brunſt / dür 
re vnd bleiche / vnd andrem was nacher volgt. 
Auß diſen ſpꝛüchen lerten die phariſeer / vnd das 
mein volck hielts auch alſo / das welcher mit denn 
uͤchen bel aden werg / od der auch mit leiden des ge⸗ 
muͤts / oder ſchwachheit des leibs getruckt wurde / 
der ſelbig were in eynem vnglickſeligen ſtand / thet 
nichts rechts / wandlet nicht in dem rechten vnd oꝛ 
denlichen beruff Gottes vnd were gantz voi Gott 
ver flucht / al ſo vrteiletẽ auch die freund des Hiobs 
dann diſe / als ſie jren freund Hiob ſah en mit dem 
ſchwereſten lei den bel adẽ. Spꝛachen ſie das vꝛteil 
er hette wider Gott geſündiget / er were in eynem 
vnbillichen argen leben geweſen / vnnd were gantz 
vnd gar von Gott verworffen vnd verdampt ge⸗ 
weſt. Eben auff di ſe weiſe vrteileten auch die jung 
er Chꝛiſti von dem blinden 8 blindt geboꝛen ware 
vnd ſpaꝛchen Meiſter / wer hat geſündiget: diſer / 
oder ſeine eltern d as er iſt blind geboren! 
Denn als ſie den ſahen / das er blind geboren was / 
warden ſie auch mit dem gemeinen irtumb ð men⸗ 
ſchen ver blendt / hielten darfür / das er entweder 
vmb ſeiner / oder vmb ſeiner eltern ſünd willen / mit 
demfluch der blind heit geſtrafft were / vnnd Gott 
vnſer Herꝛ hette eyn ſcheuhen vnd grawen ab im / 
Vnd diß iſt der erſt irt umb / auß welchen die Judẽ 
von dem fluch oder widerwertigem glüch gantz 
arg vnd vnrecht auß dem geſatz vrteileten. 
K ij Welcher 


Ser and 
irthumb 
auß dem 
guͤten 
glück. 


Ser drit 
irthumb 
von Dd er⸗ 
füllung 
des 
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Welchen irtumb gantz ſeer gemein iſt / vnder allen 
leüten / die Gottes geiſt nicht haben. Der ander ir 
tumb iſt / von dem ſegen / oder gůten glück den Mo 
ſe ſpꝛicht Im v buch am. xxviij. cap. Wenn du der 
ſtim des Herꝛen deines Gottes gehoꝛchen wirſt / dz 
du halteſt vnnd thuſt alle ſeine Gebott / die ich dir 
heüt gebiete / ſo werden ü ber dich kom̃en alle diſe ſe 
gen / vñ wer den dich treffen / geſegnet weirſt du ſein 
in der ſcad / geſegnet auff dem acker / ꝛc. vñ bald her 
nachher Geſegnet wirſt du ſein wen du eyngeheſt 
geſegnet weñ du außgeheſt. Auß diſem vrteileten 
die leüt / das wer den ſegen Gottes / vnnd gut glück 
hete / der wer in eynem glückſeligen ſtand / der hette 
einem gnedigen Gott / der were Gottes beruff ge⸗ 
hoꝛſam. Vndes wer gar eyn ſeliger wege dar auff 
diſer wandlet / Vnſere kam̃erneſ pricht d, cxvvviij 
pfalm) vol ſeien die erauß geben koͤnnen eynen vox 
radt nach dem andren / dz vnſere ſchaff tragen tau 
ſent / vñ hundert tauſent / auff — — doͤꝛffern / dz 
vnſer och ſen vil ehrerbieten / das keyn ſchade / noch 
klag auff vnſern gaſſen ſet. Wol dem volck / 
dem es alſo gehet. Aber diſer irt humb iſt eben 
als erſchꝛoͤcklich / als der erſt. Zum letſten kompt 
der drit irthumb / weit der aller ſchedlicheſt / Denn 
das gſatz ſpꝛicht. Exodi xx. du ſolt keyn ander 


glas. Gotcer neben mir haben / Item / du ſolt nit toͤdten 
Du ſolt nit ſtelen / Du ſolt nit ehbrechen / vnnd der 
gleichen vil mehr. 


Diſe 


alſo auß / ebẽ als ob nur die euſſerlichen ſünd allein 
in diſen gebotten / verbotten weren / vnd allein die 
euſſerlich erberkeit gebotten were / vñ hieltẽ dz die 
euſſerlich gerechtiktit wer nicht allein des gſatz er⸗ 


füllung / ſonder were auch ein genugtuung für die 


ſind vnd eyn ver dienſt des ewigen lebens. Diß 
waren drei offentliche irt humb / mit welchen nicht 
allein das Judent humb / ſond auch die gantz welt 
alſo verblendet war / das ſie deſſen ſtand ſelig vrtei 
let / der in ſeinen geſchefften vnd ſachen eyn glück⸗ 
ſeligen zufall hat / Widerum̃ achtet ſie diſen ſtand 
vnſelig / der in ſeinen hendlen keyn glück hatte. 
Eutlich / achtet ſie den gerecht vnnd from genůg / 
Gott lieb / vnnd ewiglich ſelig / der in euſſerlichen 
wercken erber vnd voz der wellt vnſtreflich iſt. 
Des halben iſt Chꝛiſtus in diſe welt kom̃en / das er 
die menſchen nicht alleyn / durch ſein leiden von dẽ 
ſünden / ſonder auch / durch das amptt ſeiner leer 
von vnnützem / eytelem won / vnd irthum erloͤßte / 
vñ auff das er deſter fuͤglicher ſeinem Euangelio 
eyn platz zu richtet / vnd den rechten verſtandt des 
geſatzes lerete ſo vnder weißt er voꝛ hin / in dem be⸗ 
ſten anſchlag ſeine junger / in der rechten vnd wa⸗ 
ren erkantnus des geſetzes / ehe er ſie in die gantzen 
welt auß ſendet / das ſie / nach dem die gemeynen iꝛ⸗ 
thum der menſchen vertreiben / da mit des Herꝛen 
geſatz verſinſtert war / die reyn leer des glaubens 
XA iij vnd 


in das Sechſt Cap. des Euan. Luce. vxxiv. 
Diſe gebott verſtunden die phariſcer vnd legtens 


Villetd?, 


Die ar⸗ 
men im 


geyſt. 
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vnd rechten Gotts dienſt in den vmkreiß der wellt 
brechten. Vnd vo: allen dingen verwurfft er den 
yrthum / den man von demflůch / oder vnfall vnnd 
vnglück hat. Deñ wir haben geſagt / das gemeyn⸗ 
eflich die leut dar für halten / das die ſo mitt leiden 
geplagt werden / die ſeiẽ in eynem vn ſeligem ſtand 
vnd weſen / leben in gotloſig keyt / haben eynen zoꝛ⸗ 
nigen Gott / vnd werden von Gott veracht vñver 
woꝛffen. Daher man in eynem gemeynen ſpꝛich⸗ 
woꝛt pflegt zuſagẽ / Leiden iſt heylig / der aber ſein 
vil hat iſt vnſelig. Darumb ſo Chꝛiſtus hat woͤllẽ 
diſen yrthumb ablenen / vnnd wolt die armen leut 
troͤſten / gieng er ſpꝛicht Matheus / auff eynẽ berg 
vnd ſatzte ſich vnd ſeine junger tratten zu jm / 


Vnnd er hub ſeine augen auff 
vber ſeine junger / vnd ſpꝛach / ſelig ſeit 
jr armen / deñ das reich Gottes iſt ewer. 
Was iſt wunderbarlicher dann diſe leer? was iſt 
in jm ſelbs widerwertigers ? dan das man die ar⸗ 
men ſelig ſpꝛicht was iſts anders / dañ bezeugẽ vñ 
ſagen / die vnſeligẽ ſcien ſelig7 Vnd es wirt eyn vr 
ach dar zu geſetzt dien ach wunder barlicher iſt. 
en das reich Gottes / ſpꝛicht er / iſt ewer / was iſt 
das anders / weder ſo eyner ſpꝛeche / die armen ſind 
ſelig / darum̃ dz ſie koͤnig ſind; wer ſicht aber doch 
nur eynbroͤcklin ð ſeligkeyt o ð eynes koͤnigreichs 
an den armen? Warlich es ſcheint nit vnſeligers / 
vnd nichts ver woꝛfners dann die armen. | 
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Aber es iſt in keynen weg zu zu laſſen / das du diſe 
leer antweders gar new / oder eytel vnd falſch wol 
teſt achten / denn ob ſie wol new vnnd vnerhoͤrt iſt / 
in der phariſeer vnd des gemeynen poͤfels oꝛen / ſo 
iſt ſie doch der heyligen vnnd Goͤttlichen geſchꝛifft 
nit new. Vnd Chꝛiſtus / der ſieleret / iſt vom him̃el 
auff das erdrich kom̃en / vnd iſt mit dem heyligen 
geyſt vberſchutt / Dar umb iſt zuhalten / das es eyn 
himliſche leer / vnd die meynung des heyligen geyſt 
ſei. Der halben woͤllen wir nun beſehen / was Chꝛi⸗ 
ſtus dar mit woͤlle / ſo er ſagt / ſelig ſeit jhr armen / 
denn das reich Gottes iſt ewer. Erſtlich / die weil 
Mat heus hin zu ſetztt / die da geyſtlich arm ſindt / 
meynenettlich Chꝛiſtus rede von denen armen / die 
jre hab vnd guͤter hin werffen / vñ fliehen diſe wellt 
deñ alſo redẽ ſie in die wuͤſte / oder in eyn kloſter vñ 
geloben da ſelbſt die armut. Vnd zwar / hab vnd 
gůt verlaſſen auß Gottes beruff / iſt eyn notwen⸗ 
dige gehor ſame / Aber die reicht umb vnd guͤter vᷣ⸗ 
laſſen / vnd ſich der armut vnnd bettel ergeben on 
Gottes / beruff / vnnd das in der meinung das du 
woͤlleſt mit diſem werck genug für die ſünd thun / 
Gott ver ſoͤnẽ viz dz ewig lebẽ ver dienẽ / dz velet al 
ſo weit / dz es Gott eyn angeneme armut / vñ war⸗ 
hafftige Gottes gehorſame ſei / dz du nit mher er⸗ 
gers vñ gottloſers wid Gott vñ wid ſeine Chꝛiſtũ 
welcher allein © genadẽ ſtůl vii genugt huũg iſt für 
die ſünd / vñ dz vᷣdienſt des ewigẽ lebẽs / dich v ſündi 
gen kondeſt / darũb redt Chꝛiſtus nit võ den armẽ / 
die on Gottes beruͤff jre guͤter verlaſſen. 


— 
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wz geyſt A ber darumb / das geyſt / nach der hebrei ſchen 


heyſt. 


Geyſtlich 
gem. 


D reich 
Gottes. 


ſpꝛach art / vnd weilen genome wirt / für ent pfindt 
licheit des hertzen / oder bewegung der gemuͤter / ſo 
werdẽ die da geyſtlich arm (ind / di ſe hie verſtandẽ 
die da ſind eyns betruͤbten bekümmerten hertzens 
vnnd eyns betruͤbtenn — — erſtlich vmb 
mencherley arbeytſeligkeyt willen / dar noch von 
wegen des vrteylß vber die ſündt / das ſie auff jnen 
emp finden ligen / diſe armut (es drieg mich dann) 
nennet Salomon am j. Cap. des predigers Raͤion 
růch das iſt / muͤhe / Eſaſias aber am lx vj. nennet 
den armen alſo Anij vnneche růach das iſt / ellend 
vnd zerbrochens geyſts / Dauid aber in l. pſalmen 
heyßts / eyn geknitzſten geyſt / eyn geengſtes vnnd 
zerſchlagen hertz. Darnach das reich Gottes / od 
wie Matheus ſpꝛicht / das him̃lreich wirt hie an di 
ſem oꝛt nicht verſtanden eygentlich für die ewigen 
ſeligkeyt in der zukünfftigen wellt / ſonder für die 


predig des Euangelions von der ver zeihung der 


ſünden vmb Chꝛiſtus willen. Denn Cheiſtus 
braucht offt auff ſolche weiß / dz woꝛt: Reich Got⸗ 
tes / oder him̃elreicht Trachtet am erſten (ſpꝛicht: 
er Mat. vj.) nach dem reich Gottes vii nach ſeiner 
Prep ger: ſo wirdt euch ſoliches alles zu fallen 
ie hey zt das reich Gottes / die predig des Euan⸗ 
gelions / von demreich Gottes / welches ampt den 
A poſteln beuolhen was. Darumb beuilchet 
er jnen ſie ſollen ſich voꝛ allen dingen befleiſſen / — 
ſie 
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fie jrem berůff nach kom̃en / vnd das Enangelion 
des reichs Gottes pꝛedigen / Vnnd aber eyn mal 
ſpꝛicht er Math · xiij. iſt gleich dz himel einem netze 
das ins mer gewoꝛffen tiſt / da mit man allerley gat 
tung fohet Anden oꝛt iſt woꝛlich / das himel reich 
nichts anderſt dan die pꝛedig des Euangelions. 
Alſo auch hie an diſem oꝛt / das Chꝛiſtus ſagt / das 
himelreich ſci deren die geyſt lich arm ſind / redt er 
nicht / von der ſeligkeyt / die man in der zukufftigẽ 
welt hat / ſon der von dem Euangelio / das man hie 
in diſer welt hoͤꝛet. Der halben iſt dz die meynung 
D ie ſo geyſtlich arm ſind / ſind die jre ſünd entpfin- 
den / vnd habe eyn geenſtes vnd betruͤbs gewiſſen 
von der ſünden wegen / vnd foꝛchten den tod vnnd 
die helle / achten nicht alleyn ſich ſelbs / ſunder wer⸗ 
den auch von ander leuten / weit die aller aͤrmeſten 
geacht / dz ſte in dem vnſeligſten vñ aller verdamp 
tiſten weſen ſeien. Ich aber ſyꝛich die ſelbigen / als 
vil zu dem ſtand ires weſens gehort / ſelig. Denn 
das ſie die ſünd erkennen / vñ empfinden das vrteyl 
der ſünden / ſind nicht in eynem ſolichen ſtandt / dz 
ſie vm̃ des ſel bigen willẽ / eyn grewel voꝛ dem Her⸗ 
zen / vnnd von Gott — wr" eien / Sonder vil 
mer in eynem ſolchen ſtand in welchem / ſo ſic an⸗ 
ders woͤllen / ſie moͤgẽ Gott zum aller angenemſtẽ 
ſein / vnd die hoͤchſten ſeligkeyt erlangen dañ yemãt 

iſt geſchickt eyn zu geen in das himelkeich / das iſt 
zu empfahen vnd an zunemen / durch den glaubẽ 
; | | die 
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Die drit predig Johan. Brentij. 
die predig des Euangelions von der verzeyhung 
der ſünden vm̃ Chꝛiſtus willen / den welcher zu vor 

| ſeine ſünd erFenner vnnd empfindet das ſchwereſt 

| vrteil der ſünden. Dan die erkautnüß der ſünden 
iſt die erſt ſta fel / die verzeihung der ſündẽ vnd die 
ſeligkeyt / zu erlangẽ. Die armẽn aber im geiſt ſtan 
den ietzund auff diſer ſtaffel / dar umb das ſte jhre 
miſſet hat erkennen / vnd jre ſünd imer vor jnen iſt. 
Darumb es gantz ferr von jnen ſein ſol / das ſie mei 
nen woͤlten / das ſie vmb der armut / vnd bekümer⸗ 
nüs jres geiſts / willen von dem Herꝛen verwoꝛffen 
ſeien. Sonder ſollen vil mer gewiſſlich wiſſen dz ſie 
in einem ſolichen ſtand ſeien / in welchem ſie geſchi⸗ 
ckt ſeien / das ſte hoͤren das Euangelion von d ver⸗ 
zeihung der ſünden vmb Chꝛiſtus willen / vin glau 

L ben an Chꝛiſtum vnd werden alſo durch denglau 

ben gerecht fertiget / vnd erlangen das recht wars 

| Sor ian hafftig heil vnd ewig ſeligkeyt / dan das Gott diſe 
| an. armen anſche / vnd ſet jnen günſtig / vnd dz ſie vmb 

1 des willen geſagt werden das ſie in einem ſeligen 

1 ſtand ſeien das bezeüget auch Chꝛiſtus au eynem 

ll andrenoꝛt beidem pꝛopheten Eſaia / vnd {| pꝛicht 

| al ſo / Er hat mich geſandt zu verkündigen das E⸗ 

Egle. oi njangelion den armen. Vnd aber eyn mal Eſaie. 

lvvj. Ich ſehe aber an / den elenden vnd der zu bꝛo⸗ 
chens geiſts iſt / vñ d ſich foͤrchtet vor meinem woꝛt 
vñ Im. l. pſalmẽ die opffer die Gott gefallẽ / find 
eingeengſter geiſt ein geengſtes vñzerſchlagẽ hertz 
wirt gott nicht vachten. vñ im. vv viij. pſalm. der 


Luce. 
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Der: iſt nahe bei denen die zu brochens her tzẽ ſind / 
vnd hilfft denen die zurſchlagen gemuͤt habẽ / den 
beſich mir den David wzer in einem ſeligern ſtand /. 
da er ſicher on ſoꝛg vn fr oͤlich regieret / vii begieng 
ein ehbruch mit ð Rathſabea / oder da er darnach 
eins zur ſchlagenẽ gemuͤts ward durch des prophe 
tẽ N athãs predig vñ ſpꝛach mit geengſtem hertzẽ * 
Ich hab geſündiget wid den Herꝛẽ? Warlich er iſt 
ſo vil ſeliger geweſẽ im zerſchla gnẽ gemuͤt / wie vil 
cs ſeliger iſt die ſünd erkẽnẽ / wed die ſünd volbrin⸗ 
qc. Wz ſol ich von ð ſündin ſage / von ð meldung 
gſchicht Luce. vij: Diß weih was geiſtlich die aller 
aͤr meſt dan ſie wz alſo ſeer in jrem gewiſſen vmb 83. 
ſtinden willẽ bekimert / dz fie auch vor ſchmertzen / 
foꝛcht des rodrs vii ðůdamnüß jre zehern vergoß / 
vñ macht ſich ſelb / in ð mal zeit ð ehrlichſtẽ mener / 
zu ſchanden. Die phariſeer a ber zechten vnd dem 
on alle ſoꝛg / vñ achtetẽ ſich ſelbs from̃ vñ gerecht. 
Welche wollẽ wir aber ſage dz ſie in einem ſeligern 
ſtand ſeien geweßt / dz weib die e yns bekim̃ertẽ vñ 
betruͤbten hertzẽ iſt geweſen / oder die phariſeer die 
eyns ruͤwigen vnd ſichern gemuͤts waren / vnd ver 
heiſſen jnen ſelbs vmb der gerechtigkeit willen jrer 
werck / nicht nur eyn himmel / ſon der wol drei oder 

vier Warlich die ſünderin iſt ſo vil ſelliger dann 
die Phariſeer wie vil mer ſie geſchickter iſt das E⸗ 
nangelion zühoͤꝛen vnd Chꝛiſto zu glauben / vmb 
der er kantnüß willen jhrer ſünd. 
* L ij Daher 
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Die Fierdt Pꝛedig Johan. Brentij. 
daher die phariſeer von diſem mal gnad vil erger 
dan ſie voꝛ hin warẽ / vñ vil verwoꝛfner von Gott 
das weib aber gehet from gerecht vñ ſelig dar von 
nach dem ſie gehoͤꝛt hette / dir ſind deine ſünd ver ge 
ben / dein glaub hat dir geholffẽ / gehe hin im fridẽ. 
Was iſt nun zuſagen von Caiñ vnd von dem ver⸗ 
redter Juda / vnnd vilen andren / die geiſtlich arm 
ſind geweſen von wegen der erkantnüß der ſünden 
vnd haben ver zweiflet? Sollen wir nit auch haltẽ 
das ſie in eynem ſeligen ſtand ſeien geweſen / das ſie 
jre ſünd er kant habe vñ find geiſtlich arm geweſẽ 
Waꝛrlich die erkantnüß der ſünden iſt nicht jr vnſe 
ligkeyt geweſen. Dan ſie ſind nie ſeliger geweſen / 
dan daſie die ſünd erkandt haben / aber das iſt jhr 
vnſeligkeyt geweſen / das ſie jre ſeligkeyt / nemlich 
die erkantnüß derſünd / nicht oꝛdenlich vñ vnrecht 
gebraucht haben / dem Euangelio zu glaubẽ ſond 
haben ſie vnoꝛdenlich vnd vnrecht zu der ver zwei⸗ 
flung miß braucht kein ding iſt ſo gůt / kein ſtand 
iſt ſo Gottſelig / ð nicht durch den miß brauch boͤß 
werde / oder / dz ich es 2 8 durch 
den miß br auch nicht übel geradte. Was iſt beſſer 
den Gott vnſer Herꝛe:? noch dennocht / ſpꝛicht der 
a . pſalm Bei den verkereten biſt du ver keret. 

as iſt heiligers dan der oꝛdenlich Ehlich ſtand: 
A ber was iſt dir ſchendtlichers / dan eben ð ſelbig 


Wir Ser wan du in mißbraucheſt! Weiter aber / iſt die em p⸗ 


kent nüß 
ſündeu. 


findtnüß der ſünd vnnd geiſtlich armüt eyn — 
wer 


. 
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werek des Herꝛen / welches er durch das gſatz wirck 
et( dan Paulus ſpꝛicht Rom. iij. durch das geſetz 
kompt nur erkentnüß der ſünde / Vnnd am vij die 
ſünde er kante ich nicht / on durchs geſetz) zu diſem 
end vnd brauch / nicht das wir ver zweiflen / ſonder 
dz wir gerüſt wer den zu höꝛen vñ zu glauben dem 
Euangelion von der vergebung der ſünden vmb 
Chꝛiſtus willen / den der Herꝛ toͤdtet auff das er le 
bendig mache / fuͤret in die helle / dz er wider herauß 
fuͤre / Er machet arm / auff das er reich mache / ern i 
driget / das er erhoͤhe. Darum̃ / wan die erkantniß 
der ſünd / vñ geiſtlich armut den Gottloſen zu der 
verd er pnüß gerat / ſo geſchicht es nicht auß vr ſach 
der geiſtlichen armut / Sonder auß der vrſach jrer 
eygnen gottloſigkeit / dar durch ſie die geiſt lich ar⸗ 
mut mißbrauchen. Den Gottſeligen aber vnnd 
from̃en geradt die geiſtlich armut zu irem groͤſten 
heil vnd ſeligkeit. Denn fie wif: en jren rechten oꝛ⸗ 
denlichen brauch / vnd erkennen dz ſie zu dem von 
Gott veroꝛdnet iſt / das ſteeyn zuruͤſtung ſei dz E⸗ 
uangelion anzunemen / des halben die da ſind eins 
geengſt en gemuͤts vmb der ſünd willen thun das 
nicht / das ſie vezrweiflen / ſonder das ſic dz Euan- 
gelion des reichs Gottes / vonn der vergebung der 
ſünden / hoͤꝛen mogen / vnd dz ſie den glauben emp- 
fahen / vnnd zu dem ewigen reich Gottes in der zu⸗ 
künff tigen welt komen. Darum̃ wan du mit dem 
vrteil der ſün den / vnd mit der geiſtlichen armut be 
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begreiffen wirſt / waruinb ſchreieſt du / du ſcibeſt 
arm: warum̃ vrteyleſt du dich / nach dem verſtãd 
des gemeynẽ volcks in eyne m vnſeligen ſtand ſein? 
warumb ſchreieſt du / and leut ſcien ſelig die ſolich 

angſt nicht haben: du aber ſeieſt verdampt? Ja 
vil mer ſind die arm vnnd vnſelig / welche on ſoꝛg 
frei da hin lebẽ / vñ jr ſünd nit erkeñen / deñ die ſind 
ſo weit von dem himelreich / als tieff ſie in jren ſin 
den ligen / Du aber biſt mit der geyſtlichen armut / 
in eyner ſo groſſen ſeligkeyt / das / wann die andren 
woͤllen / das himelreich vberkom̃en / muͤſſen ſie voz 
hin dir gleich werden / vnd eben zu der ſelbigen gey⸗ 
ſtlichen armůt kom̃en. Aber Chꝛiſtus fert foꝛt / vñ 
ſpꝛicht: Selig ſind jr / die jr hie hungert / deñ jr ſolt 
ſatt werden / Matheus ſetzt vilerlei ſeligen hin zu / 
vnd ſpꝛicht: Selig ſind / die da leyde tragen / deñ fie 
ſollen getroͤſt werden / Selig ſind die ſenfft muͤtigẽ 
deñ ſie werden das erdtrich beſitzen. Aber diſe wer 
den leichtlich zu verſteen ſein / wañ wir wol verne⸗ 
men was Cucas ſagt. Darumb auff das wir es 
nicht zu lang machen / ſo wollen wiz alleyn außlegẽ 
diſe / ſo Lucas hie er zelt / Das aber Lucas ſpꝛicht 
Selig ſind jr / die jr hie hungert / deñ jr ſolt ſat wer 
den dz ſtehet in matheo alſo / ſelig ſind die dahun⸗ 
gert / vii durſtet nach der gerechtigkeyt / deñ ſie ſol⸗ 
len ſatt wer den. Von was gerechtigkeyt redet nun 
hie Chꝛiſtus: Wir haben zu vor geſagt / das Chꝛi 
ſtus mit diſen ſpꝛüchen ſtraffe den irt humb / dar 
innen die leut / auff diſer wellt / fley ſchlich von dem 
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widerwertigen glück vrteylen. Des halben erſch> 
net es / das Ch:iſtus von der burgerlichen vnd welt 
gerechtigkeyt rede / vnd von der vnſeligkeyt oder 
vuglück / welche from̃en leuten ſo der burgerlichen 
gerechtigkeyt von gantzen hertzen volgen / pflegtt 
zu widerfaren. Den es ſind leut / die nacht vnd tag 
al eyn daruff dencken / das begeren vñ handlen / dz 
ſie jre geſchefft vñ hendel / billich vii recht vben vi 
auß richten / vnd dz ſie in jren burgerlichẽ kauffen 
vnd hendel billigkeythalten / vñ ſind / wie Chꝛiſtus 
ſagt / hungerig vnd durſtig nach der gerechtigkeyt 
dz ſie auch nit mit ſolcher begird / ſpeiß vnd tranck 
in hunger vnd durſt / begeren / mit was begird / ſie ð 
gerechtigkeyt vñ billigkeit in allẽ jrẽ hendelẽ volgẽ 
Wai du aber dzend vñauß gang jrer ſachẽ beden 
>: ſo ſiheſt du dz jnen alle wi dwertigkeyt / vnbil⸗ 
ligkeyt vn vngerechtigkeyt wid fürt / vii ſo ſie ge⸗ 
gen ieder man alle die gerechtigkeit haltẽ / ſo muͤſſen 
fie doch wider um̃ / võ yedman alle vngerechtigkeit 
leidẽ: werdẽ ſie in burgerlichẽ zenckẽ fur gericht ge 
ſtellt / vñ habẽ eyn gerechte ſach / ſo verlieren ſie den 
hãdel. Wan ſie jre gůtẽ war recht vñ billiglich ver⸗ 
kauffen / So widerfert jnen eyn ſolich vnglück / dz 
du mochteſt achtẽ / ſie hetten nit / war mit billicher 
rechtẽ arbeyt vberkom̃en / ſond diebſtal va raub 
vᷣkauffet. Entlich wie mer ſie ſich ð gerechtigkeyt 
befleiſſen / ſo vil groͤſſere ſchadẽ pflegen jhnẽ zu wid 
farẽ: diſc achtẽ die leut gar für vnſelig vñ vᷣdampt 
vnnd ſo ſie ſehen / das ſie in allen jhꝛen hendelen 
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vnglück haben / ſo vrteylen ſie / ſie ſündigen in jren 
hendlen wi der Gott / haben eyn boͤſen handel / vnd 
ſeien von Gott verwoꝛffen. Aber Chꝛiſtus vrtey 
let weit anderſt von jnen / vnnd ſpꝛicht Selig ſind 
die / ſo zu voꝛ an die gerechtigkeyt begeren / folgen 
jr / vnd ſind gerecht / vnd leiden aber nichts dañ vn 
gerechtigkeyt / vnd vnbilligkeyt. Das weſen wirt 
von den menſchen vnſelig vnnd verdampt geacht 
Aber ich ſpꝛich / das es eyn ſeliger vnnd geſegneter 
ſtand ſci. Sind aber alle die dar innen ſind / ſelig? 
Was woͤllen wir aber von denen ſagen / die / ſo ſie 
voꝛ gericht / jre gůten ſach verlieren / oder in hendlẽ 
vnd keuffen das vngluck empfinden / er zurnen vñ 


vn würſch werdẽ / verflůchen Gott vii die menſchẽ 


vnd trachten alleyn nach der rach deren ſo jnen ti- 
bels than haben? hey ßt nicht Chꝛiſtus diſe auch ſe 
lig / In keynen weg nicht / dann Chꝛiſtus ſihet vil 
mer / in den ſpꝛüchen darinnen er die geſchlecht der 
ſeligen erkleret / auff den ſtand der haͤndel / dann 
auff die per ſonen der menſchen / daher / ſo er an di⸗ 
ſem oꝛt ſpꝛicht / Selig find die da hungert vnd dur 
ſtet nach der gerechtigkeyt / wil er das es alſo vers 
ſtanden werde / welche der gerechtigkeyt volgen / 
vnd leiden widerumb dargegen vngerechtigkeyt / 
vnnd vnglück / die werden von den menſchen diſer 
welt geurteylt / ſie ſeien in eynem verdampten vnd 
vnſeligen ſtand. Ich aber ſpꝛiche / diſen ſtand( alß 
vil jn betrifft) gebenedeiet vnd ſelig: So aber ey⸗ 
953 $3.6 ner 
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ner darinnen vermalediet vnnd vnſelig wirt / das 
geſichicht nit auß vr ſach des gůten ſt ands / ſonder 
von wegen des boͤſen menſchen / der boͤßlich in dem 
—— iſt / vnd ſich des gutẽ ſtands vbel gebraucht 

ann der ſt andt iſt alſo durch ſich ſelbs / auß Gor 
licher oꝛdnung / geſegnet vnd ſelig / dz wer jn recht 
brauchet / vnnd ſich oꝛdenlich dar ein ſchicht / moͤge 
dar durch er langẽ erſettigung aller gerechtigkeit 
vnd vberfluß aller guͤter. Darumb gehoͤꝛt dar zu / 
das wir vnß des ſtands recht gebruchen / vnd vnß 
oꝛdenlich dar zu ſchicken / denn alſo wirt vnß das 
widerfaren dz Chꝛiſtus hinzu ſetzt / dañ jr ſollet ſat 
werden / Welches iſt aber ( ſpricheſt du) der oꝛden⸗ 
lich vnd recht brauch diſes ſtands 7 Warlich es iſt 
der nicht / ſo du den richter / der eyn vnrecht vrteyll 


wider dich gefellt hat / verflucheſt / vnd richteſt eyn 


auffrur an / oder ſo du Gott vnnd den Creaturen 
vmb des vnglücks willen rach wunſcheſt / vnd fel⸗ 
leſt ab von dem berůff Gottes / ð vngerechtigkeyt 
vnd gotloſen weſen zu folgen / Mit diſen dingen / 
wirſtu vil ehe mit dem flůch vnd groͤſten ver der pt 
nus erfüllet werden / dann mit dem ſegen oder ſaͤtti 
gung der guͤter im hunger vnd durſt. A ber das tft 


M vnd 
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der recht brauch / wann du glaubſt / das dir Gott — 


vnſer Herꝛ vmb Chꝛiſtus willen gnaͤdig ſei / vnnd burger⸗ 
ſchicke dir widerwertigkeyt vnnd vnglück zu / auß — 
ſeinem fürſichtigen radt vnd dir zun ntz vnd gut⸗; keyt. n 
ten. Pber das / ſo du im Gottes beruͤff verharreſt 
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vnd weicheſt nicht dar von vmb der widerwertig⸗ 
keyt willen. Dann / ſo du auff ſoliche weiſe dich in 
die wider wertigkeyt ſchicken wirſt / ſo dir / weil du 
in Gottes beruff wandleſt / widferet / vii ð maſſen 
in deinem ſtand wandleſt / ſo kan es nicht ſein / das 
du nicht erlangeſt die ſaͤttigũguller gerechtigkeyt 
Daher ſpꝛicht Dauid am. vvvvj. pſalm. harꝛe vff 
den Herꝛen vnd halt ſeinen weg / ſo wirt er dich er⸗ 
hoͤhen / das du das land erbeſt / du wirſt ſehen / das 
die gottlo ſen außgeradten werden / Vnd bald her 
nacher / Bleibe from / vñ halt dich recht / den ſolchen 
wirts zu letſt woll gehen / Vnd der prediger Salo 
mon. viij. Ob eyn ſünder hundert mal boſes thut / 
vnnd doch lange lebt / So weiß ichdoch / das es wol 
gehen wirt denen die Gott foͤꝛchten / die ſein ange⸗ 
ſicht ſchewen den es wirt dem gottloſen nicht wol 
gehen / vñ wie eyn ſchatte / nicht lang leben / die ſich 
voꝛ Gott nicht fuͤrchten / Mitt welchen woꝛten wz 
will die geſchꝛifft anoſt / dan dz Chꝛiſtus hie ſagt / 
das da ſelig ſeyen die ſo hungert vnd dürſt nach 8 
gerechtigkeyt / ſo ſie in der gerechtigkeyt wandlen 
vnd beharꝛen darinen / vnd haben doch boͤß glück / 
dan denen wirts wol gehen vnnd werden mit allen 
guͤtern geſettiget. Vnnd was mit woꝛten geſagt 
Sirft wirt mit exeemplen der geſchꝛifft beweret. Jacob 
nach der was hungerig vnd dürſtig nach der gerechtig keyt 
1 gegen ſeinen ſchweher Laban / Er dienet ſeinem 
ſchweher zwentzig jar lang gantz woll vñ gerecht 

Er verſchmachtet nacht vnd tag von big vñ kelte 
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vnd thurſte nicht ſchlaffen / die wider ſeine ſchwe⸗ 
bers herde hat er nicht geeſſen / vnnd erſtattet vnd Gen. 323 
bezalet allen ſchaden ſo jm widerfuͤre / Vnnd ließ 
keynwerck / ar beit noch koſten vnder wegẽ / alleyn 
das er moͤcht ſeinem ſchweher wol dienen. A ber wz 
geſchicht: wie baß Jacob ſeinem ſchweher dienet / 
ſo vil vnbillicher hinder gieng er jn / vñ veroꝛdnet 
im ſeinen lohn ( wie die g ſchꝛifft ſag) zehen mal Si 
heſt du nun dz Jacob jn dem ſtand iſt / in welchem 
die ſünd / die der gerechtigkeyt volgen vnnd leiden 
doch vngerecht igkeyt vo den andn Woͤllẽ wir dan 
darum̃ ſagẽ dz Jacob vnſelig ſeie? gar nicht / denn 
Jacob vᷣtrawet dem Herꝛẽ / vii brauchet ſich / des 
zufals oꝛdẽlich / vñ wie mer er vo ſeinem ſchweher 
betrogẽ ward / ſo vil trewerẽ diẽſt bewiß er im des 
halbẽ hats d Heꝛꝛ dahyn bracht / dz Jacob mit al- 
ler gerechtigkeyt ſat vnd mit ſein es ſchwehers gůt 
ſeer reich warde Es iſtauch Joſephin deren zal ge 
weſen / die hũgert vnd durſt nach der gerechtigkeit 
dan als er dz hauß potipharis in Egypto vff das 
all erbeſt v̈ᷣwaltet / vñ wz eins gantz keüſchẽ vñ rei⸗ Joſehp. 
nẽ lebẽns / danocht war de er des ebruchs beſchuldi 
get / vñ ward vnſchuldiglichẽ in ein thurn geworf⸗ 
fen als ein offentlicher Ehbruch. Wz 7iſt nit diſer 
ſtand des Joſephs vnſelig geweſen? dz ſie fer dan 
da ſic) Joſeph recht darein (ict; glaubt Gottes 
vabaſsang ſatzt Gott den rach heim vnnd bleib 
in Gottes beruff hat der Der: zu wegen bracht / dz 
Joſeph / aller gerechtigkeyt ſat worden das iſt / dz 
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Dauid. 


ge hend legen an den geſalbten des Herꝛen. 


die boß heyt der Eebrecherin iſt geoffembaret / die 
from̃keyt vnd keuſchheyt Joſephs kündt wardt / 
vnd ward auß demthurn ins Fürſtenthumb des 
gantzen Egy pti gefüret / Sthe alſo wirt geſegnet 
Pſal. 27. der man / der den Herꝛen fürchcet. Was ſoll ich vs 
Dauid ſagen: Diſer verwaltet ſeit ampt auff dz 
aller beſt an dem hoff des Koͤnig Sauls Aber ſich 
| wie qroſſe vngerechtigkeyt jm die weil begegnet. 
0 Saul gedenckt jn zu toͤdten / vertreibt jn auß d m 
| reich alß eyn auffruͤriſchen / vnd befleißt ſich alleyn 
des / das er jn erwurge / was ſollt Dauid thun? Er 
ſtund in deren regiſter / die hungert vnnd durſtet 
nach der gerechtigkeyt / vnd werden vor der wellt 
geurteilt das ſtejrer ſach eynen vnſeligẽ außgang 
haben werden. Sollt nicht Dauid widerumb dem 
Saul nach geſtellt / vnd ſich gegen jm gerochen ha⸗ 
ben: mit nichten nit / dañ ſolichs wer gentzlich miß 
brauchen den ſtand der hungerigen nach der gere⸗ 
chtigkeyt / Sonder er vertrauwet auff die zu ſa⸗ 
gungen Gottes / er ſetter Gott den rach heim: Vii 
ob er wol den Saul in ſeiner handt hatte / vnd mo 
chte jn erwurgen / dannacht wolt er nicht gewalti⸗ 


Von 


dannen her / er mit ſolcher gerechtig keyt geſettiget 
1 woꝛden iſt / das er nicht alleyn ſicher vnd vnuerſe⸗ 
— 50 ret zu dem reich Iſrael kam / Sonder er ſelbs auch 

! wardt zu eynem Ronicq er welet vnnd beſtetiget. 
Vnder denen aber / die da hungert vnnd durſtett 


nach 


-” 
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nach der gerechtigkeyt / halt die obriſt ſtatt ein vn⸗ 
ſer Her Chꝛiſtus / diſer / alß er alleding nach dem 
Göttlichen beuelich hett auß gericht / wirt er den⸗ 
nocht hingeꝛiſſen für den richter ſtͤͤl der Biſchoͤff / 


vnd des land pflegers in Judea Pontij pilati / vñ 


wirt alda ver damit als eyn ketzer vnnd auffruri⸗ 
ſcher / vnd wirt mit dem ſchmelicheſten vnd ſchent 
lichiſten tod vmb bracht / was iſt vnſeligers vnnd 
vnglücklichers dañ diſer fall / wañ du jn wilt nach 
euſſerlichen anſehen richten? Aber was iſt ſeligers 
dañ er / wann du das ende diſes falß bedenckeſt: 

Dann wie wol er keyn gerechtigkeyt voꝛ menſchli⸗ 
chem vrteyl erlangẽ mocht / doch die weil er ſich zu 
diſem vnglück recht geſchickt hat / vnd nicht wider 


1 Pet. 2. 


ſchalt / da er geſcholten war dt / nicht drewet / da er philip. x 


leid / er ſtellet es a ber dem heym der da recht richt⸗ 
tet / vñ ward gehoꝛſam ſeinem vatter biß zum tod 
des Creützes. Darumb iſt er mit ſo groſſer gerech⸗ 
tigkeyt erſettiget / das nicht allein ſeine vnſchuld 
auff dem gantzen vmkreiß der erden eroͤffnett iſt / 
Sonder iſt auch erhoͤcht / vñ iſt begabt mit eynem 
namen der vber alle namen iſt / das in dem namen 
Jeſu ſich biegen ſollen / alle knye / die im him̃el vnd 
auff erden vnd vnder der erden ſind. Du haſt nun 
das die ſo ſelig ſind / die hungert vnnd durſt nach 
der gerechtigkeyt / ſeitenmal fic ſich rechtt zu jrem 
hunger vñdurſt ſchicken / ſo werden ſie vberflüſſig 
genůg mit gerechtigkeyt erſettiget. Wañ du auch 

F Min icy 


— 


_ — .. — 


Die hun 


er igen 

ettler 
werden 
geſetti⸗ 
get. 


Wie die 


bungeri⸗ 
gen ſatt, 


werden. 
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ietz diß wort Chꝛiſti / wie es Lucas auß ſpꝛicht ein 
feltig verſehen wolteſt / nicht von denen die hun⸗ 
gert nach der gerechtigkeyt / ſonder von denen die 
nach brot hungert / vñ von denen die ſo arm ſind / 
das ſie voꝛ armut muͤſſen entweders hunger leiden 
oder das broterbettlen / ſo wildes nicht eyn vnge⸗ 
ſchickte meinung ſein / Dañ diſe wer dẽ auch vs den 
menſchẽ auff diſer welt geuꝛteylt / dz fie gantz in ey⸗ 
nem vnglücklichen ſtand / vñ voꝛ Gott vñ der welt 
eyn grewel ſeien: Dann man ſagt in eynem ſpꝛich 
woꝛt / wer hie bettlet / d můß doꝛt nach brot gehen / 
mit welchem ſpꝛichwoꝛt man anzeygt / das der ar⸗ 
menſtand / alſo eyn arms weſen ſei dz es voꝛ Gott 
vñ ð welt geſcheucht werde / Chꝛiſtus aber vrteylt 
vnd lerer weit anders. Selig ſind ſpꝛicht er / die jhr 
hie hungert / war umb: dañ jhr ſolt ſat werden / wie 
wirt aber die ſettigung den hungerigen / oder den 
armẽ vberfluͤſſige rechithum̃ / zu ſtehen: wirts nit 
geſchehen / wañ ſieim hunger vñ in der armůt zür⸗ 
nen vnnd vnwurß wider Gottes vrteyll werden / 
wañ ſie Gottes verheyſſungen durch den vnglau 
ben verachten / verlaſſen Gottes berůff / legen ſich 
auff triegerei ſteelen vndrauben? In keynen weg 
nit / mit ſolchem gottloſen weſen holet vñ bringtt 
man vil mer den hunger vnd armůt weder dz man 
ſie dar mit vertreibe / wann ſie ſich Gott ſeliglichen 
ſchicken vnd richten zu dem hunger vnnd armůt ſo 
durch Gottes woꝛt geheyliget ſind / deñ — 

| er 
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ſer Herꝛ hat mit ſeinem wort den hunger vii die ar 
mut geweihet / vñ ſpꝛicht am cvv vj. pſalm / ich wil 
jre ſpeiß ſegnẽ / vñ jren armẽ brodtsgnůg gebẽ vñ 
im vvxvj. ſic werdẽ nit zuſchandẽ werdẽ in der bo 
ſen zeit / vñ in ð teurung werdẽ ſie gnůg haben / itẽ 
cvlv.der die hunqerigen ſpeiſet. vnd aber eyn mal 
die hungerigẽ füllet er mit guͤter / mit diſem vñ vil 
andren ver heyſſungẽ hatt Gott die armut vñden 
hunger geheyliget / das ſie eyn heyliger werck zeug 
ſeien / reich vñ ſat zu wer den / voz alle dingen aber 
hat er ſiege heyliget / da er ſeinen eyngeboꝛnẽ Son 
vnſern Herꝛen Jeſum Chꝛiſtũ / dar ein gewoꝛffen 

hat / diſer iſt alſo arm geweſen / dz er nit hatte da er 
ſein haupt hin legte / er wz alſo hungerig dz er auff 
eynem wildẽ feigbaumſpeiß ſůchte. Aber die weil 

er on ſünd wz / daruͤb hat er die armut vnd hunger 

alſo geweihet / dz ſie nit mer ð flůch vñ vᷣder ptnüs / 
ſond ð ſegen vn dz heyl ſeien. Darũb wer da wil / dz 

ſie im auch zũ ſegen ger adtẽ / dem iſt võ noͤten dz er 
ſich Gotſelig vñ heylig dar ein ſchicke. Dañ wz iſt 

ſo heylig / dz dem / ders mißbrucht vñ ſich vnrecht 

dar zu ſchickt / moͤge zu gutẽ kom̃en : wziſt heyliger 

dan dz ſacrament des Herꝛẽ nachtmals: wz iſt hei 

liger dañ des Herrẽ woꝛt ſelbs? wañ du aber des 
Herꝛẽ nachtmal miß braucheſt / ſo wirſtu ſchuldig 
an dem leib vnnd blůt des Herꝛen / wañ du Gottes 

woꝛt nit auff nimpſt mit heiligern vñ feſtem glau⸗ 
ben / ſo wirt es mer eyn verblendung / dann ey ner⸗ 
leuchtung. Alſo / es 
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ſei dan das du dich recht in die armut vnd hunger 
ſchickeſt / ſo werdẽ ſie dir mer flůchs dan ſegẽ bringẽ 
Was ſol ich aber thun / moͤchteſt du ſagen / das ich 
mich recht in die armut ſchicke? Ich wil dirs mit ey 
nem oder zweien woꝛten ſagen / thů bůß / vnd wan⸗ 
dle in Gottes beruff / wan du der thuſt ſo wirſt du 
groſſe reichtumb ind armut haben / vñ in hunger 
den groͤſten überfluß. Den wirſtdu aber buß thun 
wan du deine ſünd er kenneſt / vnd glaubſt das ſie 
dir vmb Chꝛiſtus willen vergebẽ ſeien / vñ vertrau 
eſt das dir der vatter vmb Chꝛiſtus willen verſoͤ⸗ 
ner ſei / werde dich in der angſt des hungers nicht vᷣ 
kaſſen / Den aber wirſt du in Gottes beruff wandlẽ 
ſo du recht geſchaffne frucht ð buß thuſt / vñ Got⸗ 
tes wort gehoꝛ ſam biſt Du wirſt aber noch ein mal 
ſagen / Soliches verhafft ich vil baß in der reich⸗ 
tumb vin überfluß zu thun dan in der armut vnnd 
hunger / darumb wan Gott meiner Gott ſeligkeyt 
bewaren will ſo neme er bald die armut von mir / 
vnnd gebe mir reichtumb / den alſo wil ich bald ſei⸗ 
nem beruff nach komen / diß ſind gedanckẽ vñ woꝛt 
leicht fertiger leut / dan ſie meynẽ fie woͤllen ſich vil 
ehrlicher vnd recht ſchaffner in den überfluß dan in 
mangel / zu der reichtumb / dañ zu ð armut ſchickẽ 
vnd meinen ſie woͤlten ſich baß befleiſſen zu ð got⸗ 
ſeligkeit / wan jnen vil reichtumb zu fiele / dan wan 
ſte mit hunger vñ armut beladen ſind / Aber es iſt 
nichts eitelers / nicht lugẽ hafftigers / dan ſolche 
gedanck 
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gedancken / Dann wer ſich zu der armut vnd man⸗ 

gel nicht recht vnnd Got ſeliglich ſchicken kan / der 

wirt ſich warlich noch minder in reichtum vñ vber 

fluß recht ſchicken. Diſer ſpꝛuch ſcheinet kaum der 
warheyt gleich vnd gleublich / vnnd iſt doch gantz 
warhafftig vnd gewiß / Dann vber fluß der reich⸗ 
thum / vnd woluſt ha ben diſe natur / dz wa ſie ſind Die na⸗ 
da erheben ſie ſich in des menſchen hertzen an Got⸗ — 
tes ſtadt / vnnd reitzen den men ſchen das er all ſein m 
vertrauwen auff ſie ſetze / wa dein ſchatz iſt ( ſpꝛicht 
Chꝛiſtus Math. vj.) da iſt auch dein hertze. Vnnd 
— heyßt den geitzigen eynen Goͤtzen diener. 
Armut aber vnd hunger haben nichts an jnen dz 
ſo lieblich vnd lüſtig ſei das dz vertrawen des men 
ſchlichen hertzens zu jm reytze vnd locke / des halbẽ 
ſo wirt vil eyn groͤſſere krafft des geyſt erfoꝛdert 
das du Gottſelig in der reichtumb lebſt / dann in d 
ar můt. Darumb / wann du Gottes beruff nicht 
kanſt in d armut gehoꝛſam ſein / warlich ſo wirſt 
du vil minder in den reichthumen im volgen. 
Oder / ſo du von ſchmaͤle wegen deiner weißheyt / 
nicht kanſt recht verwalten eyn gſind eyns hauſ- 
ſes / wolteſt du ver ho ffen das / du recht verwalten 
wurdeſt eyn regiment eyner ſtad oder eyns gantzẽ 
lands! ¶ Oder / ſo du von ſchwachheyt wegen des jn reich⸗ 
lei bs nicht kanſt auff deinen ſchulteren eyn pfund thun vol 
ſchwer tragẽ / wolteſt du dir vertra wen dz du zwei Gott 


pfundt tragen wirdeſt Alſo / welcher ſo eyns ſewers 
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ſchwachen glaubens iſt / das er nicht kan ſich zur 
Gottſeligkeit befleiſſen in der armůt vnd hunger 
So wirts ny mer mer geſchehen / das er in der ſel bi⸗ 

Aſchrum gen ſchwachheit des glaubens / der Gott ſeligkeyt 
diene in der reichtumb. Chꝛiſtus hayßt die reich⸗ 

Math en t umb doͤꝛn in den Euangeliſten / wie nun vil ſiche 

Mar. 4 rer iſt auff eynem weg wandlen der von doꝛnen ge⸗ 

Lys. s ſeũ bret iſt / weder vnder den doꝛnen. Alſo iſt es vil 

ſicherer leben in der ar můt dann in der reicht umb / 

vnd aber eyn mal Mat hei. viv. Es iſt leichter das 
eyn kamel durch ein nodel ehr gehe / den dz eyn reich 
er ins reich Gottes komen / Vnnd du vermeinſt es 
werd geſchehen / das du leichter in der reichtumb 
dann in der armut der Gott ſeligkeyt nachkomen 
moͤgſt : Auch Paulus da er an Timoteon ſchꝛeibt 
in derſten am. vj. capitel ſpꝛicht / Die da reych wer⸗ 
den woͤllen / die fallen in verſuchung vnnd ſtricke / 
vnd vilt hoͤꝛichter vnd ſchedlicher luſte / welche ver 
ſencken die menſchen ins verderben vñ verdamniß 
den geitz iff eyn wurtzel alles vbels / welches hat et⸗ 
liche geluſtet / vñ ſind vom glauben jrre gegangen 
vnd machẽ jnen ſelbs vil ſchmertzẽ. So alſo groſſe 
gfar an der reichtumb hanger / was iſt eiteler vnd 
vnnützer dan ſolche meinung / dz du ver meinſt du 
woͤlteſt vil baß Gottſelig lebẽ in groſſer reicht um 
dan in herter armůt ! Darumb ſo du eyn ſoꝛg haſt 
auff dein warhafftige ſeligkeyt / vnd darzwiſchen 
mit armut vnd hunger getruckt wirſt / So ſolt du 


nicht 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luce: .l. 


nicht das thun / dz du vil reichtumb zuſamen ſam⸗ 
leſt / der hoffnung das es ſich begebe werde / das ſo 
du gutz genug g ſamlet haſt / moͤgeſt deſter leichter 
der Gottſeligkgyt anhangen / Sonder dz du dich 
wol ſchickeſt in die armut vnd mangel. Das iſt dz 
das du in der buß vnd in dem beruff Gottes wand 
leſt. Den alſo wirſt du vil einen groͤſſeren vberfluß 
vnd reichtumb in deiner armut findẽ / dan alle got 
loſen in irer groͤſten reichtumben / was iſts dan dz 
du noch ſo ſeer reichtumb vnd guͤter begereſt? Ich 
bekeñe / die reicht um̃ ſind an jnen ſelb ein gute crea 
tur Gottes / vnd welchem ſie billich vnd oꝛdenlich 
von Gott zu kumen / der ſol ſie behalten vnnd nach 
Gottes beruff brauchen. Aber wan dich Got alſo 
in die armut wirfft / das du auff der gantzen erden 
nit ſi heſt / wie dir doch muͤchten billich vñ oꝛdenlich 
reichtumb zu ſtehen / ſo haſtu dennocht nichts des 
du dich beclagen moͤgeſt / dan / ſo du dich recht zu 8 
armut richteſt / warlich / ſo wirt dein armut keinẽ 
vnd ſcheidt habe vor ð andrẽ reichtum̃ / vñ wirſt in 
ð armut ein ſo groſſen vberfluß vn erſettigũg fin⸗ 
dẽ / als groß ein ander ſie in den reichiſtẽ koͤnigreich 
findet: Võ ſolchẽ armẽ hoͤꝛ mir paulũ alſo ſchꝛeibẽ 
an die Coꝛinter in der andrẽ epiſtel an dem. vj. als 
die armẽ ſpꝛicht er aber die doch vil reich machẽ als 


die nichts iñe habẽ / pn doch alles habe: ð Ertzuat Jacob 
ter jac ob flohe ſeinẽ brud Eſau / vñ war alſo arm Gene. 23 


dz er nicht dz brot hete dz er eſſe daher jacob einge⸗ 
lüb de t het vnd ſpꝛach: Ni So 


\ 
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So Gott wirt mit mir ſein / vnd mich behuͤten vff 
dem wege / den ich reiſe / vnd brod zu eſſen geben / vñ 
kleyder an zu ziehen / vnnd mich mit freyden wider 
heym zu meynem vatter bringen / ſo ſoll der Herꝛ 
mein Gott ſein. Aber was 7iſt Jacob in diſer ar⸗ 
mut verdoꝛben? Jaer wer verdoꝛben / wañ er mer 
het woͤllen eynem gotloſen weſen volgen / dañ ſich 
gotſelig in diſe armut ſchicken. Nun aber die weil 
er ſich wol mit der armut verglichen hat / ſo gehoͤꝛt 
er vnder die evempel deren / von welchen Chꝛiſtus 
ſagt / Selig ſeit jr / die jr hie hungert / deñ jr ſolt ſat 
werden / denn er findt in ſeiner armut eyn ſolchen ü 
ber fluß der reicht hum / der doch nichts mer hatte / 
dann eyn ſtab / da er über den 8 oꝛdan gienge / das 
er auch zwei höre woꝛ den iſt. Gen. xx xij. Was ſol 
ich vo Elias ſagen ? diſer ver barge ſich in ð theu⸗ 
re an dem bach Carih / da weder brodt noch koꝛn 
war / Aber dar um̃ das er ſich nach Gottes beruff 
zu der armut geſchickt hatte / darum̃fande er ſpeiß 
genůg in der wuͤſte: Dan die rappen brochten jm 
brod vnd fley ſch des moꝛgens vnd des abens / vnd 
da der bach vertrocknet / kame er zu der widtwen 
zu Farpath die ietzund hungers ſterbẽ wolt / Aber 
des halben das ſich bey de Elias vñ die widwe mit 
rechtgeſchaffnem glauben in jre armut richteten / 
da haben ſte in ey nem wenig mel vnd oͤl überflüſſi⸗ 
ge ſpeiß gegnug funden / jnen ſel bs vnd jrem hauß 
glind alß lang die theurung weret. Vnd Chꝛiſtus 

ſpꝛicht 
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ſpꝛicht zu den A poſtlen Luce xxij. So offt ich 
euch geſand habe on beutel / ontaͤſchẽ / vñ on ſchůch 
habt jr auch ihe mangel gehebt? Sie ſpꝛachen / nie 
keynen / Sicheſtu das die Apoſtel in groſſer armut 
groſſen vberfluß aller ding ſo jnẽ not geweſen ſind / 
gehabt haben / Vnid wie iſt das zu gangen: war⸗ 
lich durch keyn andere weiß / dañ das ſie ſich in jre 
ar mut nach dem beruff Chꝛiſti wol geſchickt habe 
vnd ſind Gottes beruff gehoꝛſam geweſen. Dar⸗ 
vmb ſo auch wir Chꝛiſtum hoͤꝛen / vnd glauben ſei 
nem Euangelio / vnd volgen Gottes beruff nach / 
vnd wie wol wir hie froſt / hunger vnd durſt leiden 
So ſind wir doch ſelig. Denn wir werden ſat wer⸗ 
den durch vnſern Herꝛen Jeſum Chriſtum / der zu 
gleich mit dem vatter vñ dem heyligen geyſt / Got 
iſt über alles / gelobt in ewigkeyt. Amen. 


Die Ruͤnfft Predig. 
hꝛiſtus Vnſer Ger? 


feret foꝛt / die irthumb ab zu 
lenen ſo die menſchen in wid 
wertigkeyt habẽ / So wellẽ 
auch wir foꝛt farẽ / die ſpꝛich 
zu erkleren durch welche der 
menſchen irt hum̃ abgelenet 
vnd hingelegt werden. 


N itz Selig 


Weynen 
zeugt vn 
glück an. 
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Selig ſeid Ir ſpꝛicht Chyiſtus 
| die jr hie weinet / denn jr werdet lachen. 


Die ſo da heülen klagen vn weinen / die werden vff 
diſer welt vnſelig geurteilet / Den das weinen vnd 
klagen iſt eyn anzeygung / das ons widerwertig⸗ 
keyt zu handen gangẽ ſei / dan es iſt vnß entweder 
eyn guter freind zu grund gangcẽ / oder vnſere hab 
vnd gut iſt vnß genomen / oder haben eyn bein ab⸗ 
gefallen oder ſind in das ellend vertrieben / oder iſt 
vnß eyn anderer ſchade des leibs oder des gemuͤts 
widerfaren / Dann es ſind ſo vil vrſachen des wey⸗ 
nens vnd klagens / alß mancherley leiden vnd wid 
wertigkeyt iſt / diſe aber wer den alle für die vnſelig 
ſten vñ ſchedlichſtẽ ding / võ den menſchẽ diſer welt 
geachtet / darum die da weynen vnd klagen / werdẽ 
für die aoͤrmſten vnd ellendiſten leut geſchetzt / Aber 
Chꝛiſtus prediget weit eyn anders. Deñ er ſpꝛicht 
Selig ſeid jr die jr hie weynete / deñ jr werdet lachẽ. 
Mas denn: woͤllen wir deñ auch ſpꝛechen das E⸗ 
ſau ſelig ſei / võ dem geſchꝛibẽ ſtehet Gen. vvvij. dz 
nach dem er erfure dz Jacob den ſegẽ ſeins vaters 
I ſaacs jm voꝛ hinweg genom̃en hatte / hůb er vff 
— ſtim / vnd weynet: Des gleichen ſtehet geſchꝛi 
ben von dem gottloſen hauffen ð Iſraeliter / Nu. 
viiij. das die gantz gemeyne auffrur vñ ſchrei / vñ 
das volck die gantze nacht weynet: darumb dz ſie 
foꝛchten ſie wurden von dem volck Canaan erwur 


get 
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get / wollen wir nicht diß volck ſelig heyſſen / dz es 
geweynet hat: In keynen weg nicht / Denn der got Der got⸗ 
loſen weynen / die hie nit buͤß thud / iſt keyn anfang — wey 
des lachens / ſonð iſt eyn anfang des ewigẽ weynẽs on 
Denn ſie werden in die finſternüß hinaus geworf- 

fen / da nichts iſt dann eyn ewigs heuͤlen vnnd zeen 
klappen. Wie ſpꝛicht deñ Chꝛiſtus die ſelig / die hie 
weynen : Wir haben darobẽ anzeigt / dz Chꝛiſtus 

in diſen ſpꝛüchen mer ſehe auff den ſtand ſelbs / vñ 

das leben / dann auff die per ſonen der arbeytſeligẽ 

Des hal ben ſo er ſpꝛicht / ſelig ſeid jr / die jr hie wey⸗ Die do 
net / hat es diſen verſtand / die hie weynen / die ſindt ſind iney 
nicht in eynem vnſeligen ſtand / od in eynem arbeit ne ſeligen 
ſeligen leben / wie die welt vrteyllt / ſonder / ſindt in ſtandt. 
eynem ſeer ſeligen guten vnnd geſegnetem ſtandt 

durch Gottes wort. 

Dann Gottes woꝛt bezeuget / das Gott ſehe auff 

die arbeytſeligkeyt vnd küm nernus / vmb welch⸗ 

er willen die menſchen weynen vnd ſich beküm̃ern / 

Zu dem / ſo zeygt es auch / das Gott die ſeüfftzen 

vnnd zehern ſeins volcks zele / denn im ix. pſalmen 
ſtehet al ſo geſchꝛiben / du ſiheſt ja / deñ du ſchaweſt 

das ellen vnnd j amer / es ſtehet in deinen hendẽ / die 

armen beuellhens dir / du biſt der weiſen hellffer / 

Vnd bald hernach / das verlangen der ellenden hd 

ꝛeſtu Herꝛ / jhr hertz iſt gewiß / das dein ohrꝛ dar⸗ 

auff mercket. Vnnd Im lv. Pſalmen Zele 

1 meine 
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eine flucht / faſſe meine trenen in deinem ſack / On 
zweiffel du zeleſt ſei / Vñ von dem Koͤnig Hißkia 
wirt geſagt im. iiij. buch ð könig am. vx. cap. Ich 
habe dein gebett erhoͤꝛet / vñ deine threnen geſe hen 
Zu dem kompt auch das Chꝛiſtus ſelbs zum off- 
tern mal geweinet hat vnd zehern vergoſſen / Mit 
welchem vergieſſen vñ weinen er warlich das wet- 
nen vnd vergieſſen der zehern gewicht vnd geheili⸗ 
get hat / das ſie nicht mer ſeien eyn fluch ſonder eyn 
ſegen zu dem heil. Was aber durch dz woꝛt Gottes 
gebenedeiet vnd geweihet iſt / dz ſol man mit glau⸗ 
ben vnd danckſagung annemen vnd handlen/ dan 
wo es nicht mit glauben wirt angenomen vnd ge⸗ 
handlet / ſo geradt es mer zu dem argẽ / dan zu dem 
gůten / mer zu der verderpnüß dan zu dem heil / hat 
nit vnſer Gott vnſer Herꝛe durch die erſchaffung 
vnd ſeyn woꝛt / die ſpeiß zu menſchenlichen heil ge⸗ 
heiliget? Noch ſagt Paulus von jr / den reinen iſt 
alles rein / den vnreinen aber vnd vngleübigen iſt 
nit rein / ſonð vnrein iſt beide jr ſkim vnd gewiſſen 
Was iſt Chꝛiſtus ſelbs : iſt er nicht die weiß heit / die 
heyligung / die gerechtigkeit vnd vnſer erloͤſung: 
Dannocht iſt er den vngleübigen eyn thorheit vnd 

er gernüß / ein geruch des todts zumtode / wie Pau 

lus ſagt.j Coꝛ j.vnd.ij Coꝛ ij. Darumb / ſo einer wil 

dz ſein weinen gebenedeit vñ ſelig ſei / vñ wil durch 

das weinen zu ewigen lachen komen / ſo kan er das 

ſelbig nicht durch den vnglauben / giffte / _—_— 

vn 


in das Sechſt Cap. des Euan. Luce lit. 


vnd verzweifflung / zu wegen bringen / welches die 
gottlo ſen in jrem weinen zu thun pflegen / Sonder 
es iſt von noͤdten das er ſich in das weinen vnd kla 


gen n ach goͤtlichem beruff ſchicke. Dz wirt aber ge wie man 


{ ehen / Erſtlich / So eyner ſich eynen ſunder er⸗ ſi 


eñet / vnd das Gotr vnſer Herꝛj m moͤchte mit al ſchicken 
ler biligkeyt noch vil groſſcrer übel vm̃ ſeiner ſünd lol. 


willen / zu ſchicken / dan die ſünd / vmb welcher wil 
len er ietzt bekümert iſt vnd weinet / darnach / ſo er 
glaubt das jm die ſünd vmb Chꝛiſtus willen ver- 
geben ſeien / vnd das er eynen gnaͤdigen verſoͤnten 
Gott im himel habe / der jm diſſe kumernüß die er 
leidet / nur zu gutem geſchicke vnd woͤlle ſie jm mit 
groſſer guͤtigkeyt vergelten. Zum letſtẽ / ſo er nicht 
abfelt von Gottes beruff ſonder feret darinẽ foꝛtt 
vnd verharret / wer diß thut / ð wirt warlich gantz 
ſelig in ſeinem weinen ſein / vnd wirt weit beſſer guͤ⸗ 
ter durch ſein weinen erlange/ dan die andrẽ durch 
jr lachen. Ja diß weinen das vor der welt erbarm⸗ 
lich iſt / das wirt nichts anders voꝛ gott ſein / dan 
eyn ſeer luſtiges lachẽ / welches lachẽ auch Gott an 
dem der da weinet / zu ſeiner zeit / in diſer welt vnnd 
in der zu kunfftigen wirt offenbaren daher auch 
der. cxvv. pſalm ſpꝛicht / Die mit threnen ſeen / wer 
den mit freuden erndten / Sie gehen hin vnd wein ẽ 


vndtragen edlen ſamen vnd komen mit freuden / and, 
vnnd bringen jhre __ Da Danid von ſeinem weinet. 


dem reich vertriebẽ was gieng 


Son Abſolon au 
*- ; cr 


Die Funfft predig Johan. Brentij. 
z Reg. 15 er mit bloſſen fuͤſſen vnnd verhülletem haupt auff 
den oͤlberg vñ weynet / aber er kam durch das wey 

nen zu eyner ſolchen freud / das er itzt ewig lacher. 

Dann er erkandt in ſeinem weynen ſeine ſtindt / vñ 

er wuͤſte die verheyſſung Gottes durch den glaubẽ 
ruͤffet Gott im glauben an / ſuchet keynen rach / 

ſond bleibt verharlich in Gottes beruff. Darum̃b 

hat es ſich durch dz gerecht vrteil Gottes geben / dz 

er in ſeinem weynen glück vnnd heyl funden hatt. 

Aber ſein Son Abſolon vnd die mit jm waren / ha 

ben in jrer freud viz jrem lachen das groͤſt vngluck 

Sißkia funden / Hiß kia / nach dem er gehöoͤꝛt hat das er ſter 
ben ſolt / weynet er ſeer voz dem Herꝛen. Darumb 
aber das er ſich mitt glauben vnd gebett zu diſem 
weynen geſchickt hatte / ſo hat er darinnen funden 
dz er noch funff zehen jar leben ſolte. Chꝛiſtus ſage 
zu den A poſteln Joha. vvj. Warlich / warlich ich 
ſage euch / jr wer det weinẽ vñ heulen / aber die wellt 
wirt ſich freuwẽ / jr aber werdet traurig ſein / doch 
ewer traurigckeit ſoll zur freude werdẽ. Eyn weib 
weñ ſie gepirt / ſo hat ſietraurigkeyt / dañ jre ſtund 
iſt kom̃en / weñ ſie aber das kind geboꝛen hat / denck 
et ſienicht mer an die angſt / vmb der freude willen 
das der menſch zur welt geboꝛen iſt / Vnnd jr habt 
auch nun traurigkeyt / Aber ich will euch wider ſe⸗ 
hen / vñ ewer hertz ſoll ſich freuwen / vñ ewer freudt 
ſol nieman von euch nemen. Es hat darnach auch 
Petrus geweynet bitterlich Aber darumb das er 


lich 
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|< in dz weinẽ recht geſchickt hat / mit er kantnüs 
der ſünde / mit glauben / vnd verharrung / in Got 
tes beruͤff / dar umb iſt jm zu geſtandẽ / das / ſo Chi 
ſtus ſagt / Selig ſeidt jr die jr hie weynen / denn jhr 
wer den lachẽ / C hꝛiſtus aber ſetzt hin zu vñ ſpꝛicht. 


Selig ſeindt Ihr / ſo euch die 


men ſchen haſſen / vnnd euch abſondern / 
vnd ſchelten euch / vnd verwer ffen ewerẽ 
namẽ / alß eynen boßhafftigẽ / vmb des 
menſchen Sons willen / frewet euch alß 
deñ vnd hupffet / denn ſihe / ewer lohn iſt 
groß im him̃el / des gleichen thetẽ jre vet⸗ 
ter den Propheten auch. 


Chꝛiſtus ercleret hie in diſen woꝛten nicht alleyn / 
was die recht eygenſchfft des widerwertigẽ glücks 
ſei / wie er dann in den ſprüchen daroben than hat 
ſonder weiß ſaget auch ſeinen ungeren / was fur ja 
mer vñ truͤbſal jne n auff diſcr welt begegnen wer⸗ 
de / vnd vff dz ſie nit in ſo groͤſſer trübſal verzweif⸗ 
fleten / ſo troſt cr ſie auch mit ſeer mercklichen vrſa⸗ 
chen vnd ver heyſſun gen. dañ Math. am x. ſpꝛicht 
er Syhe / ich ſend euch wie ſchaffe / mitten vnder die 
woͤlffe / vnd baldt hernach / Sie werden euch vber⸗ 
antwoꝛten für jre Radtheuſer / vnnd werden euch 
geyßlen in iren ſchulen / vnd aber eyn mal / vñ muͤſ⸗ 
ſen geh aſſet wer den vnd yederman / Vnd Johan. 
xvi. Sie werden euch in den Bannt hůn. 
* O ij Es 


| Die Fünfft predig Jhan. Brentij. 
Es kumpt aber die zeit / das / wer euch toͤdtet / wirt 
meynen / erthu Gott eynen dienſt dran / Vnd das 
diſes den Apoſteln alſo widerfaren ſei / das bezeu⸗ 
get Paulus / da er an die Corinther in der erſten 
amiiy.alſo ſchreibt / wir ſind ſtets alß eyn fluch der 
welt vñ eyn feg opffer aller leukẽ . Warũb iſt aber 
den Apoſtlen ſolichs begegnet? Er ſpꝛicht vmb 
des menſchen Sons / oder / vmb meinet willen. 
Du wirſt aber ſagen / Ei wie iſt denn Chꝛiſtus eyn 
man / das man jn alſo ſcheuwet vnd eyn grewel ab 
jm hat? oder was iſt ſo ſchentlich vnd grewlich an 
jm / Das ſeine Apoſtel vnd junger ſo groſſen ja meꝛ 
warum vnd vnglück von ſeinet wegen leiden mizſſen 7 wañ 
— du bedenckes / was da ſei / das Euangelion Chꝛiſti 
Euange/ recht predigen vnnd bekennen / ſo wirt es dich ni 
borechl lt wunder nemen / das die Apoſtel vñ junger C beiſti 
werde. mit ſo groſſem vnglück vnd truͤbſall vndertruckt 
werden. Das wirt dich aber vil mer wunder nemẽ / 
das auch eyner oder z wen von jnen / etlich ( ich will 
nicht ſagen) jar / ſonder nur eyn tag / vnuerletzt in 
diſer welt / blei bet / vnd dz nicht vil mer ſie all ſand 
auff eyneſtund erwürgt werden. Dann erſtlich / 
welche Chꝛiſtum predigen / die muͤſſen predigen / dz 
er eyn Ronig ſei des him̃els vnd der erden / vnd ein 
Herꝛ vber alle Creaturen. Die gewaltigen aber di 
fer welt / die können ſolche predig nit erleiden / dañ 
fie foꝛchten / wo Chꝛiſtus erhöͤcht werde / das ſte võ 
ſrem gwalt geſtürtzet wer den / Dar umb * 
err ic 
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fie die prediger Chꝛiſti / nicht anderſt als auffrureꝛ 
vñ zerſtoͤꝛer des gemeinen fridens vñ aller ſeligkeit 
vii růwe. Dar nach / die Chꝛiſtũpredigẽ / die muͤſſen 
leeren / dz keyn andere weißheyt ſei / da durch vnſer 
ſeligkeyt geholffen werde / dañ die weißheyt Chꝛi⸗ 
ſti / die weiſen aber diſer welt / ſo ſie diſe predig hoͤꝛẽ 
foͤꝛchten ſie / ſie werden mit jrer weißheyt zuſchan⸗ 
den / Darum̃ richten ſie alle mittel an / auff das die 
predig / von leuten hinweg genommen werde / Da 
her gehoͤꝛt auch das die ſo Chꝛiſtum predigen / die 
müſſen alle menſchen zu ſünderen machen / vñ mi 
ſen aller menſchẽ wer vngerecht erkleren: Aber / 
es mogen weder die Fürſten nach der gemeyn hauff 
leiden / das man ſte in jren ſünden ſtr affe / vnd jhre 
werck verdam̃e / darum̃ / ſo vernolqen fie eynt heli 
gklich all mit eynander / das Euangelion vnd den 
der es prediget. Vber das / die Chꝛiſtum predi⸗ 
gen / die muͤſſen alle men ſchliche fromktyt vnd ge⸗ 
rechtigkeyt / alß vnuolkom̃en gerecht verdammen 
vi leren das keyn gerechtigkeyt vor dem angeſicht 
Gottes gelte / on die gerechtigkeyt Chꝛiſti / vnnd 
wer die ſel big haben woͤlle / der můß an Chꝛiſtum 
glauben / das er durch jhn habe verzeihung ſeiner 
— dari vnſer gerechtigkeyt oder fromkeyt ſes 
eyn andere / dañ die ver zeihung vnd nachlaſſung 
der vngerechtigkeyt / vmb Chꝛiſtus willen durch 
den glauben: A ber diſe predig dunckt die erbaren 
vnd gey ſtlichen / oder / die werckheyligen vnd apo⸗ 
wit [5% O iy ſteuß 


Die Fünfft predig Johan. Brentif. 
ſteußler / ein außreutung ſein aller geiſtlichheit vñ 
erbarkeyt. Darumb / ver volgen ſie nicht anderſt 
die prediger dip Euangelions / dan die groͤſtẽ fein 
de der freombkeyt vnd geiſtlicheyt / vnd ein gemeine 
gifftige plag vnnd ver der pnüß des gantzen men⸗ 
ſchlichen heils. Zu letſt / die Chꝛiſtum predigen die 
thund mit jrer predig ein angriff vnd außlauff in 
die her ſchafft des Satans / der eyn fürſt vnd gott 
iſt diſer welt. Nun kan der Satan vil minder er⸗ 
leiden eyn eynbruch ſeiner feind in ſeyn reich / wan 
ir gent eyn irdiſcher fürſt erleiden kan das man jm 
in die ende ſeins lands vnd herligkeyt einfalle / dar 
umb keret er allen fleiß an / auff das alles übel dem 
zu handen gange / der Jeſum Chꝛiſtum prediget / 
vnd verhofft / wan der ſelbig hin ſei / ſo muß das E 
uangelion auch vnder gehn / vnnd er moͤge on ſoꝛg 
vnd ſicher in ſeinem reich her ſchen. Auß diſer vr⸗ 
ſachen haſt du / das eg ein vil groſſer wunder iſt / dz 
auch ein prediger des Euangeltons Chꝛiſti etwan 
lang in diſer welt vnuerſeret bleibt / dan dz ſie gar 
bei alle ſant mit groſſen tꝛuͤbſalen beladen ſind. 
Weiter aber / die 2 in diſer welt alſo geplagt wer⸗ 
den / das ſie gehaſſet werden von iederman / werden 
in dieacht gethan verb annet / in dz elendt veriagt / 
vñ als eyn gemeine ver der pnüß des menſchlichen 
geſchlechts erwurget / Solche werden für war von 
den welt men ſchen geurteilt für die aller jaͤmerlich 
ſten vñ ar beit ſelichiſtẽ leüt. Aber Chꝛiſtus redet 
? SEP vil an⸗ 
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vll anderſt dar von / vñ ſpꝛicht / ſelig ſeid jr / ſo euch 
die menſchen haſſen / ſchmehen / vnnd verfolgen / 
vnd reden allerley übels wider euch / ſo ſie daran lie 
gen / Chꝛiſtus beſtetiget auch hie nit ſchlecht / das 
ſie ſelig ſeien in ſolichen truͤbſalẽ / Sond verma net 
ſteauch / das ſieẽ dar auß ſollen die groͤſten freüd em 
pfahen. Frewet euch / ſpꝛicht er / als den vii hupffet 
Ich bekens / es ſind groſſe truͤbſal / die euch / auff di 
ſer welt vmb meins namens willen zu ſtehen werdẽ 
Sie ſind aber nicht alſo ſchedlich das jr von deren 
wegen vom Euangelio zu dem gottloſen weſen ab 
trinig werden ſollẽ. Dan welche abtrinnig werdẽ / 
den glauben verleucknen / vñ verlaſſen den beruff 
Gottes vmb der truͤbſalen willen / auff die wartet 
nichts dan eyn ewige klag vñ verderpnuß / ſo weit 
iſts / das jnen freud oder die ſeligkeyt zu komen. 

A ber dietruͤbſal vnd iamer ſo euch überfallen / ſol 
len euch vil mer erwecken / das ir deſter kecker dem 
Euangelio anhanget / vnd dz jr deſter fleiſſiger dz 
Euangelion nach ewerem beruff pꝛedigen / dann 
ſoliches werdet ir mit ewerem groͤſten nutz thun. 
Erſtlich / Sihe / ſpꝛicht Chꝛiſtus / ewer lon iſt gꝛoß 
wuꝛauff diſer welt / vnter den menſchen: mit nich⸗ 


ten / ſonder im himel bei Gott dem vatter / die leut in himel 


wer den euch haſſen / aber Gott wirt euch auß groſ 
ſer gute vnd miltikeyt lieben. Die leut werden 
euch vertreiben vnd in ban thun / Aber Gott wirt 
euch auffnemm. | | N 
1 Die welt 
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Die wellt verflucht / ſchme het vnd verdampt euch / 
Aber Gott benediet / lobt vnd ruͤmet euch / die welt 
wirt eweren namen außtilcken auß der zal der irdi 
ſchen burger / Aber Gott ſchꝛeibt ewere namen vff 
in das bůch des lebens / vnd erzelet ſie vnder die zal 
der him̃liſchen burger / Entlich / die wellt toͤdtet 
euch / Aber Gott machet euch lebendig / vnnd ſetzt 
euch in die ewigen freud vnd ſeligkeyt. Was kündt 
groſſers geſagt oder erfunden werden / dann di ſer 
lohn vnd vergeltung : Du wirſt aber ſagen / was? 
Chꝛiſtus ſpꝛicht / ewer lohn iſt groß im him̃el / So 
hor ich wol / wir ver dienen ettwas mit vnſerer ar⸗ 
beyt vnd truͤbſalen? Von diſer ſach ſoll man alſo 
halten / das / ſo wir ſehen auff die natur vnd krafft 
I menſchlichen gerechtigkeyt / ſo iſt warlich nichts 
das wir voꝛ Gott koͤnnen verdienen / Dann wir ar 
beyten vnd leiden entweders / on glauben / dañ iſt 
es offembar / dz wir nichts / weder mit vn ſeren weꝛ⸗ 
eken noch mit vnſerem leiden voꝛ Gott verdienen. 
Denn was nicht ( ſpꝛicht Paulus Rom viiij (auß 
dem glaubẽ gehet / dz iſt ſünde / alſo weit iſt es dar 
von / das es ſolt eyn verdienſt ſein gott licher wol⸗ 
that / Odder wir arbeyten vnnd leiden ettwas 
im glauben / dan ſo gfallẽ zwar Gott vnſere werck 
vnd leiden / darum das ſie frucht des glaubens ſind 
A ber diſc ſind von jr natur her nicht ſo volko men 
vnd gantz / dz ſie durch jre wirdigkeit die goͤttlichẽ 
wolt haten ver dienẽ / dan wan jr ſpꝛicht Chꝛiſtus 
* uce 
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Luce. pvij. alles gethan habt / wz euch beuolhen iſt 
ſo ſpꝛechet / wir ſind vnijtze knechte. Vnd Job am 
v vv. Sihe / ð mond ſcheinet noch nicht / vñ die ſtern 
en ſind noch nicht rein voꝛ ſeinen augen / wie vil we⸗ 
niger eyn men ſch / die made / vnd eyn menſchẽ kind 
der wurm: Vnd Paulus ſpꝛicht Rom vi Ich ſehe 
eyn ander geſetz in meinen glidern / das da wider⸗ 
ſtreitet / dem geſetz in meinem gemuͤt / vnnd nimpt 
mich gefangen in der ſünden geſetz / welches iſt in 
meinen glidern / mit welchen woꝛten leret Paulus 
das die ſünd vns von natur alſo ſeer / anh anget dz 
ob wir ſchon den glauben vñ den heyligen geiſt ha⸗ 
ben / ſo moͤgen wir doch mit vnſeren wercken das ge 
ſatz Gottes nicht vol komenlich erfüllen / vnd dem 
gſatz recht gnug thun / den es hat nie keyn menſch / 
auch die aller heiligſtẽ / ſo vil gelaubt als vil er ſch⸗ 
uldig iſt gewe ſen über dz hat auch nie kein menſch 
Gott vnd den nechſten / als vil geliebt / als vil des 
Herꝛen geſatz erfoꝛdret / darumb ſo du die wirdig⸗ 
Feyr vnſerer gerechtigkeyt odder frumbkeyt ſie ſei 
on glaubẽ / oder jm glauben geſchehen / betrachteſt 
ſo kanſt du jr Feyn vdienſt zu ſchreibẽ. Alleyn aber 


vnſer Herꝛ Jeſus Chꝛiſtus hat diſe maieſtet vnnd Chꝛiſtns 


wir digkeyt / das er dem geſatz / mit ſeinen wercken d 


hat alieu 
em gay 


volkomenlich genug than hatt / vnd hat durch ſei⸗ genug ge 


ne gerechtigkeyt / nicht allein jm / ſonder auch allen 


denen / die an jn glauben alle goͤttlichen gut haten 
ver dienet. War umb wirt vns dan ſo offt der lohn 


P ver⸗ 
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ůᷣheyſſen / ſo wit nichts verdienc 7 Der Herꝛ ſpꝛicht 
zu Abraham Gene. vv. Ich bin dein ſchilt / vnnd 
dein ſe: groſſer lohn / vnd hie an diſem oꝛt / wirt den 
Apoſteln geſagt / Ewer lohn iſt groß imhim̃el / vñ 
Math. io aber eyn mal / wer eynen gerechten auff nimpt / in 
eynes gerechten namen / der wirt eynes gerechten 
lohn empfahen / vnnd wer diſer geringeſten eynen 
nur mit eynem bechers kaltes waſſers trenckt in ei 
nes jungern namen / warlich ich ſage euch / es wirt 
jm nicht vnbelonet bleiben. Gehet dañ da keyn ver 
dienſt voꝛ / da der lohn verheyſſen wirt? Auff dz 
— wir das verſtanden / muͤſſen wir mercken / das Got 
in der ge⸗ vnſer Herꝛ in der geſchꝛifft mitt ons redt / wie eyn 
(<2 vatter mit ſeinen kinden pfegt zu reden / dan ſo got 
vatter ſich vnß für ſetzt / nicht alleyn alß eyn Gott gegen 
kindin. ſeinem volck / ſonder auch alß eyn vatter gegen ſei⸗ 
nen kindren / vnd nimpt gantz eynen vaͤtterlichen 
an muůt vnd hertz an ſich gegen vnß / warumb ſolt 
er dann nicht auch ſich gebrauchen der gewonheyt 
vaͤtterlicher zungen vnd rede! Das iſt aber die ge⸗ 
meyn gewonheyt der vaͤtter / das ſie jren kindren / 
ſo ſie ſie zu der from̃keyt vnd gehoꝛſamkeyt woͤllen 
vermanen / groſſen lohn ver heyſſen / nit allein ſpeiß 
vnnd kleyder / ſonder auch die erbſchafft aller jrer 
hab vnnd guͤter / mit welcher ver heyſſung ſie nicht 
woͤllen verſteen das die kinder durch krafft jrer ar 
beyt vnd gehoꝛſame das erb verdienen / dañ die ge 
dinckten knecht arbeyten vil mer dann ſic / vñ ver⸗ 
dienen doch kaum die kleyder / ich wil geſchweigen 
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die ſubſtantz hab vnd guter jres Herren. Aber die 
vaͤtter zeigen mit diſen woꝛten an / wz für guͤter jnẽ 
zu gehoͤꝛen / ſo ſie durch die geburt kinder vñ natür 
lche erben woꝛden ſind / vnd was jrem gehoꝛſam ge 
wißlich volgen werde. Alſo vermanet vnß auch ð 
Der: vnſer himli ſcher vatter vnder dem namẽ des 
ver dienſts zu guten wercken vnfruchten des glau⸗ 
bens / nicht das wir etwas durch die wirde vnſerer 


werck ver dienen koͤnden / ſonder das er vnß in die heyſſen 


gedechnüs bringe die warheit vñ gewiſſe ſeiner gne 
digẽ zuſagungẽ vñ dz er anzeige / wz den cute weꝛ⸗ 
ckẽ / vñfrüchtẽ des glaubens volgẽ ſol. Daher / alß 
die A poſtel Jeſum fragten vñ ſpꝛachẽ. Mat. xiv 
Sihe wir haben alles verl aſſen / vndſindt dir nach 
geuolget / wz wirt vns dar fur! Jeſus aber ſpꝛach 
zu jnen / warlich ich ſage euch / das jr mir ſeidt nach 
geuolget / in ð wider geburt / da des menſchen Son 
wirt ſitzen auff dem ſtul ſeiner herligkeyt / werdet 
jr auch ſitzen auff zwoͤlff ſtuͤlen / vnnd richten die 
zwoͤlff geſchlechte Iſrael: Chꝛiſtus verſtehet hie 
in diſen woꝛten keyn verdienſt des wercks / ſonder / 
der ding oꝛdnung / ſo eyns nach dem andern volger 
Vnd es volget auch bald nacher / vnd wer verlaſ⸗ 
ſet heuſer / oder bruͤder oð ſchweſtern / oder vatter 
oder můter / oder weib / oder kinder / oder eckeꝛ / vm̃ 
meines namens willen / der wirts hunderfaͤltig ne⸗ 
men / in diſer zeitt / vnnd in der zukunfftigen welle 
das ewige leben. 

P ij Vnd 
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Vnd Math. vxv kompt her / ſpꝛicht Chꝛiſtus / jhr 
geſegneten meines vatters / erer bet das reich das 
euch bereitet iſt / von anbegin der welt / denn ich bin 
hungerig geweſen vnd jr habt mich geſpeiſet / Ich, 
bin durſtig geweſen / vnd jhr habt mich getrenckt / 
Was: meyneſtues werd hie mẽſchlicher verdienſt 

erů met ? in keynen weg nicht: Sonder es wirt ver 
Fändiger die gewiſſe der ſeligkeyt / die den kindern 
Gottes vm̃ Chꝛiſtus willen verheyſſen iſt / vnd die 
gewißlich dem glauben vñ wercken des glaubens / 
volget: Werden dann nicht (die weil keyn menſch 

Ob alle lich verdienſt iſt )alleheyligen kinder Gottes eyns 

—2 gleichen glücks vnnd falß ſein in der zukünfftigen 

feligkeytt welt? vñ ſant Paulus / der ſo vil leidens vii Chꝛi⸗ 

kanffeige ſtus namens willen er litten hat / wirt er nicht mer 

welt. Gottlicher gůthaten haben / dann etwan eynſchle⸗ 
chter gemeyner heylig / der in ſtillem friden in Chet 
ſto ent ſchlaffen iſt :? Hie muͤſſen wir aber eyn mall 
eingedechtig ſein dex daͤtterlichen gewonheyt / Deñ 
es iſt die gewonheyt der vaͤtter hie auff erden / das / 
ſo ſie das erbgůt vnder die kinder teylen: So tey⸗ 
len ſie zwar die habe des erbguts gleich / vnder di⸗ 
ſem aber geben ſie etlich ſondere geſchenck vnd ga⸗ 
ben auß nachlaſſung vnd freündſchafft dem Son 
der mer gehoꝛſamiſt geweſen / welche ſte denen ſo 
nicht alß gehoꝛſam find geweſen / nit geben: Alſo / 
das zu der ver zeyhung der ſünden / ewigem leben / 
vnd ewiger ſeligkeyt / welches die ſubſtantz vñ hab | 


Fa 
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der erbſchafft I kinder Gottes iſt / gehoͤꝛt / da ſind 
alle heyligen gleiches falß vnd glücks / deñ es iſt eyn 
Chꝛiſtus / eyn tauffe / eyn glaub / eyn him̃el / vnnd 
eynewigs leben. Aber was zu anderen wolcharen 
Gottes / in diſer oder in der zukunfftigen welt / ge⸗ 
höͤꝛt / warlich ſb wirt eyner vil mer empfahen / dañ 
der ander. Dann Gott der Herꝛ vnſer vatter wirt 
vil wolthaten denen verleihẽ / die vil gůts auß dem 
glauben gewircket haben / vnd haben groͤſſere trüb 
fal vnd jamer durch den glauben erlitten / dann de 
nen / die eynes geringeren glaubens ſind geweſen. 
Vnd gleich wie in der außteylung des lands Cana 
an / eyn iglicher Iſraelite r ſein ſtucklands / nach ſei 
nem loß einn am / jedoch ward Caleb dem Son Je⸗ 
phune vber das gemeynloß / Hebron gegeben zur 
beſitzung / darumb das er in der auffrur der kinder 
I ſrael mit groſſem glauben in Gottes wort beſtẽ⸗ 
dig war plieben / wie im fierten bůch Moſi im xiiij 
vnd in Joſia auch in dem ſelbigen Cap. geſchꝛiben 
ſtehet / Vnd wie in dem fir mament vnd himel / alle 
ſternen ſind ja der himmliſchen natur / nicht deſter 
minder ſo hat eyn ſtern voꝛ dem anderen eyn vnd⸗ 
ſcheyd in der herligkeyt / eyn andreherligkeyt hat 
die Son / eyn andre hat der Mond / vnd eyn andre 
herligkeyt haben die ſternen. Alſo auch in der au 
erſtehung 8 todten / Es werden ja alle kinder Got 
tes aufferſtehen zu dem leben / vnd der ewigen ſelig 
keyt. A ber welcher meer auß dem glauben gear⸗ 
Een P iy beytet 


ff, Coꝛ. 15. 
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warum̃ beytet hatt / der wirt auch meer guthaten von dem 
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Herꝛen im ewigen leben erlangen: Vnnd wirt die 
ſelbigen erlangen / nicht das die werck der glaubi⸗ 
gen durch ſich ſelbs ſo heylig vnd volkom̃en ſeien / 
das ſie dieguthaten Gottes verdienẽ / wie wir dar 
oben bewiſen haben / ſonder er erlanget ſie darum̃ 
das Gott alſo guͤtig vnd barmbhertzig iſt / das er 
wie wol er nichts ſchuldig iſt / nichtt deſter minder 
eyn groſſen lohn verheyßt / denen ſo auß dem glau⸗ 
ben groſſe ding thond vnnd leiden / vnd das er alſo 
warhafftig iſt / das er das ſo er ver heyſſet / gantz 
trewlich auch erſßhatten wil. 9 
Da her auch im x vj. pſal. geſchꝛieben ſtehet / vnnd 
du Herꝛ biſt gnedig / vnd bezaleſt eynem ieglichen / 
wie ers ver dienet. Vnd Paulus da er an die Coꝛin 
ther ſchreibt / ſpꝛicht: in der Erſten am iij. Capitel 
Eyn ieglicher wirt ſeinen lohn empfahen / nach ſet 
ner arbeyt / Vnnd an die Epheſer am vi. Was ein 
ieglicher gutes thund wirdt / das wirt er von dem 
Herꝛen emphahen. 
Diß haben wir von der belonung hin zuthun woͤl 
len / auff das ſich niemand auß den woꝛten Chꝛiſti 
vber hebe / vnd ver meyne er ſei ſo wirdig / das er mo 
geetwas von Gottes gutt haten / durch verdienſt 
ſeiner from̃keyt oder gerechtigkeyt ver dienen / dañ 
alles das wir von Gott empfahen / das erfahrn 
wir nicht darumb / das wirs ver dienen / Aber dar⸗ 
umb / das vnß Gott ver ſoͤnet iſt woꝛden vm = 
us 
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ſtus willen / vnd verheyßt vns ſeine guthaten auß 
lauterer gnad vnnd guͤtigkeyt / welche er auch dar⸗ 
nach reihlichen gibt / Darnach ſpꝛicht Chꝛiſtus ſei 
ne A poſtel ſelig vmb eyner andren vrſach willen / di 


In jremleiden / des gleichen / ſpꝛicht er: theten jhre ſtel ſelig 
vaͤtter den Propheten auch welches diſe meynung letde ſecs, 


hat / Es iſt groß trubſal vñ leiden / die euch die Ju 
den werden anthun vmb meines namens willen / 
aber jr ſolt euch vil meer frewen in denẽ / wañ trau 
ren / Dann ſo jhr diſc dulden vnd leiden / ſo ſind jbr 
gleich den aller heyligſten Prophetẽ / durch welche 
vnſer Herꝛ Gott voꝛ zeitten geredt hatt / dañ was 
euch die Juden für leiden anthun wer den / die yetz⸗ 
und leben / das ha ben zu vo: jr vaͤtter vnnd eltern 
den Propheten than / die des Herꝛen wort verkün 
diget haben. Sie haben Eliamin das ellendt ver⸗ 
iagt / vñ biß in tod veruolget: Sie haben Eſaiam 
ent zwey geſeget vnd erwürgt / Den Propheten A 
mos haben ſie mit eynem hebel durch dz haupt ge⸗ 
ſchlagen das er vmb kumen iſt / Sie haben Jeremi 
am in eyn gruben gewoꝛ ffen / das er dar innen hun 
gers ſturbe / darnach haben ſie jn verſteyniget. Vñ 
welchen Propheten haben ſie nicht ver uolget: 
Darumb ſo ſie euch auch veruolgen werden / ſo wer 
det jhr gleich den Propheten / wie eyn groß gluck / 
wie eyn große ſeligkeyt / wie eyn gꝛoſſe gab Gottes 
meyneſtu aber das es ſei den Prophetẽ gleich 2 ein: 
enn 
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Den ſo eyner gleiche leidẽ mit den propheten leidet 
wartich fo wirt er auch eyn gleichen lohn mit jnen 
Hf ahen / diſe haben eyn verſoͤneten vnd gnedigen 
Port gehabt / den ſelbigen werdet auch jr haben. 
ie ſindt in aller wider wertigkeyt erhalten vnnd 
elig woꝛden / So werdet auch jhr erhalten vnd ſe⸗ 
ig werden / Sie haben das leben vnnd ewige ſelig⸗ 
beyt erlanget / die ſelbigen werdet auch jr erlangen 
kurtz / Es iſt keyn guthat Gottes den pꝛopheten 
widerfarn welche euch nit auch widerfarn werde. 
Dar umb wie groͤſſerer jamer euch überfelt / ſo vil 
glücklicher vnd ſeliger ſolt jr euch achten ſo weit iſt 
es daruon das jr vmb des leidens willen welches jr 
vmb meines namens willen leidẽ werdẽ / euch woͤl⸗ 
ten vnſelig ſpꝛechen. Aber was iſt das: wirſt du ſa 
gen / ſo neid / haß / veruolgung vnd der todt / mir zu 
ſt anden / nicht vmb des menſchen Sons willen / nit 
vmb Chꝛiſtus namens willen / Sonder vm meiner 
laſter vnd übelthat willen / vmb meins diebſtals 
willen / vmb ehbruch / moꝛderey / vnnd der gleichen 
ov; laſter willen / was ſol ich da thun: bin ich auch als 
v laſteꝛ dan zu ſetzen in die zal deren / die da ſeliggeſpꝛochẽ 
90 — werden. Antwort / dz du geſündiget haſt / iſt gantz 
(ci: ſei/ vnſelig vnd ver damlich / den wer ſpꝛicht Chꝛiſtus / 
n. ſünde thut / der iſt der ſünde knecht / wer aber dſün⸗ 
de knecht iſt / der iſt des Sathans tyranney vndet 
woꝛffen / vnd iſt ſchuldig der ewigen verdamnüß / 
was kan aber vnſeligers ſein den diſe ty” 
aber 
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aber vmb der ſün den willen ſtraff lei deſt auff di⸗ 
ſer welt / iſt nicht eyn vnſ eligkeyt / ſonder eyn glück 


vnd ſeligkeyt / ſo du anderſt dich recht in die ſtraff 


ſchickeſt / denn das ietzt eyn verdiente ſtraff der ſün 
den iſt / das / ſo du wilt / kanſt du es in eyn ſelig vnd 
gebenedeites leiden ver wandlen / Ey wie gehet das 
zu? Erſtlich / durch die erkantnus der ſünde / vnd 
bekantnus der gerchtigkeyt Gottes / Nemlich / dz 


Wie der 
ſunden 


du bekenneſt das du billig leideſt vmb der ſunden ſtraff in 


willen / vnd geſtrafft werdeſt: Darnach durch den 
glauben an Chꝛiſtum / nemlich / das du glaubiſt / 
dir ſeien deine ſünd ver zigen vmb Chꝛiſtus willen 
vnd das dir Gott gnedig ſei vmb Chꝛiſtus willen. 
Zu letſt / mit den früchten des glaubens / vnd gehoꝛ 
ſame Gottes beruffs / nemlich / das du die ſünden 
flieheſt / der gerechtigkeyt nach jageſt / leideſt wider 
wertigkeyt williglich / ſcheltiſt nicht / zürnneſt nit 
vber Gott der dich ſtraffet / das du nicht ver zwei⸗ 
fleſt / das du auch nichts / ſo etwas anders voꝛhan⸗ 
den iſt / wider Gottes woꝛt handleſt. So du diſe 
ſtuck thun wirſt / ſo wirſt du warlich denen wol zu 
ezelet / von welchen Chꝛiſtus ſagt Math. v. Selig 
Hind die da geyſtlich arm findt / deñ das him̃elreich 
iſt jr: Alſo da Manaſſe vm̃ ſeiner ſünd willen ge⸗ 
fencklich hinweg gefüret / vnd in eyn gefencknis ge 
woꝛ ff en ward / hat er durch bůß die gefencknüß zu 
eynem heyligen ſegen verwandlet / vñ iſt erlediget 
woꝛ den / Alſo der ſchaͤcher am Creütz $ 8 Chꝛi 
ſto 


eyn ſeligs 
leiden 


veꝛwand 
let werde 
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ſto hieng / hat durch die bůß ſein leiden in eyn heyli 
gemarter ver wandlet / vnd iſt da durch in das Pa⸗ 
radeiß kom̃en / Darumb / du leideſt / vnbiliglichvm̃ 
Chꝛiſtus namens willen / oder leideſt billich vmb 
deiner laſter willen / ſo wirt es eyn heyliges leiden / 
ſo dudich darein ſchickeſt / das du es im glauben lei 
deſt. Du haſt nun auß diſen ſpꝛüchen Chꝛiſti / das 
man weit andreſt von dem wider wertigen glück 
vrteylen můß / dañ die weltmenſchen vrteylen / vñ 
diſe ſpꝛüch ſind ſeer wol zu mercken vnd zu hertzen 
zu faſſen. Erſtlich vm̃ der vr ſachen willen / auff dz 
ſo das gſatz ſpꝛicht / das leiden ſei ey n flůch das es 
recht verſtanden werde / nemlich / das die gotloſen 
wol vmb der ſünden willen verflůcht werden / das 
leiden aber wirt nicht allwegen von Gott vmb der 
ſünden willen zugeſandt / vnd ſo es vmb der ſündẽ 
willen wirt zu geſant / ſo wer de es doch in den ſegen 
vnd ſeligkeyt vmb verzeihung willen der ſunden / 
verwãdlet / welche man hat in Chꝛiſto Jeſu durch 
den glauben Darnach ſind diſc ſpꝛüch Chꝛiſti zu 
mercken / auff das wir eyn troſt — aller wid- 
wertigkeyt: Vnd darumb das Chꝛiſtus prediget 
das die im leiden ſind / ſelig ſeien / dz wir eyn gewiß 
zu veꝛſicht empfahen / das wir durch das leiden zu 
der rechten waren ſeligkeyt kom̃en werden in Chꝛi 
ſto Jeſu vnſerem Herꝛẽ / der da iſt Gott vber alles 
mit dem vatter vnd dem heyligen geyſt / 
gelobet in ewigkeyt. Amen. 5 
as 
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O anfang der -24d 
dig / die Chꝛiſtus auff dem 


Capitel beſchꝛei bt / habẽ wir 


., 
22 Chꝛiſtus voꝛnẽlich vmſtaßt 
drei jrthumb / darinnen die juden ſtacken im ver⸗ 
ſtand vii außlegung des geſatzes. Vnder diſeniſt 
der erſt / von dem wider wertigen gluck / deñ fic hal⸗ 
ten den für vnſelig d wider werti. keyt leidet. Der 
andei i t von dem gůten gluck / dañ ſie meynen der 
ſei ſelig dem es in ſeinen ſachen wol gehet. Der 
drit / ron der haltung des geſages / dann ſie meynẽ 
der halte das geſatz volkommenlich / vnnd ſei vo: 
Gott gerecht der auß wendig mit den wercken dem 
geſatz volget. Vnd wir haben zwar in den voꝛigen 
predigen / nach vnſer em vermoͤgen / erklaͤret / den 
teyl der predig Chꝛiſti / darinnen er vmbſtoßt den 
jrthumb von dem wider wertigen glück. 
So laßt vnß nun auch hoͤꝛen die ablegung des an 
dren jrthumbs / welcher iſt von dem ſegen oder gu 
ten glück auff diſer welt. Denn welcher 
von diſem gluck nach menſchlicher ver nunfft on 
| ii den 


berg zu ſeinẽ jüngeren t han der m 
bhat / vñ die Lucas in diſem bolt ver 


geſagt / das diß der einhallt auff dem 
der ſelbigen pꝛedig ſei / Das berg. 


Die gluck 
lich vnnd 
ſelig ſind 8 ; [ 

nach dem jrem willen gand / vnnd die reich ſind hie auff diſer 


nien ſchu⸗ wellt / beyde mit gaben (wie mans nennet ) des ge⸗ 


cher vers nuͤts / des leibs vnnd des glücks / Das vnſer Sone 


nunffe. 
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den heyligen geyſt vrteylen / die halten diſe für glü 
cklich vñ ſelig / denen alle ding auff diſer welt nach 


ſpꝛicht der cvliij. pſalm. auff wachſen in jrer jugẽt / 
wie die pflantzen / vnnd vnſere toͤchter / wie die auß 
— ercker / gleich wie die palaſt / vnd vnſere 

ammern voll ſeien / die her auß geben Fonnen ey⸗ 
nen voꝛꝛadt nach dem andern / das vnſer ſchafftra 
gent auſent / vnnd hundert tauſent / auff vnſeren 
doͤffern / Dzvnſer Ochſen vil erarbeyten / da keyn 
ſchade / keyn verluſt / nach klag auff vnſeren gaſſen 
ſei / wol dem volck / dem es allſo gehet: Wir pflegen 
zwar auch in der gemeyn alſo zu antwoꝛten denen 
ſo vnß von dem glück vnſers freunds fragen / Es 
gehet jm glücklich vnd recht / er lebt wol / warumb 
Er hat eyn reichs weib — Er iſt zu hohen 
eeren kom̃en in der Oberkeyt / Es iſt jhmeyn groß 
erbgut zu geſtanden / Er hat eyn mechtig gelt mit 
ſeinem gewerb erobert / vnd der gleichen vil ſtuck / 
welche diſe welt für die ſeligkeyt achtet / vnd ſie ach 
ten diſe ſtuck nicht alleyn für eyn irdiſche ſeligkeyt 
ſonder auch für eyne himliſche / Deñ ſie halten den 
der mit ſolchem glück beg abet iſt / das er eyn gnedi 
gen Gott habe / ſtandt im beruff Gottes vnnd ſei 


5 gautzheylig vnd ſelig vor Gott. 


Aber Chꝛiſtus ſtra fft ſolche vnnütze meynung 
vnd 
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vnd won der menſchẽ / vnd leret das man weit an⸗ 
derſt von ð ſeligkeyt diſer welt halten muͤſſe Denn 
er ſpꝛicht. 


Aber Dar gegen weh euch reich 


en / dan jr habt eweren tꝛoſt da hin. 


Diſer ſpꝛuch wirt auß eynem gegenſatz / wider dz 
geſetzt das da oben geſagt iſt. Selig ſeit jr armen / 
den dz reich Gottes iſt ewer / wie wol es aber ſich an 
ſehen laßt das Chꝛiſtus in diſen ſpꝛüchen / jmerſten 
anſehen / redet von den armen vnd reichen jrdiſcheꝛ 
reichtumb / doch dieweil das woͤꝛtlin / die geiſtlich 
arm ſind hinzu wirt geſetzt / Den Matheus ſpꝛicht 
Selig ſind die da geiſtlich arm ſind / So haben wir 
die arm ſind / für alle die betrüpt ſind / vnnd leiden 
haben / au ßgelegt / Erſtlich vm̃ vilerley anderer ja⸗ 
mer vñ truͤbſal willen / darnach mich zu voꝛ an vm̃ 
der ſünden willen / auß welcher erkantnüß dz hertz 


vnd gemuͤt geengſtet wirt / vnd furcht den tod vnd 


die hel le. So woͤllen wir auch an diſem oꝛt / die reich 
en / außlegẽ / nicht eygentlich / für reichẽ mit guͤtern 
vnd reichtum den von den ſelbigen woͤllen wir her 


nacher ſagen)ſonder für die ſo geiſtlich reich ſind / weld 
geiſtlich 
teich ſei⸗ 


das die geiſtlich reich ſeien / die haben eyn ſicher fröͤ⸗ 
lichs / oð wie man in eynem ſpꝛichwoꝛt ſagt / ein ſo 
weit gewiſſen habẽ / dz man mit eynem fůder hews 
dar durch faren moͤchte / die jre ſünd nicht erkenen 

Q iij die 


- 


Die geiſt 
lich reich 
en ſind 

die vnſa⸗ 
ligeeſten. 
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die weder tod / Teüfel / noch hellen fürchten / die eyn 
gantz fꝛoͤlichs leben weit von aller foꝛcht aller ge⸗ 
ferligkeyt / fuͤren die auß ſicherheyt jres gewiſſens 
die ſchwere des vꝛteil Gottes über die ſünd verlach 
en vnd ſagẽ offentlich / der Teüffel ſei nit als grau⸗ 
ſam / als man in malet / vnd das heli ſch feüer ſei nit 
alſo heiß / als man mit vil woꝛten pflegt davon zu 
reden / diſe werden hie an diſem oꝛt geiſtlich reich ge 
nant / vnd werden alſo ſel ig geachtet / dz vil / die den 
tod vnd die hell foͤꝛchten / jnen diſe eynige ſeligkeyt 
wünſchen / das ſie ſo ſicher vnd ſtill weren / als diſe 
geiſtlich reichẽ geacht werdẽ / Chꝛiſtus aber ſchreit 
über ſie das grauſam weh / dardurch er anzeigt dz 
ſte weit weit die aller vnſeligſten ſeyen / vndſetzt vr 
ſach dar zu dann ſpꝛicht er / jr habt eweren troſt da 
hin / dz iſt / jr ha bt eweren himel hie auff erden vnd 
ewere ſaͤligkeyt in diſer welt / darumb doͤꝛfft jr ind 
zukün fftigẽ welt nichts anders wertig ſein / den ð 

hell vñ ewigẽ ůᷣdamniß / dan es iſt von gott alſo vÿ⸗ 
oꝛdnet / dz / wer in diſer welt den himel hat / ð ſol in d 
künfftigẽ welt die holl haben vii wer in diſer welt 
die hell hat / ð ſol in ð zukünfftigẽ den himel habẽ. 
Welche nun yetzũd geiſtlich reich ſind / vñ ha bẽ ein 
ſicher gemuͤt dz wed tod noch hell foͤꝛchte / die habẽ 
ein teil ð himliſchẽ freudẽ ſo nun die geiſtlich reichẽ 


jrẽ himel hie auff erdẽ habẽ / ſo volgt es / dz die hell 


in d künftigẽ welt auff ſie warte. Wz hoͤr ich mo | 
teſt du ſagen! wer dẽ den die in jener welt _ — 
aben 
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haben / die in diſer welt getr 5ſt ſind 7 werdẽ den die 
vdampt werden in jener welt / die in diſer welt eyn 
ſicher gewiſſen haben: was ſagt den Paulus da er 
an die Ro mer ſchꝛeibt / vnd ſpꝛicht / Nun wir den 
ſind gerecht woꝛden durch den glauben / ſo haben 
wir friede mit Gott / durch vnſeren Herꝛen Jeſu 
Chꝛiſt? Paulus leret in diſen woꝛten dz ſei eyn fru 
chte des glaubens eyn rewig froͤlig vnd eyn frid⸗ 
ſamlich gewiſſen haben voꝛ Gott durch Chꝛiſtum 
vnd die gantz predig des Euangelions von Jeſu 

Chꝛiſto ſicht zu voꝛauß dahin / das wir ein ruͤwigs N 
gewiſſen voꝛ Gott haben / vnd weder tod noch hell ats pee 
foͤꝛchten / ſonder dz wir ein gewiſſe zuuer ſicht emp dig des 
fahen / das wir / ſo vns die ſünd durch Chꝛiſtum v ona 
zigen ſind / in den himel vnd ewige ſaͤligkeyt komẽ 
werden. Warumb werden den hie an diſen oꝛt 
ver woꝛffen die / ſo eyn froͤlich vnd ſicher gewiſſen 
haben: ie mercken mir / daa weierlei ſicherheyt ey ſicher 
iſt des gewiſſens / die eyn iſt die / welche empfangen heit des 
wirt durch den glauben auß dem Euangelio von gewiſſes. 
Jeſu Chꝛiſto / nach dem die ſünde erkant / vnd das Sey yge 
gewiſſen erſchreckt iſt mit der foꝛcht des rods vñ ð ander 
helle. Diß iſ ein heilige ſicherheyt / vñ ein oſůchũg fꝛomen. 
ðhimliſ⸗ chẽ freüde / aber ſie hat darvnd dz geding 
vñ eygent ſcha fft dz ſie ſoꝛgfeltig wandlet vor got 
auff dz ſie nit wid got ſündige / dz ſie nicht wider in 
die ſünd valle / vnnd von der ſünden willen in — 

| ak hed tod vn 


om. 5 


Gotloſe 
ſicher⸗ 


heyt. 


Eſaie. 28 
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tod vnd helle / ſon der das ſie fleiſſig Gottes beruff 
volge / von diſer ſicher heyt redet hie Chꝛiſtusnicht 
D ann welche auß dem Euangelio durch den glau 
ben eyn ſicher vnd rüwigs gewiſſen habẽ / die beſitz⸗ 
en eyn groſſen teil der waren vnd ewigen ſaͤlig keyt 
auch hie auff diſer welt. Die ander ſicherheit iſt die 
ſo nicht auß dem Euangelion durch den glauben 
gefaßt wirt / Sonder / die da entſpꝛingt auß dem 
vnglauben / vnd fleiſchlicher ver meſſenheyt / vnnd 
auß Gottes woꝛts veracht ungen. Aber diſe ſicher 
heyt hat jr eygent ſchafft vnd geding Sie er kennet 
jre ſind nicht / ſie glaubt nicht die ſchwere der vrteil 
Gott es / ſie verlachet alles das von dem zoꝛn Got- 
tes geſagt wirt / ſie veracht die trewung Gottes ſie 
ſpꝛicht dz helliſch feüer ſei nicht alſo heiß / als man 
da von ſagt / ſo ſey der teüffel nicht ſo heßlich vnnd 
grauſam als man in malet / Sielaßt nicht ab von 
den ſünden / Sonder mitten jn den ſünden ver heißt 
ſie jr ſelbs( ich weiß nicht was) glück vnd ſelig keyt 
Dergleichen ſind ſo jm Eſaia ſagen wir haben mit 
dem tod eyn bund / vnnd mit der hellen eynen ver⸗ 
ſtand gemacht / weñ eyne flůt daher gehet / wirt ſie 
vns nicht treffen. Vnd aber eyn mal ſpꝛicht er jm 
xvij. cap Dar umb wirt der Her: Der: zebaot h zu 
der zeit ruͤffen laſſen / das man weine vnd klage vii; 
ſichbeſchere vnd ſect anzihe / wie wol yetzt / ſihe / iſts 
eitelfreude vii wone / ochſen wuͤrgen / ſchaff (lad. 
ten / fleiſch eſſen / wein trinckẽ ( vnd ſpꝛecht laßt n 
eſſen 
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eſſen vnd trincken / wir ſterben doch moꝛgen. Vnd 
Jeremie am v. Sie ver leücknen den Herꝛen / vnnd 
ſpꝛechen das iſt er nicht / vii ſo übel wirt es vnß nit 

ehen / ſchwert vnd hunger werden nicht vber vnß 
boden. Das iſt die aller gottloſiſte ſicherheyt / vnd 
wie wol fie von den men ſchen geachtt wirtt für die 
groͤſt ſeligkeyt / ſo ſollen wir doch das wort Chꝛiſti 
mercken / der da ſagt / weh euch reichen / rewigen vñ 


geyſtlich ſichern / darumb ſo jhr yetzt habt e weren 


troſt / ſo werdet jr mit ſchneller vnd ewiger ver derb 
nuß vnder gehen. Allſo waren auch die leut rewig 
vnd ſicher voz dem ſintfluß / Sie aſſen / ſpꝛicht Chꝛi 
ſtus / ſie truncken / ſie freieten / ſie lieſſen ſich freien / 
biß auff den tag / da Noe in die archa gieng / hoͤꝛe 
aber / was hat balld nach ſollcher ſicher heyt gefol⸗ 
get? vnd kam die ſindflut / vnd brachte ſie all vm. 
Alſo warẽ auch die leut ſicher voꝛ dem brandt So 
doma / Sie aſſen / ſie truncken / ſie kaufften / ſie vers 
kaufften / ſie pflantzten / ſic bkuwetẽ / Die ſtuck wie 
wol ſie an jnen ſelb nicht boͤß ſind / ſo zeygen ſie den⸗ 
nocht in den boßhafftigen eyn gottloſe ſicher heyt 
an. Was volget nun ſolchen!? An demtag aber 
da Loth auß Sodoma gieng / da regnet es feur viz 
ſchwefel vom him̃el vnd brachte ſie all vmb: Alſo 
wer den auch die leut ſein in der zu kunfft des men⸗ 
ſchen Sons / Denn jhr ſelbs wiſſet gewiß ( ſpꝛicht 
Paulus Teſſalon. in der erſten im v. Cap. Das ð 
tag des Herꝛen wirt kommen / wie eyn dieb in der 
nacht 


Au. 17. 
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nacht / Denn wenn ſie werden ſagen es iſt fride / es 
hat keynfahr / ſo wirt ſie das verderben ſchnell ü⸗ 
ber fallen / gleich wie der ſchmertz eynes ſchwange⸗ 
ren weibes / vnd wer den nicht enttfliehen. 
Dar umb welche die rechten ſaͤligkeyt begeren / 
die ſollendiſe gottloſen geyſtlich reichthumbfliehẽ 
vnnd ſollen vil mer der geyſtlichen armůt nach ja⸗ 
gen jhre ſünd erkennen / vnnd růg des gewiſſes vñ 
geyſtlich reicht hum̃ in Chꝛiſto durch den glauben 
ſuchen / Denn alſo werden ſie auch auff diſer wellt 
troſt / vnnd in der zu künfftigen ewig ſeligkeyt / ha 
ben. Der ander Spzuch iſp. 4 


Weh euch / die ihr voll ſeidt 


denn euch wirt hungeren. 


Chꝛiſtus ſetzt diſen ſpꝛuch ent gegen / dem ſo er dos 
ben geſagt hat / Selig ſeid ihr / die jhr hie hungeret 
denn jhr ſolt ſar wer den. Vnd die weil wir / zu voz 
diſen ſpꝛuch haben außgelegt / erſtlich von denẽ die 
hungerig ſind nach der gerechtigkeyt / das iſt / von 
denen / die ſo wol billiche ſachẽ habẽ / ſo künden ſte 
doch keinbillichẽ ſententz vñ vrteyl ð richter erlan 
gen / Darnach haben wir den ſpꝛuch außgelegtt / 
võ den hungerigen nach der ſpeiß / vñ von denen ſo 
mangel haben an reichthumb zeitlicher guͤter 
So woͤllen wir nun auch ſeinen gegenſatz verſe 
1 | hen 
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hen / erſtlich võ denen fo der gerechtigkeyt voll ſind 
nemlich von denen / die in allen jhren burgerlichen 
zencken eynen günſtigen richter / vnnd der jhre ſa⸗ 
chen vnd haͤndel für gerecht vnd billig auß ſpꝛicht 
vberkom̃en. Darnach von denen ſo voll oder ſatt 
ſindt mit euſſerlicher reichtumb / vnnd von denen gat von 
ſo groſſen überfluß zeitlicher guͤter habẽ / Diſe wer reichtum 
den von den welt kinderen / vmb jres vberfluß wil⸗ N 
len / in zeitlichen guͤtern / glück ſelig / vnnd vo; Gott 

ſelig geachtet. | 

Aber Chꝛiſtus ſagt das widerſpil vnnd ſpꝛicht: 
Weheuch / die jr voll ſeid / denn euch wirt hungerẽ 
werden / dann ſpꝛicheſtu / alle die / hungerigen vñ 

verda mmpt werden / die voll oder ſatt ſind / vnnd 
vberfluß der reichtum habe? Abraham / Job vñ 
Dauid / ſind ſeer reich geweſen / vnnd haben groſſe 

guter be ſeſſen / woͤllen wir dar vmb ſagen / das ſie 
yetzund hungeren? Das ſei weit von vnß / Dann hallen 
Chꝛiſtus verd ammet die reicht humb nicht an di die reich⸗ 
ſem oꝛt / dann ſie ſindt eyn gabe Gottes / So ver⸗ umd vit. 
dampt er auch icht alle reichen: Denn vil reicher 
leutt brauchen jhre reichthumb recht im glauben / 
Sonder er ver wirft vnd ver dampt den gemeynẽ 
won vnd meynung / der reichtumb / ſo der gemeyn 
hauff von der reicht umb hat / dann ſie meynen die 
reichtumb ſet / die hoͤchſt ſaͤligkeyt / vnd meynen 
gleich der ſei in eynem ſeligen ſtan dt der groſſen ü⸗ 
berfluß der reichtumb ſetzt / vnd achten den für hei 
liger / der reicher iſt. yy wi 


” 


bilrde» 


Reichtũ 

iſt den fꝛo copy = 

— eyn erſtlich iſt eynem fꝛomen man von noͤdten / dz er nit 
were 
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Wir woͤllen aber die rechten art der reichtumb er⸗ 
kleren / auff dz wir ſehen / ob irgent eyn ſtück der ſe⸗ 
ligkeyt darauff zu ſetzen ſei. Dan / wan eynem fꝛo 
men got tſeligen man / reichtumb zu ſtanden / was 
ſind fie anderſt dan eyn ſehr ſchwere bürde?; Dann 


vertrawe auff ſeine reichtumb / vellet eüch / ſpꝛicht 
der. Ixj. pſalm / reichtumb zihe ſo henckt das hertz 
nicht daran. Vnd Paulus ſpꝛicht Timoth. in der 
erſten am Sechſten Cap. Den reichẽ von diſer welt 
gebeut / das ſie nicht ſtoltz ſeien / auch nit hoffen vff 
den vngewiſſen Reit htumb / ſonder auff den le⸗ 
bendigen Gott Wie es aber ſehr ſchwere iſt / eynem 
der mit groſſem durſt ger peiniget iſt / ſich enthalte 
von dem lüſtigen waſſer / eyns bronnens ð voꝛ im 
fleüßt vñ liſtig rauſchet Alſo iſt es auch ſeer ſchweꝛ 
der menſchlichen natur / jr hertz nit hengen an den 
lieblichen luſt der reichtumb. 

Darumb wie eyn brun voꝛ augen / eynem durſtig⸗ 
en der nicht trincken darff / überliſtiger iſt / dan ey⸗ 
ner der weit dar von iſt. Alſo ciSfzomer menſch / 
darum̃ Gottes gebotts willen nit darff vff die rei⸗ 
cht um vertrawen / wirt mit eyner groͤſſeren bürde 
beſchweret / wañ er reicht umb hat / weder / ſo er derẽ 
manglet. Darnachmuß ſich eynfromer fürſehen / 
dz er nicht vinb der reicht umb willen in vſuchung 
valll wie Paulus ſpꝛicht Timor. in ð erſtẽ am vj. 
cap) vñ ſtricke vn vil thoꝛechter vñ ſchedlicher _ 

| weiche 
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welche verſencken die menſchen ins ver der pnüs vi 
verdamnüß / Vnnd Cheiſtus nenet die reichtumb 
doꝛn / Mathei . xiij. Als verdruͤßlich es nun / vnnd 
ſchwerlich / es eynem were / ð da muͤſt mitten durch 
ſtricke vñ dorn gehẽ / alſo ſchwerlich iſt es auch für 
war / eynem der mit groſſem gut über ſchütet wirt 
Darum̃ iſt es vil mehr eyn vnſeligkeit / groſſe reich 
tumb haben / dan eyn ſaͤligkeyt. Zum letzſten iſt 
einem fromen got ſeligen men ſchen von noͤdten / dz 
er ſeine reichtum nach Gottes beruff verwalte vñ 
ver ſoꝛge / vñ mit ſeinem überfluß der andren man 
gel diene / Wa dz einer nit thut / ſo wirt er zu einem 
diebe vñ rauber in ſeinen eygenẽ guͤtern / den alles 
dz du von dem überfluß deiner guter / dẽ recht dirf⸗ 
tigt verſageſt / das ſelbig ſtileſt du vnd raubeſt im 
wol nicht vor der welt / aber voꝛ Gott. Es iſt aber 
nichts ſchwerers dan reichtum̃ nach Gottes beruff 
verwalten / vnd vor Gott keynen diebſtal begeren 
Darumb ſo ſind die reichtumb / einem fromen men 
ſchen vil mer eyn ſchwere bürdẽ vff diſer welt / dan 
eyn ſeligkeyt. Vnd die weil eyn fꝛom̃er Gotſeliger 
menſch in ſeiner reichtumb nit ſtoltz iſt / vnd hoffet 
anchnit auff den vngewiſſen reichtum̃b vñ achtet 
ſich nichts anders dan eynen ſchaffner fremder guͤ 
ter / vnd kaufft nit anderſt / dan als er es nit beſeſſe 
vñ braucht ſich diſer welt nicht anderſt den on miß 
brauch / wie Paulus ſagt darum hat er keynen vn 
der ſcheid voꝛ eynem armen / voꝛ Gott. 


R ij Darumb 
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Darumb wie die Gott ſeligen armen vnd hung erf 
gꝛome gen / werden ſelig geſpꝛochen / alſo auch die gotſeli 
reichen. gen reichen ( wie dan geweſen ſind Abraham / Job 
vnd Dauid / vnd wie auch ſind / alle die ſo ver hoffẽ 
auff den lebendigen Gott / vnd befleiſſen ſich / dz fie 
gůts thuͤen / vnd ſeien reich in gůten wercken) ſelig 

ſind / vnd werden nymer mer hungerig ſein. 
Widerumb / wa reichtumb eynem boͤſen gotloſen 
ä menſchen zu ſtanden / lie ber ich bit dich / wz ſind ſie 
ſund deu anderſt / dan eyn vrſach der groͤſtẽ verder pnüß vñ 
boſenen ewigen verdamnüß : Denn er ſtlich ſo vertroͤſt ſich 
— der gottloß auff ſeine reicht umb / vñ die weil er vil 
nüß . meer von dem waren Gott vnd ſeinem woꝛt abtri 
nig wirt / dan dz er die reichtum verlaſſet / warlich 
ſo bettet er ſeine reichtum an für Gott / daher Pau 
lus den geitz eynen goͤtzẽ dienſt nennet / die Abgoͤt⸗ 
terey aber fuͤret niergent hin / dan zu ewigẽ ver der 
ben. Darnach mißbraucht ſich der gottloß ſeiner 
reichtumb / vnd gibt ſie auß entweder durch gutig 
keyt vnd v nutzen koſten / da er ſolt an ſich halten / 
oder er behelte ſie durch kargheyt an ſich / da er ſie 
ſolt außgeben. Aber die Chriſtenlichen guͤtigkeyt 
vnd freygebigkeyt / welche der mittel wege iſt / kan 
er weder haben noch jr volgen. Ein ſolicher reicher 
was Nabal / der ſeinem gůthater Danid nicht eyn 
bitzle geben wolt / ſo er doch dar zwiſchẽ mit ſeynen 
freünden truncken vnnd vol was wie jm erſtenteil 
Samuels geſchꝛüben ſteht jm xxv Ein ſolicher wz 
REES a auch 
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auch 8 / von dem meldung geſchicht Luce. vv. der 
ich kleidet mit purper vnd koͤſtlichem leinwad vis 
lebet alle tag herlich vñ in freiden. Den Ca zarum 
aber der voꝛ ſeiner thür lag / vollen geſt chwere / ſpei 
ſete er nicht mit den bꝛoͤſumlin die von ſeinem tiſch 
vielen. Eyn ſoͤlcher reicher man / was auch der des 
felde wol getragen hat / der da ſaget zu ſeiner ſele / 
Liebe ſeele / du haſt eynen groſſen voꝛadt auff vil 
jar habe nunrug / yß / trinck / vnd habe guten mut. 
Was hoͤꝛet er aber? Du nar / diſe nacht wirt man 
deine ſeele von dir foꝛdern / vñ wz wirts ſein / dz du 
bereitet haſt? von ſolchtẽ reichen redet nun hie Chet 
ſt ns / ſo er ſpꝛicht / weh euch die jr vol ſerd / den euch 
wirt hungeren / Mit diſem kompt auch übereyn / 
das Hanna die muter Samuels in jrem pſalmen 
ſingt / die daſat waren / ſind vmbs brot verkaufft 
woꝛden / vnd die hunger leiden / hungert nich meer 
vnd Dauid ſpꝛicht im vvviijpſalm. die reichẽ min 
ſen darben vnd hungeren / aber die den Herꝛẽ ſůchẽ 
haben keynen mangel an irgent eynem gůt. Alſo 
ſingt auch Maria die můter Jeſu / die hungirigen 
pꝛicht ſie / fület er mit guͤter / vnnd leſt diereichen 
leer. Darumb iſts nicht / das wir halten das die 
vol vnd ſat ſind / darumb glücklich vnnd ſelig ſeien 
dz ſie den über fluß ð reichtum beſitzẽ vñ genieſſen 
: reichtum / ſond ſollens vil mer für vnſelig halten 
darumb dz / ſo ſie ſich jrer volle / gotloſiglich miß⸗ 
brauchẽ / werdẽ ſie dẽ ewigẽ hunger pndermorſfen- 
** cr 
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| Der drit ſpꝛuch iſt, 


Weh euch die thr hie lach⸗ 


et / denn jhr werdet weynen 
vnnd heulen. 


— 14 Di ſer ſpꝛuch wirt dem zu voꝛ gſagt entgegẽ geſetzt 
nemlich Selig ſeidt jr / die jr hie weinet / deñj hr wer 
det lachen. Was: iſt denn das weynen eyn ſolche 
gerecht igkeyt / das ſte das lachen verdienet: vnnd 
iſt das lachen eyn ſo groſſe ſünd / das es weynen vñ 
heulen verdient? Abra ham als er hoͤꝛet / da er hun 
dert jar alt war / die ver heyßung von I ſaac / dala 
chet er / wirt er dann yetz weynen ! Vnnd der predi 
ger Salomon ſpꝛicht am ij. Iſts nun nicht beſſer 
dem menſchen eſſen vnd trincken vnd ſeine ſeel gu⸗ 
ter ding ſein in ſeiner arbeyt 7 Das iſt eyn gab got 
tes. Es iſt aber kaum eyn freud vnd luſt on lachẽ 
warumb wirt den das lachen verwoꝛffen / ſo doch 

die freud nicht verwoꝛffen oder verdampt wirt? 
it 0 Es find zwar heuchler vnnd gleißner / welche ſo ſte 
14 eyn vnmilt / bedeckts vnd ſauer ſehends angeſicht / 
14 yrtey len eynfrom̃keyt vii gerechtigkeyt vor Gott 
Chiſtus ſein. So ſchetzen ſte auch das lachen vii froͤlickkeyt 
das lache für eyn ſünde / Chꝛiſtus aber verdammet hie an di⸗ 
nit. ſem oꝛt nicht alles lachen / auch nicht die ſo lachen: 
Sonder er verwiꝛfft allein den vnnutzen won vnd 
meynung den man gemeyngceklich von dem 1 
at. 
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hat. Denn gemeyn hauff der menſchen achtet den 
fur geſegnet / glücklich vnd ſelig der ſolch en glück⸗ 
ſeligenfuͤr gang hatt in ſeinen dingen / das er alle 
zeit vrſach hat froͤlich zu ſein vnd zu lachen / Vnd 
welche diſer meynung voll ſind / die ſellbigen ſetzen 
den wolluſt vnnd die freüde / für jre hoͤchſten ſelig⸗ 
keyt / welche man Epicurer nennet / Daher ſei man 
cherley wege brauchen / diſe ſeligkeyt zu erlangen. 
Eyner iſt traurig vmb der leipplichen kranckheit 
willen / ſucht jm geſundheyt / welchen ſo er nit kan 
von Gott durchrechte vnd oꝛdenliche artznei vber 
kom̃en / befleißt er ſich des eynigen / dz er ſie vber ko 
m̃en / entweder von dem teufel ſelbs / od durch war⸗ 
ſager in vnd zeuberin / Denn er meyndt die geſund 
heyt ſei der recht weg / zu wolluſt vnd freuden / wel 
che er das obereſt gut vrteilet. Eyn anderer iſt mit 
armut bel aden vnd ſůchet das eynig / das er im rei 
chtumb zu wegen bringe / iſts nicht mit rechter bil⸗ 
licher arbeyt / ſo ſeies mit liegẽn vnd triegen / denn 
er vermeyt er woͤlle durch die reichtumb / dz hoͤchſt 
gut / als eres achtet / nemlich freude vnd wonne er / 
langen: Eyn ander eꝛ kumpt zu hohẽ ehꝛen durch 
eergeittigkeyt / deñ er hofft / er woͤlle durch ehre zu 
ſeiner groͤſten ſeligkeyt welche iſt diſer welt freude 
kom̃en / kurtzlich / welche jnen die luſt vnnd freud di 
ſer welt für das hochſt gut für ſetzen. Diſe werffen 
entweder / die from̃keyt oder Gott ſeligkeyt hin / 
auff das ſie ſich jres gůt en * oder volgẽ 
%e) {0 
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ſo vil alleyn der Gottſeligkeyt nach / alß lang ſte 
darauß eynen woluſt vnd freude empfahen / Dar 

vim ſo verd am̃et hie Chꝛiſtus diſer meynũg vñ fits 

grend vi nemẽ vñ ſpꝛicht / weh euch die jhr hie lachet / deñ ihr 
lachen 5 wer detweynẽ vi heulen / Es hat zwar dfrom̃ men 
frommen ſch ſein freude vñ lachen auch welche er empfahet 
auß dem glaubẽ an Jeſum Chꝛiſtũ / dz er vmb des 
Chꝛiſtus willen hat eynen gnaͤdigen Gott / es ſtan 

de im glück oder vnglück zu / von welchem der Pro 

phec E ſaias ſagt / Eſa. lvv. Sihe ich wil eyn new⸗ 

en him̃el vnd newe erden ſchaffen / das man der voꝛ 

igen nicht mer gedencken wird / nach zu hertzen ne⸗ 

men / Sonder ſte werden ſich ewigklich frewen / vn 

frolich ſein vber den / das ich ſchaffe / deñ ſihe ich wil 
Jeruſalem ſchaffen zur wonne / vnnd ihr volck zu 

freude / vñ ich wil fr lic ſein über Jeruſalem / viz 

mich frewen vber mein volck vñ ſol nicht meer drin 

nen gehoͤꝛtt werden / die ſtim̃ des weynens noch die 

ſtim̃ des klagens / Da her berufft auch Paulus / da 

er an die Philip per ſchreibt am iiij. Frewet euch in 

dem Herꝛen all wegen / vnnd aber mal ſage ich fre⸗ 

wet euch / DA hin ruͤfft vnß auch der prediger Sa- 

— lo mon als offt er vnß heyßt froͤlich ſein in vnſerer 
gotloſen. arbeyt: Welche aber gottloß findt / vnd Chꝛiſtum 
verachten vnd werffen ſein Euangelion hin / diſe / 

die weil ſie keynefreyd auß dem glauben ſchoͤpffen 

ſo iagen ſie dem woluſt diſer welt nach / auff das ſie 

auß denen ire freud vnd ihr lachen —— 

| diſen 
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diſen redet nur Chꝛiſtus / vnd bezeuget offentlich/ 
das / wie wol jnen ihr wunſch vnd begird widerfe⸗ 
ret / vnd gantz ſeer voꝛ allen ſich frewen vnd lachẽ 
ſo werde doch jr lachen in groſſe klag vnd weynen 
vwandlet / Da her auch Eſaias am v. ſaget: Sie 
harffen / pſalter / baucken / pfeiffen vnd wein in jrẽ 
wolleben / vnd ſehen nicht auff das werck des Her⸗ 
zen vnd ſchawen nicht auff das geſchefft ſeiner hen 
de. Du hoͤꝛeſt freud vii lachen / So hoͤꝛe yetzt auch 
das klagen vnd weynẽ. Darumb / ſpꝛicht der Pro 
phet weitter / wirtt mein volck muͤſſen weg gefürt 
werden vnuer ſehens / vnnd werden ſeine herlichen 
hunger leiden / vnd ſein poͤbel durſt leiden / vnd der 
prop het Amos am vi. Ihr eſſetſſpꝛicht er: das be⸗ 
a auß der herde/vnd dic gemeſtete kelber / vnd ſpi 

et auff dem pſalter / vnnd ertichtet euch lieder / wie 
Dauid vnd trincket wein auß den ſchalen vnd ſal⸗ 


bet euch mit balſam / vñ bekümert euch nichts vm̃ 


den ſchaden Joſeph / du haſt hie die freude vnd des 
yetzt ſihe das klagen vnd weynen. Darum̃ / ſpꝛicht 
der Prophet: ſollen ſie nun foꝛn an gehen vnter de 
nen / die gefangen weg gefürt werden / vnd ſol das 
chlemmen der branger auff hoͤꝛen. 
ieweil nun die ſach alſo ſtehet / warlich ſo iſt das 


di ſer wellt über kom̃en / durch gottloß weſen vnnd 


' ; Wie 
nicht zu thun / dz wir vns wolten freud vnd lachen freudt vi 


lachen zu 
vber kom 


veracht ung Gottes woꝛts / dañ diß iſt nit anders men ſeien 


dañ des klagens vñ weynẽs voꝛlauff vñ eingang: 
Si Das 
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Das aber iſt vil mer zuthun / dz wir auß dem glau 
ben an Chꝛiſtum eyn froͤlichs gewiſſen voꝛ Gott / 
haben da mit wir vns hernacher jn alle zu falle / ſie 
ſcien glücklich oder wider wertig richten vnnd ſchi⸗ 
cken koͤnnen / den alſo werden wir nicht lachen das 
wir darnach klagen / ſo werden wir auch nicht kla⸗ 
gen das wir in der klage beharꝛen oder bleiben / ſon 
der werdẽ ewiglich in dem Herren fꝛoͤlich ſein. 
Der letſt ſpruch iſt. 


Weheuch / weñ euch Jederman 


wol redet / des gleich thetẽ jre vetter den 
falſchen pꝛopheten auch. 


Diß wirt entgegen geſetzt dem das dꝛoben geſagt 
iſt / Selig ſeid jr / ſo euch die menſchen haſſen / vnnd 
euch ab ſoͤnderen / vnd ſcheltẽ euch / vnd verwer ffen 
eweren namen / als einen boß hafftigen vm̃ desmen 


Das ant ſchen Sons willen. Aber Chꝛiſtus verdamet nit 
iob wirt mit diſem ſpꝛuch / dz gůt gericht der menſchen dan 


nicht ver 


wozffen 


eyn gut gericht iſt eyn gabe Gottes / vnd die gantz 


heilig geſchꝛifft vermanet vns / das wir vns befleiſ 


ſen mit tugeten vnd guten wercken / eyn guten nam 
en vnder den leüten zu über komen. Darum̃ ſpꝛicht 
Paulus Rom. vij. fleiſſet euch der erber keyt gegen 
jeder man / vnd an die Philipper am iiij. was war- 
bafftig iſt / was erber / was gerecht / was * wa 
lieblich 
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lieblich / was wol lautet / iſt etwa eyn tugent / iſt et⸗ 
wa eyn lob / dem dencket nach. Daher auch paulus 
wil das man keinen Biſchoff er woͤlen ſol / er ſci den 
vnſtrefflich / vñ habe ein gute zeücknüß von den die 
drauſſen find. Es habe auch die A poſtel on zweif⸗ 
fel vndter den jren allen ein groß lob gehabt / Vnd 
Paulus ſchꝛeibt als ich meine von vnſerem Euan 
geliſten Luca. ij Coꝛ.viij. Wir haben aber / ſpꝛicht 
er: eynen bruder mit geſandt / der dz lob hat am E 


er verwirfft vii verdamet die vnnützen vñ eytelen 


haben den der gemeyn hauff / vrteilet nicht von ge 
ſchefften vnd han dlen nach der warheyt jrer natur 
vnd eygent ſchafft / ſonder nach dem gemeynen ge⸗ 
ſchrey / So eyner von jederman gelobt voirt / ſo hal 
ten ſie / er habe eyn gerechte ſach / vnnd ſei in eynem 
goͤttlichen handel. So aber eyner ſicher von jeder⸗ 
man verwoꝛffen vnd veracht wirt / den achtet ð ge⸗ 
meyn hauffe er habe ein vnbillichẽ vñ vngoͤttlichẽ 
handel. Daher ſicht der gemeyn poͤfel nicht dz / dz 
eyner habeeyn billiche ſache / vnd wandle in eynem 
billichen goͤtlichẽ handel / Sonder alleyn dz er von 
vilen gelobt werde / vnd habe eyn guts geſchrey vñ 
lobe vnnd verineynt ert hü des halben recht daran 
dar umb das der demgroͤſſeren hauffen gefalle. 
Aber Chꝛiſtus verwirft vnd verdampt diſc mey⸗ 
iy nung 


8 Das das 
uangelio / durch alle gemeinen. Darum̃ verdamet vꝛ 


Chꝛiſtus hie nicht / das gut lobe vnd gericht / Sond desge⸗ 


meinen 
boͤfels 


mynung ð menſchen in dem guten gericht vnd lobe falſch ſel. 


teil 
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—— FF pe gn CO 
— , — — — — 
. * 


— ——— — 


e ——-᷑—ñ 
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meynung vnd fürnemen / vnnd ſpꝛicht: weh euch 
wenn euch yeder man wolredett. Es mag ſich wol 
begeben / das auch der recht handel / welchen vil lo⸗ 


ben / Aber das man achten woͤlte / dz die gerechtig⸗ 


keyt des handels / oder die war heyt der lere hange 
an der men ſchen gunſt vnnd lobe / vnd ſich auch al⸗ 
leyn des befleiſſen / nicht dz du recht thuͤeſt / oder die 
war heyt lereſt / ſonder das du der leut gunſt vnnd 
gnad habeſt / das iſt endtlich eyn groſſe vnſeligkeit 


Das beſt Denn / Erſtlich iſt es nie alſo wol gehandlet woꝛdẽ 
gefelt nit in menſchlichen ſachen. Das die beſten ding vilen 


allweg YC 
derman. 


gefallen haben / vnd es pflegt ſich gemeyncklich al⸗ 
ſo zu begeben / das der groͤſſer teil den beſſeren über 


windet. Es iſt auch keyn wunder / dann der teuffel 


iſt eyn fürſt diſer welt / vnd wie Paulus ſagt zu dẽ 
Coꝛin.in ij. im iitj. Cap. Eyn Gott diſer wellt / der 
verſuchet alle wege / auff das er die menſchen / ſo jim 
vnter woꝛffen ſind / in der blind heyt / irthumb vnd 
eitelkeyt erhalten moͤge. Darumb das ſo yeder 
man gefelt ſolle vns aber darum̃ verdechtlich ſein 
das es der vile vnnd dem hauffen / gefellt / dann 
es iſt entweder gar fallſch / oder iſt falſch von der 
menge verſtanden werden. Darnach iſt auch ſolch 
es bekant vnd offenbar / durch die voꝛbild vnd ex⸗ 
empel deren ding ſo geſchehẽ ſind / nemlich das / dz 
vrteyl der menge gantz eitel vnd falſch ſei / Denn ð 


gr oͤſt teyl der elteren vnd vaͤtter der Juden / ha ben 


vil meer die falſchen Propheten gelobet / denn die 
Weed rechten 
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rechten waren propheten / diſe rechten propheten 
haben ſic veruolget / diefalchen prophetẽ aber ha⸗ 
ben ſie in groͤſten eeren gehal ten / vnd mit den groͤ ___ 

‚ Die rech⸗ 
ſten reichtumen begabet. Die propheten Baal vn⸗ ten pros 
der dem koͤnig Ahab / hatten das beſt leben in der pheten 
gemeynenteükung / vnd warden von ie derman er⸗ — „die 
wir dig vnd geyſtlich vaͤtter / gegrüſſet / Die weil a⸗ falſchen 
ber můſt des Herꝛen pro phet Elias vm̃ ziehen vii gehabr 
keyn gewiſſe bleibliche ſtatt haben / vñ in allen din werden 
gen mangel welchen auch der Ronig ſuchet zu er⸗ — 
wurgen alß eyn auffrurrer vnd glucks vnd heyls 
im gantzen vol Iſrael / Erlich andere prophetẽ 
des Herꝛen muͤſten ſich in die hoͤler ver ſtecken vnd 
verbergen / vnd mit waſſer vnd brot geſpeiſet wer 
den / Vnnder demſelbigen Ronig Ahab was eyn 
pro phet des Herꝛen / mit namen Micha / der ſelbig 
darumb das er Gottes wort vner ſchrocken ver⸗ 
kündiget / wardt er wider geruͤmptt noch geehret 
vnder den Iſraelitern / Der Koͤnig ſpꝛach ich bin 
jm gram / denn er weiſſaget mir keyn gůts / ſonder 
eitel boͤſes / vnd darnach heyßt er jhn in eyn kerckeꝛ 
ſetzen / vnd jhn mit waſſer vnd brodt des truͤbſals 
ſpeiſſen / vnder dem / die falſchenpropheten / die zu 
gleich dem Koͤnig gůts weiſſageten / die wardenn 
auch zugleich eynhelliglich gelobet / vñ mit groſſer 
zucht vnnd ehr verehret. Vnder demRonig 
Zideckia weiſſageten ettlich falſche Pro phetenn 
Phaſſur / Hannaias vnd vil andere / die ſelbigen 

| ehret 
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ehret alles volck / Jeremias aber der war Pro pher 

des Herꝛen / was alſo verſch mehet / dz er in eyngru 

ben da nichtt waſſer ſonder ſchlam jnnen war / ge⸗ 

woꝛffen war de. Jeremie xxx viij. Was woͤllen wi: 

daꝛ zu ſagen: Sollen wir darumb halten das die 

falſchen Propheten haben die warheit geſagt / dz 

ſie dem groſſen hauffen gefallen haben? vnnd das 

man fie alſo geheret hat! woͤllen wir fie darumb 

gliicklich vnnd ſelig heyſſen / das ſie voz den leuten 

groß geacht ſind geweſen? warlich gar nicht / dañ 

wie mer ſie der vile der menſchen gefallen haben / ſo 

vil mer haben ſie Gott mißf allen / Vnd wie vil hoͤ⸗ 

her ſie vnder den leuten geeret ſind woꝛden vnd ey⸗ 

ner hohen achtung geweſen: So vil ſchentlicher 

vnd grewlicher ſind ſie voꝛ dem an geſicht Gottes 

geweſen. Daher jnen auch eben das zu handen gan 

Jere. 14. gen iſt / das jnen der Prophet Jeremias weißgeſa⸗ 
get hat / vñ ſpꝛicht: ſolich Prophetẽ ſollen ſterben 

durch das ſchwert vnd hunger / vnd das volck dem 

ſie weiſſagen / ſollen vom ſchwert vnd hunger auff 

den gaſſen zu Jeruſalem hin vnd her ligen / das ſie 
niemand begraben wird / alſo auch ihre weiber / ſoͤ 

an fo ne vnd tochter / vnd wil ihre bo ßheyt über ſic ſchüt⸗ 
des vol- ten. So nun diſe ſach alſo ſtehet / ſo muͤſſen wir 
alt 9% im nicht alſo thun / dz wir vns wölten richtẽ nach 
mitt nach dem vrteyl der vile / vñ des volcks gunſt nach ſtellẽ 
affuns vnd die rechte leer / oder die rechte oꝛdnung vnd vn 

ices» der weyſung des lebens ver achten / Sonder das iſt 

* zu 
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zu thun / das wir dem berůff Gottes nach kom̃en / 
pꝛedigen die warheyt Gottes woꝛts / vnnd wand⸗ 
len in gerechtigkeyt des lebens / die leut loben vns 
oder ſcheltẽ vns / Der hat guts lobes gnůg / der võ 
den beſten / wie wol ihr gantz wenig ſindt / gelobet 
wirdt. Vnnd wie wol du keynes menſchen gunſt 
haſt / was moͤcht aber dir doch groͤſſers zuſtehen / 
weder das du Gottes gnad haſt 7 Es ehren die kin 
der A dam auff erden deinen namen vnd lob nicht / 
aber die kinder Gottes im him̃el achten dich ſo vil 
deſter eerlicher. Darumb wie vil groͤſſer die herrlig 
keyt iſt die man vor Gott / dann die man vor den 
menſchen hat / So vil groͤſſeren fleiß ſollen wir an 
keren / das wir den dingen nach iagen / die Gott vn 
ſerem Herꝛen gefallen. Du haſt nu die kurtzen 
ſpꝛüch / vnnd ſent entz / in welchen Chꝛiſtus den ir⸗ 
thumb / von glücklichem zufall in hendlen / abgele 
net hat / vnd beweiſſet / das die ſo gůt glück auff di⸗ 
ſer wellt haben / mer vnſelig / dann glücklich vnnd 
ſelig ſeien. Nun gehört ietzt noch dz dar zu dz wir 
diſe ſpꝛüch vnd ſententz in friſcher gedechtnüs be⸗ 
halten / Erſtlich / auff das ſo das geſetz ſpꝛicht: dz 
die glückſeligkey ten diſer wellt ſeien benedeiũg vñ 
ſegen / das wir halten das wol den from̃en ſei glück 
Laff die ver heyſſen / vnnd jnen vnderweilen auch 
auff diſer wellte zu kom̃en / doch ſollen wir die ge⸗ 
rechtigkeyt od got ſeligkeyt der ſache / nit vrteylen 
auß dem gluck diſer wellt / Sonder vil meer nach 
dem 


Irthum 
in ð auß⸗ 
legung 
des ge⸗ 
ſatzes. 
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dem gemeynen ſpꝛichwoꝛt ye böſer yemer glück vi 


vmb des willen deſter vnglückſeliger. Darnach 
das wir in glicklichen dingen nicht ſtoltzieren in vn 
ſerem hertzẽ Sonder das wir in der foꝛcht wandlen 
vnſers Herꝛẽ Jeſu Chꝛiſti Der zu gleich mit dem 
Vatter vnnd dem heiligen geiſt Gott iſt gelobt in 
ewigkeyt. Amen. 
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4 7 „ Ih 
iſ her hat vnſer Her: 
Jeſus Chꝛiſtus verwoꝛffen 
zwehn jrthum̃ / in welchẽ nit 
alleyn der Juden phaꝛiſeher 
Sonder auch alle menſchen / 
vnd alle voͤlckern / ſo den hey 
ligen geiſt nicht haben / von 
| | dem glücklichen vnd wider- 
wertigem glück gants vngeſchickt vꝛteylen. Nun 
trit er yetz / zu der ablenung des dritten jrtumbs 
(welches in diſer pꝛedig das fürnemeſtiſt) welcher 
iſt von der außlegung des geſatzes oder der gebott 
Goctes. Dan die außleger jrretẽ auff mancherley 
weiſe in daußlegung des goͤttlichen / geſatzes ð ein 
leret dz geſatz erfoꝛderte nur die euſſerlichen werck 
vñ es wir de alſo durch die euſſerl ich gerechtigkeyt 
erfüllet 
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erfüllet / das wer es thete der buͤſſet ſeine ſünd vnd 
verdienete die gnad Gottes vnd das ewig leben. 
Eyn anderer leite / die geſatz ſo für das ampt der 
oberkeyt gegeben ſind / dem gemeinen volck vnd ge 
meynen man zu / vnd die dem gemeinẽ hauffen vñ 
gemeynen man geben ſind / die ſelbigen legte er der 
oberkeyt zu / diſe jrthumb aber ſind die aller ſchaͤd⸗ 
lichſten. Denn erſtlich welcher der meinung iſt / dz 
das geſetz mit enſſer lichen wercken erfüllet werde / 
vnnd das die ſelbigen werck ſeien gnůgthuung für 
die ſünde / vnd verdienſt der gena den gottes / vnnd 
des ewigẽ lebens / der ſelbig vertrawet auff ſein eig 
ne gerechtigkeyt vnd verachtet Chꝛiſtum / was iſt 
aber das anders / den frembde goͤtter anbettẽ / viz 
ſeyn eigne ſaͤligkeyt hin werfen!? Darnach wan die 
geſatz alſo vnder eynander vermiſchet werden / dz 
die ſo der oberkeyt zu gehoͤꝛen / dem gemeyns man 
wer den zu gelegt / vnd widerum die dem gemeynẽ 
man zu gehoͤꝛen / dz mans dem maieſtrat vnd ober 
keyt zu legt / was wirt in eyner ſolichen policey an⸗ 
ders draus dan ein gehader / auffrur / todſchleg vii 
moꝛderey 7 Darumb ſo verwirfft Chꝛiſtus diſe jr- 
t hũb yetzund / auff dz er beide vnſerem burgerlichẽ 
vn geiſtlichẽ heil pflege vñ leret cine warhafft igen 
vſtãd des qorliche geſatzes welche predig wir ſo flet 
ſiger merckẽ ſollẽ als vil lieber vnß ſein ſol erſtlich 
vnſer gmein darnach eines ieglichẽ heil in ſonðheit 
Vnd auff das aller erſt / vermane ich euch / das ihr 
ij nicht 
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nicht alleyn wertig woͤllet ſein der außlegung de⸗ 
ren gebott vnnd ſtuck die Lucas an diſem oꝛt be⸗ 
ſchreibt / Denn wir woͤllen auch hin zu ſetzen die / ſo 
Matheus am v. Cap. võ der außlegung des gſatz 
es er zelet. Denn Lucas durch laufft diſe ſach / wol 
klarlich genůg / aber doch kurtz / Matheus aber ez 
klaͤret fie vberflüſſiglich. Es iſt aber von noten / dz 
der recht verſtandt des geſatz / vnß wol vnd mit vi 
len woꝛten wer de geefert vnd eingeblewet / Darum̃ 
hatt vnß nit für vngeſchicklichen an geſehen / das 
wir die ſtuck / ſo võ diſer ſach in Matheo ſind / auch 
an diſemoꝛt / alß vil den zu vnſerem fürnemen ge⸗ 
nůg iſt / erkleren. Darnach ehe dann wir die außle⸗ 
gung des geſatzes handlen / muͤſſen wir fleißig meꝛ 
cken / das wie groſſe irt hum des geſatz bei den vner 
faren bracht hat / ſo groſſe hat auch diſe predig da 
rinnen Chꝛiſtus das geſatz außlegt / bei den grobẽ 
vnd vngelerten in Goͤtlichen ſachen bracht. Denn 
es ſind ett liche / die weil Chꝛiſtus ſo offt in der pre⸗ 
dig efret / jhr hat gehoͤꝛt das den allten geſagt iſt / 
vnd was volget. Ich aber ſage euch ꝛc. die vermey 
nen das Chꝛiſtus ſei zu voꝛ an vmb der vrſach we 
genin die welt kom̃en / das er das allt geſatz in ey⸗ 
nen kurtzen in halt verfaßete / ſo etwas manglet / dz 
er es hin zuhe ſetzte / ſo etwas irt hum darinne were / 
das ers verwandlet / vnd richtet alſo eyn newes ge 
ſatz auff das vil herter vnd ernſtlicher were dan dz 
alt / welches er auch zum erſten alſo volkom̃entlich 
er 
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erfülte das es allen andern eyn volkom̃en voꝛbild 
were recht zu leben. Vnd es iſt zwar die warheyt / Chꝛiſtus 
das Chꝛiſtus die gebott᷑ des geſatzes geleret / vnnd —— 
das geſatz volkom̃en erfüllet habe / vnd das er eyn alß eynn 
volkommen vobild der gerechtigkeyt ſei / A ber dz Seb ge⸗ 
iſt in keynen weg zuhalten / das er in diſe wellt 133 
men ſei / alleyn alß eyn geſatz geber / vnnd voz bilde 
des lebens: Denn alles das zu dem geſatz / vnnd er⸗ 
kantnus der erbarkeyt vnd vner barkeyt / der bil⸗ Die = kãt 
ligkeyt / vñ vnbilligkeyt geh$1ct/ dz ſellbig iſt gas rechten / 
volkom̃en ind welt gweſe / ee dan Chꝛiſtus men ſch i\tntars 
woꝛdẽ iſt. Deñ erſtlich / hat Gott vnſer Herꝛ die er⸗ —— Y 
kantnus des rechtẽ / naturlich in die menſchlich ver eingepfla 
nunfft geſchꝛieben: Deñdz man weißt / ſpꝛicht Pan In 
lus dz Gott ſei / iſt den Heyden offembar / deñ Got 
hatt es jhnen offembaret. Vnd aber eyn mal / deñ 
ſo die heyden / ſpꝛicht er: die dz gſatz nichtt haben / 
vnd doch von natur thun des geſetzes werck / dz iſt / 
ſie haben von natur erkennet was recht odder vn⸗ 
recht iſt / vnd haben eyn gewiſſen guts vnnd boſes 
gehabt / die ſelbige die weil ſie dz gſatz nicht haben / 
ſind ſie jhnen ſelb eyn geſetz / da mit / das ſie bewei⸗ 
ſen / des geſetzes werck / dz iſt / die erkantnus des re⸗ 
chten vnd vnrechten / vnd das gewiſſen guts vnd 
boͤſes / ſei geſchꝛieben in jre hertzen / ſeitenmal jr ge 
wiſſen ſie bezeuget / da zu auch die gedanckẽ / die ſich 
vnder eynander verklagen oder entſchuldigen. 
Darnach iſt diſe naturlich erkantnus des rechten 


Ti durch 
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durch die erbſünd ſeer ver dunckelt worden / darum 
Parſe hat Gott Moſi dz geſatz auff dem berg Sinai ge/ 
durch mo ben / auff das / da s ſo naturlich dem menſchlichen 
ſen geben ge mut war eingepflantzet / auch in ſchꝛifft verfaſ⸗ 
ſet were / vnd were mit himliſcher zeugnus beſteti⸗ 
get. Diß gſatz / alß vil an jm iſt / iſt es das aller vol 
kom̃eſt / vnd es iſt nichts guts / das nicht darinnen 
Dz geſatz gebottẽ / ſo iſt auch keyn arges / dzdarinnen nit ver 
Yoſt iſt botten werde / welches auch die Propheten auff dz 
on; vo! aller volkom̃eſt haben auß gelegtt / vnd haben es 

| durch jhre außlegung auff das helleſt erleuchtet. 
Daher Moſt ſein gſatz auff das aller ernſthaffti 
geſt beuilhet / vnd ſpꝛicht: Deu. am v. weichet nicht 
weder zur rechten noch zur lincken / ſonder wandelt 
in allen wegen / die euch der Der: ewer Gott gebotẽ 
hat / vnd im vij.Cap. Alles was ich euch gebiete / dz 
ſolt jr halten / das jhr dar nach thut / jhr ſolt nichtt 
dar zu thun / noch dar vo thun / Vnd im xxx. Ich 
neme him̃el vnnd erden heute vber euch zu zeügen / 
” ar habe euch lebẽ vñ tod / ſegẽ vn flůch fürgelegt. 
iſe woꝛt be zeügen warlich alle ſampt / dzdzgſatz 
Moſi / alß vil die leer des rechtẽ betrifft / gantz key⸗ 


Die phi⸗ 
loſophi 


haben dz 


eſatz ge⸗ 
cer et. 


nen mangel habe. Su letſt / haben auch die Philo 
ſophi / das iſt / die wei ſen vnder den Hey den / das ge 
ſatz das iſt / die erkantnus des rechtẽ vnd vnrechtẽ 
tugent vnd laſter / geleeret / dann was kan Goͤttli⸗ 
chers gelteret werden / dann das man Gott mit rei 
nem gemuͤt ſoll eren / vnd / auff das du dem naͤchſtẽ 
nützlich ſeieſt / ſolt du auch deines eygenẽ blůts nit 
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verſchonen: Diſe leer aber / vñ ð gleichẽ vil werdẽ 
in den geſchꝛifften ð philo ſophen der heidẽ geleret. 
Dañ wie wol die philo ſophi / gewißt haben dz eyn 
Gott iſt / wie Paulus ſagt / ſo habe ſie jn doch nicht 
gepriſen alß eynẽ Gott / noch gedancket / ſond ſindt 
in jrem dichten eitel woꝛdẽ / vñ jhr vnuerſtendiges 
hertz iſt verſinſteret / noch ſo habe ſie dennocht / wie 
auch Paulus ſagt / Gott erkant / vñ eyn naturli⸗ 
che erkantnus des Gottlichẽ geſetzes gehabt. Daꝛ 
vm̃ ſo wer Chꝛiſtus vm̃ ſunſt vff diſe welt kom̃en / 
wan eralleyn zu dem ampt kom̃en were / dz er eyn 
vol kom̃en geſatz ver oꝛdnet. Er iſt a uch nit darib. 
kom̃en / dz er alleyn ſei eyn beiſpil des lebẽs / deñ in 
dem ſtuck / hette er vnß wenig nutz bracht auß dem 
him̃el / auff die erden / deñ wir ſind von natur kind 


CThꝛiſtus 
iſt nit als 
leyn kom 


men das 


er jet eyn 


des zoꝛns / vñ manglẽ der krafft des heyligẽ geiſts — * 
* cose 


dar durch dz geſatz moͤcht erfüllet werdẽ / deñ fley⸗ 
ſchlich geſinnet ſein / ſpꝛicht paulus Ro. viij. iſt ey⸗ 
ne feindſchafft wid gott / vñ iſt dem geſatz Gottes 
nit vndthan / deñ es vermag es auch nit / was nutz⸗ 
et es aber / eynẽ menſchẽ ůmanen mit woꝛtẽ 09 bei 
ſpilen / dz er ſich vff dẽwege mache zu gehn / ð ſchwe 
cher iſt / dañ dz er / ich wil nit ſagẽ gen ſonð auch nit 
eynẽ trit vff ſeine fuͤßt hun Fine? darũb wen Chet 


ſtus ſunſt nirgẽd zu Tome were / defi dz er eyn vol⸗ War um 


komẽ voꝛbilde des lebẽs were / ſo wurde es faſt vm̃ 
ſun} vn ůgebẽs geacht werden. Er iſt aber zu vor 


Tharſtus 
auff diſe 
welt kom 


auß vm̃ diſer vr ſach willẽ / vñ zu dẽ ampt kom̃en / wen ſei. 


vff dz die weil wiꝛ des hꝛiligẽ geiſts mãglẽ vñ habẽ 
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das geſatz / das zu voꝛ volkom̃en gegeben wz über 
tretten / haben Gott vnſeren Herꝛen zum zoꝛnge⸗ 
reitzet / vnd haben die ewige verdamnüß ver dienet / 
er vnſer ſünd buͤßte / vſonete vns Gott dem vatter 
vnd verdienete vns durch ſeinen gehoꝛſam / dz wir 
vm ſeinet willen voꝛ Gott durch den glaubẽ from 
vnd gerecht wur den gerechnet / vnnd hetten nichts 
minders an jm / den ſo wir das geſetz hettẽ volkom⸗ 
menlich erfuͤllet / vnnd auff das wir auffgenomen 
wurden vmb ſeinet willen zu kindern Gottes / vnd 
wurde mit dem heiligẽ geyſt begabet / durch welch 
es krafft / wir dem beruff Gottes nachkomen / ob 
ſchon nicht gantz vñ gar volkom̃en / doch ſo vil als 
genug were den glauben zu bezeügen / vnd das wir 
alſo vmb ſeinet willen die ewigen ſeligkeyt erlang⸗ 
ten. Das iſt das ampt / zu welchem Chꝛiſtus auff 
diſe welt geſandt iſt woꝛden. Das iſt die Maieſtet 
welche voꝛ allen dingẽ in dem Meſſia zu ſuchen iſt 
den das iſt ye / ſpꝛicht Paulus Timot. in der eꝛſten 
jm erſten Cap. Gewißlich war / vnd eyntheur wer 
des woꝛt / das Chꝛiſtus Jeſus kom̃en iſt in die welt 
vm̃ was vꝛſach willen: das er eyn newes geſatz ge⸗ 
ber garnicht / ſonder / die ſünder ſelig zu machen / vñ 
an die Romer am. viij. Das dem geſetz vnmüglich 
war (ſeitemal es durch das fley ſch geſchwechett 
ward) das that Gott / vnd ſandte ſeinen Son / In 
der geſt alt des ſündtlichen fleyſchs / vnd verdamp 
te die ſünd jm fleyſch durch die ſünd / auff dz die ge⸗ 
| rechtigkeyt 
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erchtigkeyt vom geſatz erfoꝛdert / jhn vns erfüllet 
wurde / das iſt / auff das wir die gerechtigkeyt vnd 


das heyl / welche wir nicht mochten haben / durchdz 


geſatz / darumb das wir es nie volk om̃en gehalten 
hatten / durch Chꝛiſtum Jeſum hetten durch den 
glaubẽ / vñ wurden nicht anderſt voz Gott gerecht 
gerechnet / dan als hetten wir dz gantz geſatz gantz 
volkom̃enlich gehalten. Was wil nun Chꝛiſtus 
dar mit / ſo er alſo offt in der predig efret / Ir habt 
gehoͤꝛet das den altẽ ge ſagt iſt / Ich aber ſage euch? 
Warlich diſe woꝛt / land ſich anſehẽ / als woꝛt eyns 
newẽ geſatz gebers / Antwoꝛt / Chꝛiſtus gibt keyn 
newe geſatz / ſo thut er auch nichts zu den altẽ / als 
ob es vnuolkom̃en ſey. Aber das alt geſatz / das 
zwar Moſe vol kom̃en geben hat / vnnd das durch 
die pꝛo pheten volkom̃enlich außgelegt war / Aber 
bißher mit menſchlichen vnd phariſaiſchẽ auffſatz 
ungen / wun derbarlicher weiß verduncklet / dz legt 
er klarlich auß / thuͤt es heiter an tag / vnd bringts 
wider zu dem rechten natuͤrlichen verſtand Moſi 
vnd der Pꝛophetẽ. Er thuͤt aber das / mit dem an 
ſchlag / auff das er durch die außlegung des alten 
geſatzes / vns vnſere ſind an zeyge / vnd weiſe vns / 
wie notwendig vns Chꝛiſtus ſei / vmb welches wil⸗ 
len wir haben verzeyhung der ſünden / vnd die ge⸗ 
rechtigkeyt durch den glauben / wie den hernacher 
mit vil woꝛt en wirtangezeiyt werden. Es ſind 
andere die teilen die geſetz / in diſer predig in zwey 
a v teyl 
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legt das 
geſaꝝ 
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teyl / vñ heyſſen etliche ſoliche gebott / die iederman 
gebotten ſeien / die anderen aber nennen ſte radt / 


welche ſo man ſie auffneme ſei es wol heylig / es ſei a 


ber doch nit nodt zu der ſeligkeyt: Alſo nennen ſie 
raͤdt / alß den feind liben / Item den andern backen 
dem auch dar bietẽ / der vns eynen ſtreich gibt / vff 
den rechten backen / Item ſegnen die / die vnß flůchẽ 


vnd der gleichen vil / die nennen ſie raͤdt / alß die on 


Die gſat 


© 


ſchaden der ſeligkeyt mogen vnderlaſſen werden. 
Chꝛiſtus aber zeigt in diſer predig offentlich an / 


von Chet mit ſeinen eygen woꝛten / dz die ſtuck ſo hie geleert 
ſto außge werden / in keynen weg raͤdt ſeien die in eynes yeden 


legt ſind 
kexuradt 


willen ſtanden: Sonder ſeien Gottes gebott / auff 
das aller ernſtlicheſt gebotten / vnnd mit hoͤchſtem 
ernſt / zu halten / erfoꝛdret / deñ Chꝛiſtus (wie wir 
geſagt haben) gibt hie keyn new geſatz / ſonder tegt 
das allt geſatz auß. Nun iſt aber geſagt von dem 
geſatz vnnd ſeinem rechten verſtand / In v. bůch 
Moſt im xvvij. verflucht ſei wer nit alle woꝛt diſes 
geſatzes er füllet / das er dar nach thuͤ / vnnd al⸗ 
les volck ſoll ſagen Amen. Vnd hie in diſer predig 
ſagt Chꝛiſtus / denn ich ſage euch warlich / biß das 
him̃el vnd erden zerge / wirt nicht zergehen der kley 
niſt bůchſtab / noch eyn titel vom geſetz / biß das es 
alles geſchehe / das iſt / Gott erfoꝛdret mit ſo groſ⸗ 
— die haltung ſeines geſetz / das er ehe lidte 

as himel vnd erden zergienge / dañ das er den kley 


niſten bůchſtaben oder titel in ſeinem geſatz nicht 


gau 
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auff das aller ernſthafftigeſt erfoꝛdrete / vnd bald 
hernacher ſagt er: Wer. aber ſagt zu ſeinem brůdeꝛ 
du nar / der iſt des heliſ chen feüers ſchuldig. War 
lich Chꝛiſtus drewet nicht die ewigẽ ſtꝛaff des helle 
ſchen fewrs den vbertreren / wann es nicht eyn ge⸗ 
bott were / ſonder nur eyn radt nach eynes yeden 
willen / zu dem ſo begreifft er in diſer predig alle ge 
ſetz / die er leeret / in diſem kurtzen begriff / Alles / dz 
jr woͤllet / dz euch die leut thun ſollen / das thut jhr 
jnen. Diſer begriff aber vnd inhalt iſt keynradt 
nach eynes yeden willen vnd macht / ſonder iſt das 


naturlich geſatz / wellches man auß nodt hallten math. v. 


můß / Vnd am ende diſer predig ſpꝛicht er: wer höͤ 
ꝛet diſe meine rede / vnd t hut ſie nicht / deꝛ iſt eynem 
toꝛechten man gleich / der ſein hauß auff den ſandt 
bawet: Da nu eyn platzregen fiele / vnd kem eyn ge 
weſſer / vnd wedete die winde / vnnd ſtiſſen an das 
hauß / da fiel es / vnnd thet eynen groſſen fall. 
Wañ der / der die außlegung des geſatzes / in diſer 
predig / nicht hellt / auff eynen ſandt bawet / vnnd 
verluͤrt ſeinen baw in dem vngewitter der winde / 
vnnd des geweſſers / wie konnen dann diſe ding ſo 
hie geleeret wer den an der ſaͤligkeyt ſchaden / vndeꝛ 
Laſſen oder ver ſaumpt werden!? Darum̃ ſo muͤſſen 
wir auff dz aller gewiſſeſt halten / das alle die ſtück 
ſo in diſer predig Chꝛiſti geleret weꝛ den / ncht radi 
nach eynes yeden willen / ſonder die aller ernſtlich⸗ 
eſten gebott Gottes ſcien, * 
V ij Dartib 
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Darumb woͤllen wir nuu / mit Gottes hilff vnnd 
guad / zu der außlegung des geſatzes tretten / In 
Matheo ſagt Chꝛiſtus alſo. | .- 


Ihr habt gehoͤꝛt / das zuͤ den 


allten geſagt iſt / Du ſoltnicht toͤdten / 
wer aber toͤdtett / der ſoll des gerichts 
ſchuldig ſein. Ich aber ſage euch / wer 
mit ſeinem brůder zürnet / d iſt des geri 
chts ſchuldig / wer aber zu ſeinem brůð 
ſagt Racha / der iſt des rats ſchuldig / 
wer a ber ſagt du nar / der iſt des heliſch 
en feüwer s ſchuldig. 


Chꝛiſtus richtet keyn new geſatz auff in diſen woꝛ 
ten / wie wir an zeugt haben / ſonder er legt das allt 
auß. Ir habt / ſpꝛicht er: gehoͤꝛt dz den altẽ geſagt 
iſt / Du ſolt nicht toͤdten / wer aber toͤdtet / der ſoll 
des gericht ſchuldig ſein / das iſt es iſt eyn alt geſatz 
du ſolt nicht toͤdtẽ / Diß geſatz legt d gemeyn hauff 
der phaꝛiſeer / alleyn auß von dem euſſerlichen tod 
ſchlag ſo mit der handt geſchicht / vñ haltet / dz der 
allein ð ſtraff des rods wirdig ſei / d eyn todſchlag 
mit ð handt begehet. A ber zoꝛn oder neid vñ haß 
im hertzen. Item leſterung / ſchmach / ſpot vnd ver 
achtung / weren niergend ſo groſſe ſünde / Ich aber 
ſagt Cheiſtus / wil euch das geſatz / du ſolt nicht 
| toͤdten 
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toͤdten / rechter außlegen V! d wil klarlichen an- 
zeygen erſtlich was Gott vn ſer Her: darinen ver - 
botten / darnach was er vns drinen gebotten habe 
Vnd anfencklich hate er zwar auch in diſem geſatz 
den todtſchlag ſo mit ð handt geſchicht / verbotten 
vnd ſpꝛicht er ſei ſchuldig des vꝛteils / das iſt / des 
todts wurdig daher ſtehet jm geſatz geſchꝛiben. 
Gene iv. wer menſchẽ blut ver geüßt / des blut ſol 
auch durch menſchen vergoſſen werden / vnd aber 
ein mal jm drittẽ buch Moſt am. vxiiij. wer irgent 
eynen menſchen erſchlecht / der ſol des tods ſterben 
Aber diß geſetz iſt nicht allein zu verſten / von dem 
todſchlag ſo init der handt geſchicht / ſonder auch 
vo dem todſchlag des hertzẽs / welches iſt neidhaß 
vnd zoꝛn jm hertzen wider den nechſten / dan der iſt 
nicht allein ſchuldig des gerichts oð des todts / ſo 
nicht vor den leüten ſo iſts aber vo: Gott vnſerem 
Herꝛen der eynen mit der handt od ſchwert erwir⸗ 
get / ſonder auch der / der dem andren in ſeinem her⸗ 
tz en gram vnd neydig iſt / vnnd über in er zürnet jn 
ſeynem hertzẽ / daher / wie wol Cain / dentodſchlag 
mit der handt noch nicht begangẽ hatte / doch ſo er 
über ſeynen bruder ergrim̃et / vnnd ſeyne geberden 
verſtelten ſich / da wirt er eyn todſchleger voꝛ Got⸗ 
tes angeficht geurteilet / wie jhm erſten bůch Moſi 
am. tiij. cap. geſchꝛiben ſtehet / jn der erſten epiſtel 
Johanis am. iij ſtehet / wer ſeynen bruder haſſet / 
der iſt eyn todſchleger / vnd jr wiſſet / da seyn todt⸗ 
V ij ſchleg 


Ware 
außlegũg 
des gebot 
tesdu ſolt 
nie toͤdtẽ. 


todſchlag 
des her⸗ 
tzen. 


Die Sybend Piꝛedig Johan. Brentij. 
chleger hat nicht das ewigleben bey jm bleybend: 
Darnach ſol das geſatz auch verſtanden werden / 
von demtodſchlag des munds / vñ diſer todſchlag 
wirt begangen mit übelreden / oder leſterung vnd 
ſpott / vom vbelredẽ ſagt Chꝛiſtus / wer zu ſeinem 
bruder ſagt raha / der iſt des rats ſchuldig / raha 
iſt eyn hebreiſchwoͤꝛtlin vnd heyßt / boͤß / vbel oder 
leiden / Soiſt nun das der verſtand der iſt nicht al⸗ 
leyn eyn todſchleger / der eynen mit der hand zu tod 
ſchlecht / Sonder auch der / der eynem andrẽ / boͤſes 
vnglück vnd eyn leyden wünſchet / der iſt des rats 
ſchuldig / Er hat zu vor geſagt des gerichts / yetzt 
ſagt er / des rats / darnach wirt er ſagen des hel⸗ 
liſchen fewers. Welche di ſen vnder ſcheydt / als ſich 
anſehen laßt / haben. Das das vꝛteil verſtanden 
werde für die ſtraff des todes / welche in gemeinẽ ge⸗ 
richten / denenn anthon werdẽ / die eußerliche vnnd 
offentliche laſter begangen haben / als da ſind die 
moͤꝛder / tod ſchleger brenner / dieb ehbrecher / vnd 
der gleeichẽ andre mer. Radt aber wirt für ſoliche 
ſtraff genomen / welche in den hoͤchſten vnd vorne⸗ 
meſten vrteylen / denen wirt auffgelegt / die vber⸗ 
zeüget wer den mit ketzerey / leſterung wider Gott / 
oder eynes andren ſeer ſchwehren vnd grauſam la 
ers. 
re. dem radt volget das helliſch fewer / welches 
ge hanna wirt gen ant den es ware Hoͤhen Taphet 
jhm thal der kinder Hynnom / an welchemort / die 
Jaſrae 
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Iſraeliter / jre Son vñ tochter dem molech durchs 
fewer lieſſen gehen / wie dan geſchꝛiben ſtehet jm iiij 
buch der könig jm. vviij. cap von welchem auch ð 
nam Gehenne her kompt. Deñ gee heyßt eyn tal / 
vnd Hymon iſt ein eigner nam eynes mans welch 
er ſampt ſeinen nachkomen das ſelbig ort hat jn ge 
habt / So nun jn dem ſelbigẽ tal die Find verbrent 
wardẽ / dem abgott Molech / nicht dem rechten wa⸗ 
ren Gott / als die gotloſen vꝛteileten / ſonð vil mer 
ey nem gedichten Gott / vnd dem Teüffel ſelb / hatt 
es ſich begeben / das / das helliſch feüer / das dem teif 
fel vnd ſeynen englen bereit iſt / genant iſt woꝛden 
das fewer gehenne vnd welcher wir dig war ewig⸗ 
klich ſampt dem teüffel gepeiniget zu leidẽ / da ſage 
man das der ſelbig werd were des fewers gehenne 
das iſt des helliſchen fewers. Darum̃ auff dz Chꝛi⸗ 
ſtus das geſatz von dem tod ſchlag erklaͤret / vnnd 
Zey gt an / das der todſchlag des hertzẽ vnd munds 
nicht weniger grauſame ſünde ſeien / den die euſſer 
lichen tod ſchlag ſo mit der handt geſchehen. 

Wie er vnderſcheidet die teil des geſetzes / al ſo vnd 
ſcheidet er auch vndter eynand er die geſtalten vnd 
form der ſtraffe vnd ſteiget auff gleich durch etlich 
ſtafflen biß zu der hochſten form derſtraffe / wer / 
ſprjcht er / eyn menſch todtet mit dem ſchwert oder 
mit eynem anderen innſtrument oder gewer der iſt 
des gerichts ſchuldig / das iſt / er iſt der ſtraff ſchul 
dig / die man einem todtſchleger an thut. 


Aber 


Die Sybendt predig Johan, Brentij. 
Aber es iſt nicht das du meineſt / das der allein ein 
tedſchleger ſei vnd ſchuldig der ſtraff des geſatzes 
Es ſind auch andere todſchleger voꝛ dem angeſich 
Gottes die vil boͤſer ſind. Den erſtlich / wer ſeinen 
bruder haſſet in ſeynem hertzẽ / der iſt alß eyn groſ⸗ 
ſer ſünder vor dem vrteyl Gottes / das er nicht eyn 
kleynere ſtraff ver dienet / denn eyner der euſſerlich 
eyntodt ſchleger iſt. Darnach / ſagt er / wer zu ſeinẽ 
brůder ſagt Racha / das iſt / etwas boͤſes / oder eyn 
Ex anckheyt oder leiden wunſchet / der begeet ſo eyn 
ſchwere ſünd / dz er nit eyne vil groͤſſeren ſtraff wir 
dig iſt / dañ eyner der eynen euſſerlichen tod ſchlag 
begangẽ hat / nemlich ð ſtraff / damit man die ketz⸗ 
er vnnd gotsleſterer ſtraffet. Chꝛiſtus leret nichts 
newes / ſonder er erkleret nur vñ erneweret den ver 
ſtand des alten geſatzes / den jm drittẽ buch Moſt 
am vviiij ſtehet geſchꝛiben das der man der durch 
den namen Gottes dem Iſraeliter geflůcht hatt / 
wirt hinauß gefuͤret für das leger vnd wirt verſtei 
niget als eyn fluch der welt vnd eyn fegopfer von 
alex menge des volcks / vñ Paulus ſpꝛicht j Coꝛ v. 
die leſterer werden das reich Gottes nich ererben. 
Vber dz ſage Chꝛiſtus / wer zu ſeinem bruder ſage 
du narr / das iſt / wer ſeinen nechſten mit leſterwoꝛ⸗ 
ten vnd ſpott leſteret vnd ſchilt der begehet eyn ſo 
groſſen tod ſchlag voꝛ Gott / das er des helliſchen 
feüers vnd ewigen ſtraffe gantz wert geurteilet ſol 
werden. Es iſt auch nicht ein newe außlegung diß 
| geſatzes 
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eſatzes / ſonder iſt die / der en verſtand Gott vnſer 
Per: der menſchlichẽ veruunfft narurlich einpfla 
ntzet hat: Denn die natur beweiſet das / das ver⸗ 
achtung vnd ſchmach eynem bider man wirſt thut 
vñ in mer toͤdten / dan eyn wunde mit dem ſchwert 
geha wen / vnd die geſchꝛifft gibt zeügnüß diſem na 
türlichen ſynn vnd verſt and / Dauid ſagt im. lvj. 

ſalmen / die men ſchen kinder ſin d flam̃en / jre zeen 
And ſpeiß vi pfeile / vñ jre zungẽ ſchar pffe ſchwer⸗ 
ter. Vnd vndter den heiden die aller chrlichſten ha 
ben lieber gewolt / ent weder ſich ſelbs mit dem ſchw 
ert erwurgen / oder von andren erwürget werden 
den ſpott vnd ſchmach leidẽ / wie wol es aber eynes 
onmechtigẽ vnd gottloſen gemuͤts iſt / ſich ſelb ser 
würgen vmb frembdes ſchmachs vnd verachtung 
willen / ſo iſtes dennocht eyn groſſe anzeigung / dz 
die natürlich vernunfft mer ſcheuhet ſchmach vnd 
ſport dan den euſſerlichẽ tod. Zu dem ſo zeigt auch 
die geſchrifft durch vil xemßel vñ vor bild an / dz S! 


ſpot vñ ſchmach vndter dem todſchlag begriffen ſind od 


werde vnd ſeien ſchuldig der ſchwerſten ſtraffe des 


tod ſchlags / Cham verſpottet ſeynẽ vatter Noah ſtraff des 
vnd hielt in für eynen alten narꝛen / darumb das er — 


ongeferde auß trunckenheit vnbedeckt lage was ge 
ſchicht aber? ð Cham wirt mit einem ſolchen flucht 
von ſeinem vatter verflucht in Gottes geyſt / vmb 
des ſpottes willen / das eyn anderer ka um eyn vat 
ter moꝛder alſo geſtr afft hette / flucht ſei / ſpricht 
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Die Sybend predig Johan. Brenty. * 
Noah / Canaau / vnnd fey eyn knecht aller knecht 
vndter ſeinen brudern / Er laßt jm auch nicht ge⸗ 
nuͤgen das er den verſpotter allein verfluchet / ſon 
der er verſt ucht auch alle ſeynen nachkom̃en / vnd 
ſeyn gantz geſchlecht. Der Samſon wirt für eyn 
nen narꝛen gehaltẽ von den philiſtern / aber er wil 
lieber ſterben / Deñ das er den ſpot vñ ſchmach vn⸗ 
gerochen laſſe / meyn ſeele / ſpꝛach er / ſtrebe mit den 
philiſteeren / Michal die tochter Sauls verachtet 
Dauid da er vo: der laden des Herten ſpꝛang vnd 
tantzet / vnd achtet jn alß eynen loter buben / aber 
fie wirt mit der vnfruchtbarkeit verflucht / das ſie 
jr leb en lang keyn kynd überkame. ij Keg vj. Diſer 
fluch aber iſt jm geſatz für die ſchwereſte ſtraff ge⸗ 
acht woꝛden vnd die den ernſtlicheſten zoꝛn Gottes 
anzeige. Wz ſol ich ſagẽ von ð ſchmach / die d Am 
moniter koͤnig de knochtẽ Dauid get han hat? Deñ 
als Dauid ſeine v legatẽ geſandt hatte zu H anon 


dem koͤnig der A moniter das ſic in troͤſteten über 


dem tod ſeines vatters / da hat der koͤnig die lega 
ten auff das aller ſchmel icheſt gehalten / er lieſſe jn 
nen den bart halb abſcheren vnd ſchneide jnen die 
kleider halb ab biß an den gürtel / vñ als er ſie alſo 
geſchmet hatetreibe er ſie a uß ſeinẽ reich: Welches 


was iſt anders geweſen dan zu de mnechſten ſagen 


du tohꝛ / du nar / du vnſiniger 7 Aber Danid hats 
diſenn ſpott vnnd {> mach mitt ſo groſſem ernſt 
ahn denn Ammonitern gerochen / das er vil tauſ⸗ 
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ſent von jnen erwürget hatt / vñ hat jr gantz land 
jm vndetrthan gemacht wie im andre buch der ko 
nig jm. x. Capitel geſchꝛiben ſtehet / Mitt welicher 
ſchwere der rach / o ff entlich an zeiget wir dt / das ð 
ſpott vnnd die ſchmach gehoͤꝛen vnt der die art der 
aller grauſameſten moꝛdt vnnd tod ſchlege. Im 
vier den buch der koͤnig am andrẽ Ca pitel verſopt 
ten die kleinen knaben den Pꝛopheten Eliza vnd 
hey ſſen jhn eyn alten kalkopff / das iſt eynen alten 
ſchalck / thoꝛen vnnd narꝛen / Aber auff dz der Her: 
anzeigte / das verſpott ung nicht weniger ſind ſei / 
dan eyn tod ſchlag / ſchickt er zwen beeren auß dom 
walde / vnnd zerriſſen der kinder zwey vnd virtzig. 
In diſen vñ vilen anderen voꝛbildern der heiligẽ 
geſchꝛifft / wirt offent lich angezeigt vnnd erwei ſen 
das leſteren / veꝛſchmehen vnnd ver ſpotten / vnnd 
dergleichen / in die zal gehoren der todſchlag. 

Vnd das Chꝛiſtus keyn new geſatz mache / ſonder 
das alt alleyn außlege. Was ſol man aber halten 
ſpꝛichſt du / von der oberbeyr / die auß jhrem ampt 
die moͤꝛder vnd andreübelt heter toͤdtet? Was ſoll 


man halten von eynem hauß vatter / der offt über 


ſein haußgeſin er zürnet vm̃ laſter vii boß heyt wil 
lẽ des geſindes? Wz ſol man von Ste phano haltẽ 
der die Juden Actoꝛ.vij. verredter vnnd moͤrder 
hey ßt? Item was von Paulo der ſeyne Galater / 
offentl ich narꝛen heißt. e 27 1991 

Sind diſe auch zu zelen jhn die zal der todſchleger 
1. X iy vnd 


Die Sybendt ptedig Johan. Brentij. 
vn ſind in jrer em ptern für ſünder zu vrteilẽ? Von 
diſer ſach woͤllen wir hernacher mit vilen woꝛten 
ſagen / So wir das teil des geſatzes erkleren werdẽ 
nemlich zan vmb zan / aug vmb aug / vnnd du ſole 
dem übel nicht wider ſtreben. Jetzt aber iſt mitt 
wenig woꝛten zu mercken das eyn anders iſt / die 
beruff ſo ſondere perſonẽ betreffen / vñ eyn anders 
ich die gemeynen beruffe / Denn das ſind perſonliche 
beruff odder die ſondere perſonen betreffen / welche 


ne beruf · zu keynemevempel vnd voꝛ bild gezogen werden / 


vnd gnad nicht weiter dan auff die perſon. Die 
gemeynen beruff aber ſind / welche ieder man zu ge 
hoꝛen / vnd begreiffen iederman / Darumb ſo iſt dz 
geſatz von demtod ſchlag / mit ſeyner außlegung / 
tyn gemeyner beruff / der aller men ſchen in der ge⸗ 
meyn zu gehort. Es ſind aber vnder de mauch vil 
ſonderer beruff die ſonderen perſonen zu gehs ꝛen 
welche von demgemeynen beruff herauſſer zogẽ 
wer den vnnd werden von Gott zu eynem andren 


Dleober/ampt berufft. Alſo witt eyn oꝛdenliche obetkeyt 
rey · daꝛffberufft die boͤſen menſchen vndübelter zu ſtraffen 
Boten Darumb wie wol die ober keyt / als eyn menſch inn 
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ſünden empfangen vnd goboꝛren / thut keyn werck 
gaz vol komẽlich gut dz voꝛ dem vꝛteil Gotes recht 
fe rtige doch dz da zu jre ſondlichẽ beruff gehoͤꝛet ſo 
ſte ein ſchuldigẽ oꝛdẽlichtoͤdtet / ſo ſündet ſie nit wid 
diß gebot du ſolt nit tödtẽ ſond ſte dienet vil mer dẽ 
got lichen beruf alſo iſt eyn hauß vatter von Gott 
1 veroꝛnet 
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veroꝛdnet / das er nach der weiſe ſeynes ber uffs die 
ſimd ſeines haußgeſinds ſtraff eal ſo auch ein apo 


ſtel / Euangeliſt / vnd prediger ſind von Gott ver- P1* ner 


oꝛdnet / das ſie nach der geſtalt jres beruffs den zu prediger 


ſolen zur 


horeren vnd der gemeynd vnd kyrchen die ſund an haun an 
zeygen vnd ſtraͤffen ſollen / welches / war lich nit on die ſind 


ſchehen kan / darumb / ob ſie wol jres ampt halben 
zürnen wider die ſünd / vnd ſtraffen die laſter mit 
ſcharpfen woꝛten / ſo ſind ſie dennocht weder ſchen 
der noch tod ſchleger / ſonder Gottes diener raͤcher 
zur ſtraff über dem der bdſes thut / Daher es off cm 
bar iſt das weder Stephanus / nach Paulus wid 
das geſetz / von dem todſchlag / geſtindiger haben / 
das Stephanus die Juden verredter vnd todſchle 
ger/ Paulus die Galater narren geheiſſen haben / 
enn was ſie than haben / das habe fie auß eynem 
beſonderen beruff than / vnnd haben Gott jhrem 
Herꝛen gedienet A ber das geſetz / du ſole nicht td 
ten / iſt noch nit genug erkleret / Denn wir habe biß 
her alleyn gehöret was vnß darinnen verbottẽ iſt 
Darumb ſo woͤllen wir yetzt hoͤꝛen die ſtück ſo vnß 
darinẽ gebottẽ vnd beuolhen wer dẽ deñ es volgel. 


Darum̃ wen du deine gabe vff 
dẽ alter opferſt vñ wirſt alda eingedẽ ck 

en dz dein brud etwz wi dich hab ſo laß 
alda voꝛ dẽ altar deine gabe vñ gehe zu 
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ernſt / erſtlich des gemuͤts / darnach der wort / ge⸗ ſtraffen. 


:$ 


Die Sybend Pꝛedig Johan. Brentij. 
voꝛ hin / vnnd ver ſoͤne dich mitt deinem 
brůder / vnnd alß deñ kum̃ vnnd op ffer 
$4 47 un 1 deine gabe. R 
Hab felt / Welche woꝛt diſe meinung haben / Das geſatz / du 
nfft ge⸗ ſolt nicht todten / ver beut nit alleyndie toͤdſchleg 
vo geit der hende / neid des hertzens / vbel reden / ſchmach 
keyt vnd wort v ñſpot / ſonder er gebeut auch ein volkom̃en 
feyr gegt eynigkeyt va quewilligheyr des hertzens / mit dem 
iderman. naͤchſten / er ſei freund oder feind / vn d gebeut lieb⸗ 
ligkeyt / ſenfft muͤtigkeyt / vnd alle freundtligkeyt 
in woꝛten / vnd erfoꝛ dert auch alle euſſerlichen gut 
thaten / welche dem naͤchſten / auff allerley weiſſe / 
moͤgen gleiſtet werden. Vnd er er foꝛdret diſeſtuck 
auch mit ſolchen ernſt / das du / wa du diſe nit vol⸗ 
kom̃enlich thuſt vnd erfülleſt / nit magſt Gott ge⸗ 
fallen / auchnicht in denen wercken die ſunſt die al⸗ 
ler heyligeſten ſindt / das auch nichts deiner werck / 
wie gut ſie auch ſeien / Gott vnſeren Herꝛen an ge⸗ 
Gite ge/ nem vñgefellig iſt. D añ welcher gots dienſt iſt im 
gechſten Iſatz hey liger dañ die opffer : dennoch will gott li 
i Gott eber / dz die opffer vnðlaſſen werdẽ / dañ die eynig 
er den og keyt / gůtigkeyt vnd gut haten gegen dem naͤchſten 
fer. vñ dz dunit meyneſt / das Chꝛiſtus eyn new geſatz 
mache / od doch eyn new außlegung bringe / ſo ho: 
wz in dẽ prophetẽ geſchrieben iſt. Eſaias ſagt. wz 
ſol mir die menge ewer opffer 7 ſpꝛicht ð Herꝛ: Ich 
bin ſatd brandropfer von widn / vii dz fetten von 
den gemeſten / vnd hab keyne luſt zum blůt ð farꝛẽ 
der lem̃er vñ boͤcke. Vñ bald hernacher / vñ weñ jr 


WE .. 
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ſchon ewere hende außbreyttet / verberge ich doch 
meyne augen von euch vnndo b jhr ſchon vil bet⸗ 
tet / höꝛe ich euch doch nit / deñ ewer hendt ſind voll 
blůts / waſchet / reyniget euch / thut ewer baſes we⸗ 
ſen võ meine augẽ / la ßt ab vom bo ſen / lerent gůts 
thun: Trachtet nach recht / hel ffen de verdruckten / 
ſchaffet de weiſen recht / vñ helffet ð witwen ſachen 
ſo kumpt deñ vñ la ſſec vns miteinanð rechten / ſpꝛi 
cht ð Herꝛ: Was iſt das anders / deñ dz / das Chꝛi⸗ 
ſtus bezeuget / dz die opffer gar nit gott gefallẽ / es 
ſei dañ dz du zu voꝛ wilfeꝛtig ſei heſt mit deinẽ naͤch 
ſten / vñ thueſt imguts 7 Es ſtim̃et auch mit Eſa. 
ð prophet Micha. am vi. meynſtu / ſpꝛicht er: der 
Herr hab gefallẽ an viltauſend widern / oð am ole 
wẽs gleich on zel ich ſtroͤme vol were 7 Es iſt dir ge 
ſagt / menſch / wz gut iſt / vñ wz ð Herꝛ von dir foꝛ⸗ 
dert / nemlich / gottes wort haltẽ / vñ liebe ü ben / vin 
d:micic ſein voz deinẽ gott. Dg her ſtimpt auch dz 
Hoſea ſagt / am vi. ich habe luſt an ð liebe / vñ nicht 
am opfer vund amerkentnus gottes / vnd nit am 
brand opffer. Wz kan offentlicher geſagt werden 
Es gefallen gott die opffer nit / es ſei dan dz du ds 
nachſten liebeſt / vñ habiſt die erkantnis / dz iſt / ds; 
glauben an gott? Dz hat auch die natuͤrlich ver⸗ 
nuufft in den Heydẽ geſchehen / die geſagt haben / 
das Gott mer gefallen die opffer / die mit reynen/ 
dann die mit vollen henden geopffert werden. 
Dar vmb machet hie Chꝛiſtus keyn new geſatz⸗ 
* ſonder 
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ſonder legt das alte auß / welches mit menſchſchli⸗ 
chen auff ſatzen / vnd gotloſigem weſen verfinſteret 
war. Jun letzſten / diß geſetz / du ſolt nich toͤdten 
gebeüt nicht alleyn eynheligkeyt in den ſchlechten 
vnd leichten gezencken dis da nicht für das offent⸗ 
lich vꝛteil der ober keyt kom̃en / ſonder auch in den 
ſchweren hendlen / die da kom̃en für das vrteil der 
ober keyt / Deñ Cheiſtus ſetzt hinzu. 


Sey Wilfertig deynem wider⸗ 
ſecher bald / die weil du noch bei jhm auff 
dem weg biſt / auff das dich der wid ſech 
er nicht der mal eins überantwoꝛte dem 
richter / vnd ð richter über ant woꝛte dich 
dem diener vnd wer deſt in den kercker ge 
woꝛffen / Ich ſage dir warlich du wirſt 
nicht von dannen erauß kom̃en / biß du 
auch den letſten heller bezaleſt 


Anfencklich ſollẽ wir hie mercken dz Chꝛiſtus hie 
Chriſtus mit di ſen woꝛten nicht verdam̃et die offentlichen 
verwirft vnd oꝛdenlichen gericht / oder ger ichts hendel / wie 
lichen wir hernacher anzeygen wollen. Darnach iſts ſer 
ordenlich lecherlich / das etlich diß oꝛt gebogen haben / dz feg⸗ 
gericht. fewer der ſeelen / darmit zubeweren den man redet 
hie nichts vo dem feinde dem teüfel / vñ dem kerckeꝛ 
der ſelen / ſonder mann redet von dem widerſecher 
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ſo jm rechten wider vns iſt / vnd von dem lei plichẽ 
kercker / welchen wir den thurn heyſſen / dareyn die 
burgerlich oberkeyt / die vngehoꝛſa men vnd übel⸗ 
theter gefenglich legt vnd ſetzt / den Chꝛiſtus leret 
das diß geſatz du ſolt nit tödten / heiſſe auch eynem 


ieden gutwiliglich geben / was er ſchuldig i ſt / auff Schulde 


das / ſo eyner ſeine ſchulde zu bezalen verzeücht / er 


nicht von ſeyner oberkeyt geſtrafft werde / di ſer zu denwil⸗ 


ſatz iſt nit vngeſchickt oder vergebens / ſonder nod 
wendig / den die propheten ſchreiben / das / wen der 
Maſſias regierenn werde ſo werde alles ſein volck 
from vnd gerecht ſein / vnd das erdtrich erer ben / 
zu dem ſo werden keyne gefangnen ſeyn / Er hatt 
mich ſpꝛicht Eſaias geſand den ellenden zu predi⸗ 
digen / die zerbrochenn zu verbynden / zu predigen 
den gefangnen eyne erledigung den gebundnen ey 
ne oͤff nung / vnnd das ſie ja alle ſandt prieſter des 
Herꝛen / vnd diener vnſers Ogcres werden wie ge⸗ 
ſchriben ſtehet in dem Propheten E ſaia im. lx vi 
lvj Cap. Auß di ſen weiſagungen der Pꝛpheten 
von dem reich Chꝛiſti / vermeynten vil vnerfarne 
leute / das wer Chꝛiſtum erkennen wirde / der were 
frey von ſchulden das ers nicht bezalen doͤꝛffte / vñ 
dic oberkeyt hete keyn recht jn anzugreiffen / vnnd 
in gefencknüß zulegen / wan es ſich aber begebe dz 
er eingelegt wurde / ſo wurde er von ſtund an ledig 
darumb das er Chꝛiſtum / das iſt / den Meſſian er⸗ 
kante. Es ſind auch yetzt zu vnſerer zeyt ſoliche 
leut 
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leut / die da meynen ſie ſollen nieman nichis geben / 
das ſie Euangeliſch ſind / Sie meynen auch es Zine 
ſich niemand ett was von jhnen zu foꝛderen. Dar- 
vmb ſo verwurfft Chꝛiſtus diſe meynung von ſei 
nem reich / vermanet / auß diſem geſatz / du ſolt nit 
toöͤdten / das eyn ieder dem andren gutwilliglic ge⸗ 
be / was er jm ſchuldig ſei / vnd das cr ſt freund⸗ 
lich mit ſeinem wider ſecher vertrage / ehe deñ er fuꝛ 
das offentlich gericht erfoꝛdret werde / auff das 
ſpꝛicht er: dich der wider ſecher ni ht der mal eyns 
vberantwoꝛte dem richter / vnnd der richter vber⸗ 
an woꝛte dich dem diener / vñ wer deſt in den kercker 
gewoꝛffen. Ich ſage dir warlich / du wirſt nit von 
dannen erauß kom̃en biß du auch den let ſten heller 
bezaleſt. Das iſt / gibe ey nem jeden wz du jm ſchul⸗ 
dig biſt: wa du aber vmb der vrſach willen / das 
du den Meſſtamerkennet / vñ in ſeinem reich lebeſt 
dich zu bezalen widereſt / warlich ſo ſage ich dir der 
Meſſias wirt deine burgerliche ſchuldt nicht für 
dich zalen vñ wirt dich auch nit mit euſſerlichen ge 
walt auß dem kercker oder thurn erledigẽ / darinn 
du vmb deiner ſchuld willen gewoꝛffen wirſt / ſons 
der wirt dich ſo lang in dem vnflat des thurns li⸗ 
gen laſſen / biß du deinen wider ſecher gleich wol ge 
nuͤge thuͤſt. Den das reich Meſſie iſt nicht von di- 
ſer welt / vnd ſtehet auch nit in euſſerlichem gewalt 
m uſchlicher Frefften oder maieſtet / ſonder ſtehet 
alleyn im ampt des Euangelions vnnd glauben / 
biß 
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biß da kompt der letſt tage der welt / Deñ wie wol 
der Meſſias / welcher iſt Jeſus Chꝛiſtus kom̃en iſt 
vnd iſt durch ſeine auffer ſtehung eingangen in dz 
reich ſeines vatters / vnd regiret in him̃el vnd auff Die her 
er den / Doch auff diſer euſſerlichen wellt / hatt er Han gen 

keyn andere maieſtet des reichs / dañ das man mit reich Chri 
dem woꝛt des Euangelions von ſeinem reich / vnd ſit werds 

vonn den eygenſchafften ſcines reichs offent lich — 
prediget / vnnd wirt von den fromen Gott ſeligen — 
geglaubt / aber nicht mit der hand gegriffen odder — 

durch euſſerliche ſinnlig keyt empfunden. Vnnd 
was die Propheten von dem glück vnnd ſeligkeyt 
des Meſſie weiß geſagtt haben / das iſt gantz war 
vnd gewiß / aber alſo zu verſtehen / das wir wiſſen 
das es hie auff diſer wellt alleyn geprediget mitt 
dem woꝛt / vnd durch den glauben empfangen wer 
den muͤſſe / Denn die ſſl ch maieſtet ſeiner her⸗ 
ligkeyt / wirt nicht geoffembqret werden / es kom̃e 
denn zu voꝛ wie Petrus ſagt Act. iij die zeit da er 
wider bracht werde / alles was Gott geredt hatt / 
durch den mundt aller ſeiner heyligen Propheten 
von der welt an / vnd auch von dem reich des Meſ 
fie mit worten geprediget / vnd mit glauben gegla 
ubt ſind / weꝛdẽ mit offentlicher ent pfindtnüs dar 
gegeben werden / vnd ewiglichen bleiben. Dar 
umb ſo der tag noch nichtt kommen iſt / ſo můſt du 
vndter der zeyt / enttweder allen deinen ſchuldne⸗ 
ren mit barem gelt oder gleichen werd rechtt vnnd 
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gut willig genug thun / odder an deinem leib / nach 
den burgerlichhen geſatzen / zalen / das du nit willt 
od nit kanſt mit gelt bezalc. Du haſt yetzt eyn fleiſ⸗ 
ſige vnd volkom̃ene außlegung / diſes gebots. Du 
ſolt nit r5dren/ Deñ erſtlich wirt dar innen verbot 
ten der todſchlag ſo mit der handt geſchicht. Dar 
nach neid / haß / vñ zoꝛn des hertzen / zu dem / leſter⸗ 
rung / ſchmach / ſpot / vnnd der gleichen mer: Vber 
das / wirt auch darinnen gebotten alle volkom̃ene 
wilfertigkeyit / vnbetruͤglicheyt / liebe / freundlig⸗ 
keyt / ſenfft muͤtigkeyt vnnd gut willigkeyt gegen 
dem naͤchſten / er ſci freund oder feind. Zu let ſt wirt 
auch dar innen gebottẽ alle ver ſoͤnung mit vnſern 
wi derſechern / ſie ſeien ſchlecht gering oder gꝛoß vox 
gericht / vnd wirt ja darinnen gebotten / das du dei 
nen nechſten libeſt nicht anderſt deñ dich ſelb / er ha 
be dir gutes oder boͤſes gethon: Vnd die weil we⸗ 
der das Goͤttlich geſatz nach die ding ſo darinnen 
begriffen ſindt / nicht raͤdt ſindt nach eynes yeden 
willen / ſonder die aller ernſthafftigeſtẽ gebot got⸗ 
tes / wie wir dan droben anzey ec haben. Dar⸗ 
vmb erfoꝛdert Gott von allen menſchen / das ſie di 
ſe alle ſand / auff das aller volkom̃eſt vnnd entlich 
erfüllen. Vnd ſo ſie die nicht erfüllen / ſo verdampt 
er ſie mit dem ewigen fluch / tod vnd der hellen / deñ 
es ſtehet geſchrieben deu. xx vij. Verflucht ſei / wer 
nicht alle woꝛt diſes geſatzes erfüllet / das er dar⸗ 
nach thuͤe. Was woͤllen dann wir dar zu ſagen 

wenn 
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wenn die ſach alſo ſtehtt / wer wurde ſelig werden? 
denn keyn menſch / auch vnder den aller heyligiſtẽ / rrieman 
bat ye ſo volkom̃en vnd gantz das geſatz gemerckt _ = 
vnd gehalten / wie es erfoꝛdret wirt. Dañ wie wol füllt wie 
es vil geweſen — Pͤdie keynen menſchen mit der er ſolte . 
hand getoͤdtet haben / ſo iſt doch nie keiner erfundẽ 
woꝛden / der mit ſolcher liebe vnd freiwilligkeyt ſei 
nem widerſecher gůts get hon habe / alß groß vnd Alle men 
volkom̃en ſic Gottes geſatz erfoꝛdert / Sind dann \Þen find 
alle men ſchen verflucht vnnd verdampt? Du vnd vers 
halteſtt recht darvon/ ſo du die menſchlich natur flucht. 
vnd gerechtigkeyt betrachteſt. Vnnd das geſatz 
vnd ſeine außlegung / werden vnß zu voꝛauß von 
diſer vrſach wegen für geſetzt. Nemlich / das wir 
darauß lernen die ſünd erkennen / vnſere verfluch⸗ 
ung vnnd verdamnũüs / denn wir ſind alſo in vnſer 
natur verblendt / das wir die ſchwere vnſerer boß 
heyt / vnnd den ernſt Gottes zoꝛns wider die ſünd / 
nicht ſchen / Ja wir vrteylen vil mer / der teuffel ſei 
nicht ſo grauſam / alß man jn malet / vnd das hel- 
liſch feür ſei nicht ſo heyß alß man ſagt. Des hal⸗ 
ben wirt vns das Goͤttlich geſatz für geſetzt / wie 
eyn ſpigel / auff das wir darinnen beſchauwen vn 
ſere ſtinckenden vnflet igkeyt / vnd das darauß er⸗ 
kant werde / wie groß der zoꝛn Gotes vber vns ſei 
vnd wie eyn groſſer fluch vnß vmb ð ſünden willẽ v brauch 
wer de / deñ Paulus ſpꝛicht Ro. ih. den durch das das geſes 
geſatz kompt nur er kantnüs der ſuinde: Vnd am 
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iiij. das geſetz richt nur zoꝛn an / vnd an eynem an⸗ 

dren oꝛt / Aber die ſünde / ſpꝛicht er / er kante ich nit 

Warum on durchs geſetze / wo woͤllen wir vns dan wenden? 

das geſetz werden wir darumb durch das geſatz zur er kant⸗ 

— <= nüs der ſünden vnd ver damnüs gefüret / dz wir in 

der fündẽ den ſünden vnd verdamnüs ver der ben ſollen?gaꝛ 

fure. nicht / Sonder das wir getriben werden ein fremb 

de vnd entlehete gerechtig keyt zu ſůchen / ſeytemal 

wir keyn eigne haben / wir koͤnden aber keyn volko 

mene gerecht igkeyt findẽ / den allein in Chriſto Je 

Die vol/ ſu vnſerem Herꝛẽ / den er hat kein ſünd nie get han 

komen ge ſo iſt auch keyn betrug in ſeynem munde erfunden 

rey woꝛden / vnd es iſt alſo weit dar von / das er irgent 

Chꝛſto eyne ſünde wider Gott begangen hatte / das er vil 

mer vnſere ſünd mitt ſeynem blut vor Gott ver ſoͤ⸗ 

net hat / vnd hat das geſatz Gottes mit ſo gantzer 

vnd volkomener gehorſameerfüllet / das er nit al- 

leyn den zoꝛn Gottes vaters verſoͤnet hat / ſonder 

hat auch verdienet /d zalle die ſo an in glauben weꝛ 

den vmb ſeinet willẽ voꝛ Got für from̃ vñ gerecht 

gerechnet / vnd werden nicht anders voꝛ dem ange 

ſicht Gottes geurteilet / den als hetten ſie ſelbs mit 

jren eignem wercken Gottes geſetz auff dz vokome 

neſt erfüllet. Daher ſagt Chꝛiſtus Johanis am iij 

Alſo hat Gott die welt geliebet / dz er ſeinen eignen 

was es Son gab / auff das alle die an jn glauben / nit ver⸗ 

ley / das loren werden / ſonder das ewig leben habẽ / dz ewig 
ewig les ; 

ven habe leben aber haben durch den glauben an Chꝛiſt um / 

EXC iſt das 
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iſt das nicht auch einen genedigen Got / die gerech⸗ 


tigkeyt vnd des geſetzes erfüllung haben: welcher 
auch ſeines eigen Sons / ſpꝛicht Paulus / nit hatt 
ver ſchonet / Sonder hat jn für vns alle da hin ge⸗ 
geben / wie ſolt er vns mit jm nicht alles ſchencken: 
Vnda ber eyn mal ſpꝛicht er / den das dem gſatz vn 
müglich ward ſeitemal es durch dz fleiſch geſchwech 
et ward dast had Gott / vnd ſandte ſeynen Son / 


in der geſtalt des ſintlichen fleiſchs / vnd verdamt 


die ſünde im fleiſch durch ſünde / auff das die gerech 
tigkeyt vom geſetz erfoꝛdret in vns erfuͤllet wurde 
das iſt / das wir nit anderſt gerechnet wurden / dan 
als hetten wir ſelbs das geſatz erfüllet vnd hetten 
alle ſeine gerechtigkeyt vol bracht / vnnd noch eyn 
mal ſpꝛicht er Ro manis. v. Denn Chꝛiſtus iſt des 
geſetzes ende / wer ahn denn glaubt der iſt gerecht / 
das iſt ſo vil geſagt / wir haben diſe wolthat durch 
den glauben / das wir vmb Chyiſtus willen alſo ge 
recht vnnd heylig geurteilet werden / gleich als ob 
wir ſelbs vff das aller vol kom̃enlicheſt / dem geſetz 
genug than hetten. Weiter aber / wirt vns nit 
allein diſe guthit vmb Chriſtus willen verleyhen 
das wir gerecht vnderfüller des geſatzes durch den 
glauben gerechnet werdenn / Sonder es wirt vns 
auch der heylig geyſt gegben durch den glauben / 
durch welches krafft wir auch mit der that anhe⸗ 
ben dem geſatz Gottes zuvolgen / wol nicht volko⸗ 
m ee den ſoliches iſt in diſem lebẽ dem fleiſch vnmig⸗ 
lich ſond als vil genug iſt den glaubẽ zu bezeigen. 
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Darumb ſo wir woͤllen das recht heil vnd ewigeſe 
ligkeyt erlangẽ / ſo ſollen wir vnß erſtlich für die au 
gen ſetzen / das gebott / du ſolt nit toͤdten / von wel⸗ 
chem wir bißher geredt haben / vnd ſollen darauß 
lernen vnſere ſünde / vnd den zoꝛn Gotes wider die 
ſünde / Darnach ſollen wir vns zu Chꝛiſto bekeren 
vñ glaubẽ dzer für vnſere ſünd genug than habe / 
vnd den zoꝛn Gottes verſoͤnet / vnd habe vns ver⸗ 
dienet / dz wir vmb ſeinet willen gerecht heilig vnd 
volkom̃en erfüller des geſatzes gevrteilet werden 
Zum letſten / die weil denn der glaub an Chꝛiſtum 
nicht muͤſſig vnnd faul iſt / ſonder bringt mit jhm 
den heyligen geiſt / ſo ſollen wir den heyligen geyſt 
in vns nicht laſſen treg vnd vnfruͤtig ſeyn Sonder 
ſollen das geſatz Gottes für die handt nemen / vnd 
den tugenden ſo vns darynen für geſetzt werden / 
das wir den ſelbigen / vnſeren glauben zubezeügen 


vnnd Gott danck zu ſagen vmb ſey ner gutt haten 


nach jagen. 
Denn alſo wirt es geſchehen / das wir in Got 
tes beruff wandlen / vnd zu ewiger ſelig 
keyt kommen durch Jeſum Chꝛi⸗ 
ſtum vnſeren Herꝛen der zu 
gleich mitt dem vatter vnd 
dem heiligen geyſt Gott 
iſt _ in ewig⸗ 
eit. Amen. 
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Wir haben dz geſatz von demtodtſchlag auß 

gelegt / Nun wollen wir das gebot von 
dem. Ehebruch für hand ne 
men, 

Ir habt ges ht das den al 
ten geſagt iſt / Du ſolt nicht Ehebrechẽ 
Ich aber ſage euch / wer eyn weib anſi⸗ 
het ihr zu begeren / der hatt ſchan mi: jr 
die Ehe gebrochen in ſeinem hertzen. 


As wir zu voꝛ offt geſagt 
haben / das muͤſſen wir auch yetzt 
wider efren. Das Chꝛiſtus in di⸗ 
N iſem ſpruch / weder das allt geſatz 
a auff hebbt / noch eyn newes mach 
et / Sonder er beſtetiget das allt / 
— vnnd legt es nach ſeinem rechten 
ver ſtand auß. Denn bei den Juden verſtundenſie d 
in deꝛ gemeyn / das geſatz vomeebruch alſo / als ob wie dre 
der alleyn eyn ehebrecher vii wirdig mit dem todt tee 
zu vrteylen were / der eyn euſſerlichen ehebruch in I ehebruch 
that / mit eynem fremden weib begieng / vnnd es den habe 
iſt zwar auch ware / dz eyn ſolcher ehe braͤcher auff , 
das ſchwereſt ſündi get / vnd nicht alieyn des leib⸗ 
lichen 


Die Acht predig Johan. Brentij. _. 
lichen / ſonder auch des ewigentodrs wirdig iſt. 

Deñ es iſt nie Feynerlichere policey vnd regiment 
auch vndter den Heyden geweſen / die nit auch jre 
eygnen ſtraff durch geſatz vber den ehebruch ver- 
oꝛdnet habe. Moſe aber ſpꝛicht: im fünfften bůch 
im vvij. Cap. Wenn iemand erfunden wirt / der bei 
eynem weib ſchlefft / die eynen ehemann hat / ſo ſol⸗ 
len ſie byde ſterben / der man vnd das weib / bei dem 
er geſchlaffen hat / vnnd ſol das boͤſe von Iſrael 
thun / Von der ſtraffe aber des ewigentodts redet 
Paulus j. Coꝛ. vi. vnd ſpꝛicht: Das weder die wei⸗ 
chlingen / noch die ehbrecher werden das reich Got 
tes ererben. Es iſt aber der euſſerlich ehebruch nit 
alleyn eynehebruch / vnnd iſt auch nicht alleynim 
Kyn gebot du ſolt nicht ehebrechen verbotten / Sonder 
reit de, das iſt auch eyn ehebruch voꝛ dem angeſicht Got⸗ 
geren iſt tes. So eyner eyns andren weib oder eyn weib die 
— nicht ſein iſtvon hertzen begert / wer eyn weib / ſagt 
wort, Chꝛiſtus / anſi het jhr zubegeren / der hat ſchon mit 
14. ihr die ehe gebrochen in ſeinem hertzen. Diſeauß⸗ 
WH: | legung iſt nicht new / auch nit newlich von Chꝛiſto 
41 zu dem gebot geſetzt / ſond lang zu vor in zehen ge⸗ 
bottẽ / võ Moſe gegebẽ / Deñ alſo ſagt Moſe inde 
zehẽ gebottẽ: Du ſolt nit begeren deines naͤchſten 
weibs. Tun muͤſſen wir auch dz im geſatz mer cken 
das dz woꝛtle eyns fremdẽ weibs / gãtz ins gemein 
ſol verſtanden werden / nit alleyn für eyn eheweib 
eynes andren / ſond für eyn iedes waib / dz — 
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vnnd nicht ſein eigen ehelich weib iſt / alß für eyne, 
jungfrawen / wit wen vnd gemeyne dirne / Wol / im 
burgerlichen vii gericht d geſetzen / darinnen man 


handlet von der euſſerlichen ſtraff ſo man den ehe⸗ was eyn 
brecheren auff legt / da wirt dz woꝛtle eyns fremdẽ fremb 


w 


weibs / eygentlichen verſtanden für die / die eynem ſſ 


andren ehelich vermahelt iſt. Den das burgerlich 
geſatz in eyner policey / ſtraffet den alleyn mit der 
ſtr aff des ehebruchs / der eyn ehebruch begehet / nit 
mit eyner gemeynen dirnen / ſonder mit ſeines naͤ⸗ 
chſten weib. Aber in ſittlichen geſatzen da mann 
handlet von der ſünde voꝛ Gott / vnd von der ewi⸗ 
gen ſtraffe / da ſtreckt ſich das wort / eyns fremden 
weibs / auff das weiteſt auß: Denn das heyſt eyn 
frembdes weibe / eyn iedes weib dz nit ſein eheweib 


iſt ſic ſci frei oder eynes andren weib. Darumb ⸗ 


ſo iſt in diſemgebot / Du ſolt nit ehbrechen / nit al⸗ 
leyn ver botten der burgerlichehbruch / ſonð a uch 
der ſittlich ehebruch / das iſt / vnzimliche vnkeuſch 


heyt mit eyner jungfrawen oder witwen / oder hur - 


eib hew 
Co 


urrei 


rerei mit eyner gemeynẽ dirnẽ / Da her auch Pau⸗ iſt dem ee 


lus / als er an die Cotinther ſchꝛeibt / vergleicht er 
vnder eynander die hurrer vnnd ehbrecher / vund 
ſpꝛicht in der erſten am vi. Wedder Durrer noch 
Ehebrecher werden dz reich Gottes ererben / vnd 
baldhernacher / fliehet die hurrerei. 
Alle ſünd die der menſch thut / ſindt auſſer 
ſeinem leibe / wer aber Hurret / der ſündiget an 
Z ij ſein 


r uch 


gleich. 


e druch 
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ſeinem ey gnen leibe. Vnnd zun Epheſern am v. 
ſpꝛicht er: Denn das ſolt jhr wiſſen / das keyn hur⸗ 
rer vnd vnreyner oder geitziger (wecher iſt eyn gs 
tzen diener )erbe hat an dem reich Chꝛiſti vnd got⸗ 
tes /la ſᷣt euchniemant verfüren mit vergeblichen 
woꝛten / denn vm̃ diſer willen kompt der zoꝛn Got 
tes vber die kinder des vnglaubens. 
Es wirt auch in den euſſerlichen ſtra ffen beweret 
das vnz imlich vnkeuſchheyt vnd hurrei / mit dem 
ehebruch vbereynkom̃en. Der Sichem wardt zu 
gleich mit ſeinen burgeren erwürgt / dz er Dinam 
die tochter Jacobs geſchwechet hat / wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet im erſtẽ bůch Moſt xxxiiij. Die wit fꝛaw 
Thamar ward zum tod gefoꝛdert von Juda / da: 
vmb dz ſie dar für gehalten ward als hette ſie mit 
eynem frembden mann hurrei trieben / als im erſtẽ 
bůch Moſi im vxvviij. die ſchriefft beweiſet. 
Simri der Iſraeliſch mann / wirtt auch zu gleich 
mit Caſbi ſeiner Midianitiſchen hurrẽ vs Pinch 
as erwürgt / vñ der zoꝛn gottes wirt ver ſoͤnet wie 
das tit. bůch Moſi im xvv. ſaget / Mit diſen ſtraf 
fen wirt offentlich er wiſen / dz vn zimliche vnkeuſ⸗ 
cheyt vñ hurrei / in die oꝛdnung des ehebruchs / als 
vil die ſchwere der ſünde betrifft / gehöꝛen vnnd za 
zelen ſind. Vnnd der ſündet nicht alleyn mit dem 
chebruch / der eyn fremdes weib / ſonder auch / der 
eyn jungfra wen / wittwen / oder aucheyn gemeyne 
dirne anſicht / ſievneelich zu begeren. DEP 
* er 


Aber / Hoͤreſtu / es iſt noch keyn ende diſer ſünden 
die in dem gebot / du ſolt nicht ehebrechen / ver bot⸗ 
ten ſind / Dann ſo die begirdt der augen wirtt für 
eynen ehebruch gerechnet / warlich / ſo wirt auch 
für eynẽ ehebruch gerechnet die begird des munds 
vnd der woꝛt / dar zu auch die begird der hende / ü⸗ 
ber das auch der kleydung / vnd kurtz aller geber⸗ 
den des leibs. Du haſt hie eynen gantzen ſchwarm 
ehebruch / denn voꝛ Gott ſind ehebruch / vnfletig / 


züchtiger woꝛt ſind / ja auch das greiffen der hend / 
eyn frembd weib zu begeren / iſt eyn ehebruch / kan 
auch iemand / ſpꝛicht Salomon: eyn fetir im bůſen 
behaltẽ / das ſeine kleyder nicht brennen: wie ſoltt 
iemandt auff kolen gehen / das ſeine fuͤß nicht ver 
brandt wurden! Alſo gehts / wer zu ſeines naͤchſtẽ 
weibe gehet. Es bleibt keyner vngeſtrafft der ſte 
beruͤret. Dar zu auch zierlich ere kleydung / eyn vn 
züchtiger gang / vnd vnzuchtige geberdẽ des leibs 
welche auß der begird des hertzen entſpꝛingen / vnd 
zu begeren geſchehen / die gehoͤꝛẽ vnder die art des 
ehebruchs: Weitter / ſo ſindt nicht al⸗ 
leyn die boͤſen ſtuck vnnd vbel des 
chebruchs verbotten / In di⸗ 
ſem geſatz / ſonder auch 
die geſtalt vnd anlei 
tung des argen 
vnd vbels. Denn alſo volget weitter. 
Z iy Er 
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Alle 
wuͤſte / ſchandliche / ſchampare / vnd alles was vn- 1 


voz Gott 
eyn ehe⸗ 
bruch 
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Ergert dich aber deyn rechte 


auge / ſo reiß es auß / vnd wirffs von dir 
Es iſt dir beſſer das eyns deiner gelider 
verderbe / vnd nicht der gantz leib in die 
helle gewoꝛffen werde / Ergerr dich dein 
recht hand / ſo ha we ſie abe / vnd wirff ſie 
von dir / Es iſt dir beſſer / das eyns dey 
ner gelid ver derbe / vnd nicht der gantze 
leibe in die helle gewoꝛ ffen werde. 


Mit diſen woꝛten zeiget Chꝛiſtus an / das / das ge⸗ 


ſetz / du ſolt nit ehbrechen / heiſſe nicht allen ſich voꝛ 
allen geſchlechten des ehbrechens huͤten / ſond auch 


Vrſach 5 alle geſtalt vnd anleitung zum ehbrechen vnd der 
vnzucht vnzychtigkeyt vermeydẽ / Wz iſt lieber vñ t heürer 


ſol man 
meiden. 


dan die augen / vnd zu vor das recht auge! Aber ſs 
es vns eyn vrſach gibt ð vnzucht / ſo ſol mans auß 
reiſſen / was iſt vns nützer vnd brüchlicher dañ die 
rechte hand 7 So ſie aber vns ver ur ſachet dz übel 


der vnzucht zu begehn / ſo ſol mans abhawen. 


AV iſt vns nützlicher vnd noͤdter / dan die fuͤß / dan 
die zung / dan die kele! —¶ Aber ſo die fuͤß durch den 
gang / die zung durchs reden / die kele oder gurgel 
durch ſchlemen vnd füllerey / vns ein vr ſach geben 
zu ſündygen / ſo ſol mans abſchneiden vnnd hyn⸗ 
wer ffen. 
Das heyßt das geſetz thun / ſo es ſaget / Du ſolt nit 
| | ehbrechen 
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ehbrechen / Deñ es achtet / es ſci vnſere ſeligkeyt beſ 
ſer vnd geradtner / das eyns von vnſeren geli dern 
verderbe / dan das wir gantz in die hell gewoꝛffen 
werden. Was woͤllen wir dar zu ſagen ? Heyßt 
den das geſetz peir ſollen vn ſerem leib gewalt vnd 
vnbilligkeyt anlegen / vnd vns ſelbs ertoͤdten? A⸗ 
ber wie es ſünde iſt / den nechſten rodren / alſo iſt es 
auch ſünd ſich ſelb erwür gen. Darumb ſo das 
geſatz / wie auch Chꝛiſtus das außlegt / heißt die ge 
lider des leibs abhawẽ vi hinwerffen / den ehbruch 
vnd was vndter dem namẽ des ehbruchs begriffẽ 
wirt / zu ver meiden / So verſtehet er zwar die leib⸗ 
lichen gelider / aber das abhawen vnd hin wer ffen 
verſtehet er nicht leiplich. Deñ ob du ſchon die au 
gen auß reiſſeſt / vnd die hend leiblich abhaweſt / ſo 
haſt du dennocht noch die boͤſe begird des hertzens 
nicht auſſergeriſſen / noch abgehawen / auß welcher 
alß auß eynem bronnen allegz übel der augen vnd 
der heudeflieſſen / Auß dem hertzen / ſagt Chꝛiſtus 
Fom̃en arge gedaucken / moꝛdt / ehbruch / hurerey / 
dieberey / falſche ge zeügnüs / leſterung das ſind die 
ſtück / die den menſchen verunreinigen. Darumb 
welcher di ſem ge ſatz wil gehoꝛſam ſeyn / vñ dieau⸗ 
gen auß reiſſen / vñ die hende abha wẽ den ehebruch 
zu vermeydenn / Dem iſt von noͤdten das er die be⸗ 
gyrde des hertzens außreiſſe vnnd hin werffe / So 
diſe hin gewoꝛffen iſt / ſo wirt weder das aug / eyn 


weib 


Was des 
ſey die ge 
lider des 
leibs abs 
hawen 
vnd hin 
werffen 
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weib anſehen ſie zubegerẽ / noch die handt eyn weib 
Wie das vnzüchtig angreiffen / die begird aber des hertzen 
bergẽ bes wirt herauß geriſſ en / vnd hin geworffen / nicht mit 
— dem leiplichẽ ſchwert ſonder mit dem ſchwert / mit 
ffen der krafft vnd macht des heyligen geiſts / Dan ſo 
werden. das geſatz geiſtlich iſt / wie Paulus ſagt / ſo erfoꝛ⸗ 
dret es auch das der heilig geiſt alſo das hertz auß⸗ 
fege / das es weiter keyn vnfletige vnd vnreyne ge⸗ 
danckenhabe / ja auch nicht empfinde / Sonder al⸗ 
les das es empfahet vnd gedenckt / dz ſol gantz vnd 
volkom̃en reyn / ſauber / keüſch / züchtig / heilig vnd 
hymeliſch ſeyn / vnd ſol die ſel big keüſchheyt vnnd 
heyligkeyt in alleglider des leibs außgiſſen / in die 
augen / oꝛen / zungen / hende vnd fuͤſſe / auff das / al⸗ 
les das die augen ſehen reyn ſeie / alles das die oꝛen 
höͤꝛen lauter ſei / alles das die zung redet keüſch ſeie 
alles das die hend angreiffen züchtig ſey / Vnd ent 
lich alles was die kleydung anzeygt / vnd al les dz 
die bewegung vnd geberde des gantzen leibs eraͤg⸗ 

en / das ſol alles heylig vnd hi mli ſch ſeyn. 
Du haſt was für laſter / das gebot / du ſolt nicht eh 
brechen verbeüt dargegen auch was es für tugent 
Ser recht vns gebeüt zu haben / Den es ver beüt nicht alley 
des ſechſt den euſſerlichen ehbruch / ſonder auch die vnzüm⸗ 
ten gebo/ lichen vnkeüſchheyt / vnnd hurerey / die begird des 
tes hertzẽ / ſcha mpere ſchantliche vii vnzüchtige woꝛt / 
das vnzüchtig geſicht vn züchtig gꝛeiffen / vnzüch⸗ 
tige kleidung / vnzüchtig bewegung des * 
chwel⸗ 
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ſchwelgerei / trunckenheyt / vi alles das / das diſen 
boͤſen ſtucken eyn vrſach oder anleyt ung gebẽ ma⸗ 
ge. Es gebeut aber nicht allyen eyn heylige Ehe / 
ſonder au heyn heyligen ſtandt vſſerhalb der ehe 
eynreynen wit wen ſtandt eyn zuchtige jungfraw⸗ 
ſchafft / vber das Tut eyn keuſcheyt aller gelider / 
nichcerkeyt / vnd alles was der gleichen tugenden 
iſt: Vnnd diſe ding werden mit ſolichem ernſt 
von vnß erfoꝛderet / das wer auß denen eynen buch 
ſta ben odder titel vbertrit / das der ſelbig ſchuldig 
ſei des ewigen fewrs / verflucht ſei / ſpꝛicht das ge⸗ 
ſatzt / wernicht alle woꝛt diſcs geſatzs erfüllet / das 
er darnachthuͤe. Wo woͤllẽ wir vnß nun hin kerẽ ſo 
eyn ſo groſſer ernſt des Goͤttlichen geſatzes iſt / wer 
wird ſelig werden? wer wird die ſeligkeyt erlangẽ 
Denn weiſe mir eynen menſchen / der auch den hey⸗ 
ligen ge yſt hat / der wirt dennocht dem gſatz nur zũ 
teyl gehoꝛſam ſein / vnd vor ſchwacheyt des fleiſch 
es / welches dem geyſt widerſtrebt / kane er dz gſatz 
nicht volkom̃en mit ſeinen ey gnen tugeten er fül⸗ 
len. So finde ich mir nun eyn geſetz / ſpꝛicht Paus 
lus / der ich will das guͤte thun / das mir dz boͤſe an 
hanget / Denn ich habe luſt an Gottes geſetz nach 
dem in wendigen menſchen: Ich ſehe aber eyn an⸗ 
der geſetz in meynen gelidern das da widerſtrittet 
dem geſetze in meinem gemuͤte / vnd nimpt mich ge 
fangen in ð ſunden geſetz / welches iſt in meinen gli 
dern. Vñ aber eyn mal ſpꝛicht er: Rom. viij. Den 


AA fleyich 
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fleyſchlich geſinnet ſein / iſt eyn finſcha fft wid Got 
ſeitenmal es dem geſatz Gottes nit vnderthan iſt / 
denn es vermag es auch nicht. So es aber nit mag 
dem Gotlichen geſatz vnderthan ſein. Was iſt ü⸗ 
ber entzig / denn das / das auch 8 frum̃ menſch nicht 
kan das heyl vnnd die ewigen ſeligkeyt erlangen 
was wollen wir denn thun: woͤllen wir in den ſün⸗ 
den vnd ver da m̃nüs bleiben? das ſet ferr von vns 


wie man Sonder wir ſollen vnß bekeren bůß zu wirckẽ / dar 
duß thun durch wir ð verdamnus entfliehen werdẽ / wir wer 


zoll. 


den aber bůß thun. Erſtlich / ſo wir auß diſem ge⸗ 
ſatz / vnſere ſünde erkennen / vnd empfinden dz wir 
vmb der ſünden willen / den 3021 Gottes / vnd di c- 
wigen ſtraff verdienet haben / Denn das geſatz iſt 
vns dar zugegeben / nicht das es anzeige das die 
erfüllung des geſatz in vnſeren krefftẽ ſtande / ſon⸗ 
der das wir eyn ſpigel haben / darinnen wir vnſe⸗ 
re ſchnoͤdigkeyt vnnd vnflat beſehen / vnnd durch 
welchen vt1þ der zoꝛn Gottes / vñ der verdienſt vn⸗ 
ſerer verdamnus / angezeigt werden. Darnach / ſo 
wir durch den glaubẽ ergriffen vnſeren Herꝛẽ Je 
ſumChꝛiſtã / vnd glauben / das er vnſere ſünd ge⸗ 
buͤßt habe / vñ habe vns dem him̃liſchen vatter ver 


Diekrg ſoͤnet / vnd dz ewig lebẽ verdienet. Was werde wir 
des glau⸗ dann auß diſem glauben erlangen? wie wol auch 
bens. 


die krafft des glaubens für ſich ſelbs vnuolkom̃e⸗ 
ner iſt / dann das ſie moͤge dem ernſt Gottes genug 
thun. Doch iſt die gute Gottes vartres / ſogroß ge 
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en vnß / das die weil wir glauben an ſeinen Son 
Jeſum Chꝛiſtum / er vns alle vnſere ſünd vi Chet 
ſtus willen nach laßt vAd ver zeichſt / vnd rechnet 
vns voꝛ jmal ſo from̃vnd heylig / als hetten wir dz 
gantz geſatz auff das aller fleiſſigeſt / vnd nach al⸗ 
lem ſeinem willeñ gehalten. Denn der eynig Jeſus 
Chꝛiſtus iſt der / der des Herꝛengeſatz / voĩlkom̃en⸗ 
lich on alle ſünde erfüllet hatt. Wer aber an Je⸗ 
ſum Chꝛiſtumglaubt / dem wirt Chꝛiſtus von got 
ſeinem vatter geſchenckt. Welchem aber Chꝛiſtus 
geſchenckt iſt / wie moͤcht es ſein / das jm nicht auch 
mit jm alles geſchencket were? Nun aber / vnder 
ander en vnzeglichen guͤtern / die Chꝛiſtus beſitzt / 
iſt das nicht das geringeſt / das er gantz heylig vñ 
gerecht iſt / vnd das er dem Goͤttlichen geſatz auffs 
aller volk om̃eſt genug than hatte. Darumb wer 
an Chꝛiſtum glaubet / der empfacht die gut hat an 
Chꝛiſto / dz er vmb ſeinet willen voꝛ Gott gerecht 
vnd heylig geurteylet wurdt eben der maſſen als 
ſo er das gantzt geſatz auff das vol kom̃neſt er fül⸗ 
let hette. Es iſt a ber noch kein end ð guͤter / die vis f 
durch den glauben an Chꝛiſtum verleihen werden n 
Dan es wirt auch der heylig geyſt durch den glay ug — 1 
ben gegeben. Welcher / ob er wol nit gentzlich auff wirt 
di ſem leben außfeget / dz vberig in vn eremfleyſ. ch — 
dennocht richtet er auß durch den werck zeüg Got ben. 
tes woꝛts / das die ſünde nit in vnß her ſche / das wir 
nit nach dem fleiſch ſund nach dem geyſt wandlen. 
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Vnnd das zu diſem gebott gehöͤꝛet / das wir yetzt 
handlen So wirckt der heylig geyſt in vns / als ſo 
wir haben an vns die gabe der keüſchheyt das wir 
züchtig nach vnſerer gabe leben / So wir aber die 
gabe der keüſchheyt nicht ha benn / ſo vermanet er 
vns / das wir in die ehe kom̃en / vnd halten eynheili 
ges vnd vnbeflegts gebett / Vber das leret er erba 
re vnd züchtige woꝛt / erhelt züchtige augen / fuͤret 
vns zur niechterkeyt / vnd nach zu volgenallen de 
nentugeten / die im geſetz gebotten ſind / welchen / 
ob wol noch groſſer mangel vnd ſünde anhangen / 
vnd kame auch durch diſe das geſatz nicht volkom 
men erfüllet wer denn / Dennocht die weil wir ahn 
Chꝛiſto die gerechtigkeyt vnnd erfiillunng des ge⸗ 
ſatz durch denn glauben habenn / ſo erkennet Gott 
vnſer Herꝛe ſolchetugeten mitt ſo günſtigem hertz 
en / des er jh mer dar auß mehr vnd mehr wil guts 
thune. Darumb ſo laßt vns fleiß ankeren / Das 
wir vnſere ſünd / durch das geſatz erkennen die ſely 
keyt zu erlangen / Vnnd glauben auß dem Euan⸗ 
gelio / das Jeſus Chꝛiſtus / vnſere ſünde habe ge⸗ 
buͤßt / auff das wir durch den glaubenn / mitt dem 
heyligen geyſt bega bet / den tugeten der keüſchheit 
ſo vns von Got geboten ſind / nach vol⸗ 
gen moͤgen. Es iſt auch noch eyn 
geſchlecht des Ehebruchs / wel⸗ 
ches doch von den Juden ein 
billich vnd oꝛdenlich werck geachtet ward. 
| Darumb 
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Darumb ſetzt Chꝛiſtus hinzu. | 


Esiſt auch geſagt / wer ſich von 

ſeinem weib ſcheidet / der ſol jr geben ein 
ſcheid brieff J ch aber ſag euch wer ſich _ 
von ſeynem̃ web ſchcidetces ſei dan vm̃ 
ehbruch) der macht / das ſte die ehebricht 
vnnd wer eyn abge ſcheidete freyhet / der 
bricht die Ehe. | 


Das geſatz von Ehe ſcheidung ſtehet im v bůch 
Moſi im. vviiij. Cap. vnnd wirt von Chꝛiſto auß⸗ 
gelegt nicht alleyn hie an diſem oꝛt in Matheo am 
fünften /Sond auch am. xiv. Moſe / ſpꝛicht Chꝛi⸗ 


ſtus / hat euch erlaubt zu ſcheiden von e weren wei⸗ D 


beren / von ewers hertzen hartigkeyt wegen / vonn 


iſt in diſem gebott / du ſolt nit Ehbrechen / die Ehe 
zu ſcheiden auch verbotten / es ge ſchehe dann vmb 
der hurerei wilen / welches ehe ſcheiden doch in dem 
burgerlichẽ geſatz Moſi on ſtraff geſchach / Aber 
die weil meldũg geſchicht diſes geſatz im Luca am 
xv j. Cap. vnd wir aber ietzund Cucam außlegen / 
vnd nicht Mat heum / So woͤllen wir auch mitt 5 
ü berfliſſigenaußlegung diſes geſatzes / ver zyehen 
biß an den ſelbigen oꝛt jm Duca / jetzt a ber woͤllen 
wir Gott vnſeren Herꝛen anruffen / das er vnſere 
bertzen durch den heiligen geiſt rein / keüſch vnd hei 

AA iij lig 


as ge⸗ 
ſatz von 
ſcherding 


anbegin aber iſts nicht alſo geweſen/Darumb / ſo 5 Ehe. 
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lig mache / auff das wir in Gottes beruff ůzüchtig 
vn vnbefleckt wandlen moͤgen / durch Jeſum Chꝛi 
ſtum vnſeren Herꝛen der u gleich mit dem vatter 
vnnd dem heyligen geyſt Gott iſt gelobt in ewig⸗ 
keyt Amen. 6 
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Nach dem geſatz von dem Ehe⸗ 
bruch / volget das geſatz von 
dem falſchen eyde. 


2 g 4 . 
Ihr habc weiter gehoͤꝛet / ſpꝛicht 

Chꝛiſtus / das zu den alten geſagt iſt du 

ſolt keynen falſchen eid thun / vnnd ſolt 

Gott deynen eidt halten. Ich aber ſage 

euch / dz jr aller ding nicht ſchweren ſole 

weder bey dem him̃el / deñ er iſt Gottes 

ſtul / noch bei der erden denn ſie iſt ſeiner 

fuͤſſe ſchemel / noch bei Jeruſalem / den ſie 

N iſt eynes groſſen koͤniges ſtadt / Auch 

ſolt du nicht bey dey nemhaubt ſchwerẽ 

deñ du ver magſt nicht eyn eyniges har 

weiß oder ſchwartz zu machen Ewer re 

de aber ſei ja ja nein nein. Was druber 

iſt / das iſt vom übel. 


Wie Chꝛiſtus das geſatz / alſo woͤllen wir die wort 
Chꝛiſt 
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Chꝛiſti / als vil vns nach vnſerer maß muͤglichen 
iſt / klaͤrlich außlegen. Anfencklich iſt zu mercken 
das der erſt teil diſes geſttzes / das Chꝛiſtus hie auß 
legt geſchꝛiben ſtehet im in buch (Poſt am vivCap 
Ir ſolt nicht falſch ſchwer en bey meynem namen / 
vnd ent heyligen den namẽ deines Gottes / Der an 
der teil iſt genomẽ / wie es ſich anſehẽ laßt auß dem 
xvv. Cap. des. iiij. buchs Mok / Weñiemand ey⸗ 
nen eid ſch weret / dz er ſeyne ſcele verbindet / der ſol 
ſcin woꝛt nicht ſchwechen / ſonder alles thun / wie es 
zu ſeinem munde iſt auß gegangen. Darnach muͤſ 
ſen wir wider umb in die gedechtnüß bringen / das 
Chꝛiſtus in diſen woꝛten weder das alt geſetz auff⸗ 
hebt / noch eyn newes auffrichtet / ſonder leret vnd 
er kleret den waren vnd natürlichen verſtand des 
alten geſatzes. Vnd das muͤſſen wir ſo vil fleyſ- 
ſiger merckẽ / wie vil ſchẽtlicher zu diſer zeit vil gꝛo 
ber menſchẽ / in diſen woꝛtẽ Chꝛiſti / jr ſolt aler ding 
nit ſchwerẽ / von ð warheit ir gand / Deñ es ſind et⸗ 
liche die halten / dz Chꝛiſtus in diſen woꝛten ſeinen 
Chꝛiſten eyn new geſatz geben habe / vnd vrteilen 
das es gottloß ſei nit alleyn ſonderlich für ſich ſelb 
vnd vnoꝛdenlich ſonder auch offentlich voꝛ der o⸗ 
berkeyt / oꝛdenlich ſchweren. Aber wir haben zu 
voꝛ angezeygt mitt vilen woꝛten / das Chꝛiſtus in 
diſer pꝛedig kein new geſatz gebe Deñ er iſt nit auff 
diſe welt kom̃e als ein geſatz geber / Sonder das er 
dz alt geſatz nach ſeinem rechtẽ verſtand au plege. 
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So woͤllen wir nun ſehen / erſtlich welches der ver⸗ 
ſtandt ſei diſes geſatzes von dem falſchen eyd. 
Darnach was Chꝛiſtus woͤlle / ſo er ſagt / Ir ſolle 
aller ding nicht ſchweren / In Moſe ſind etliche ge 
ſetz / die nicht alleyn zu laſſen / ſonder auch gebietẽ 
bei dem namen des Herꝛen zuſch weren. 
Denn das geſatz in dem v. bůch Moſi im vi. vnd vx 
Cap. ſpꝛicht alſo: Du ſolte den Herꝛen deinẽ Got 
foͤꝛchten vnd dienen / vnd bei ſeinem namen ſchwe⸗ 
ren. Diſen geſatzen werden auch /her nacher andre 
hin ziehe than / die den falſchen eyd / vnd das ſchwe 
ren welches bei dem namen frembder Gotter ge⸗ 
ſchicht / verbieten / Im dritten bůch Moſi am vix. 
ſtehet geſchꝛieben / Ihr ſolt nicht falſch ſchweren 
bei meinem namen / vnndentheyligen den namen 
deines Gottes. Im Joſua ſtehet im vxiij. Capitel 
vnnd nicht gedenckt noch ſchweret bei dem namen 
jhrer Gotter. Diſe gſatz verſtunden die Juden al⸗ 
ſo / gleich als ob ſie zu liſſen ey nem ieden / nit alleyn 
in oꝛdenlichem vnd gemeynem beruff / ſonder auch 
eym ieden beſunder nach ſeßiem willen / zu ſchwerẽ 
Alleyn das ſie ſich huͤtten / dz ſie nicht falſch / oder 
im namen frembder Gotter ſchweren. Es waren 
auch andere die zwar ein wenig eerlicher den namẽ 
Gottes handleten / dann das ſie jn ſtehts / zu allen 
jren gemeynen woꝛten / ſie zu beſtetigen / brauchetẽ 
waren a ber doch nicht weniger vnerfaren Goͤtt⸗ 
licher ſachen / welche in jrem gemeynẽ ſchwerẽ ſich 
8 von 
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von dem namen Gottes enthielten / ſie ſchwůren a 
ber bei dem himel / odder bei dem ertdrich / oder bei 
dem tempel (wie eyn ding bei vnß iſt / das mann 
ſchweert. Bei meiner ſeel / oder bei allen Gottes hei 
ligen / oder bei den ſacramenten ) vnd meynten ſie 
theten keyne ſündt mit ſollichem ſchweeren / wann 
nur der nam Gottes nicht gebraucht wurde. Des 
halben ſo verdammet / vnd ver wuͤrfft Chꝛiſtus di⸗ 
ſe loſe meynung / vnd irrthumb von dem eyde / vnd 
leert das man die geſatz von dem eyde muͤſſe klar⸗ 
lich mit auß getruckten woꝛten ver ſtehen. Dennes 


iſt eyn anders / ſo eyner für ſich ſelb iſt / vñ noch nit >, afar 
oꝛdendenlich veroꝛdnet das cr eynen eyd thuͤe / So die berdẽ 


iſts eyn annders / ſo eyner eyn gemeyn per ſon iſt / 
durch Goͤttlichen / vnd oꝛdenlichenberůffeyn eydt 
zut hun / berůfft. Diſc (ind alſo ſeer weit vnder eyn 
ander vnderſcheiden / das / dz in dem eynen eyn got 
ſelig werck / vnnd geburlich Wen iſt / dz iſt in dem 
andern eyn gotloß laſter. Darumb welliche ge⸗ 
ſatz heyſſen bei dem namen Gottes ſchweeren / die 
ſelbigen gehoͤꝛen dem nichtt zu der eyn ſunder per⸗ 
ſon iſt / deren nichts beuolhẽ / vñ noch nit zu ſchwe⸗ 
ren oꝛdenlich berůfft iſt: Sonder ſie gehoͤꝛẽ dem zu 
der durch Goͤttliche oꝛdnunng oꝛdennlich beruͤfftt 


iſt / dz er de name Gottes füre / vnd bei dem namen Dent ez 


Gottes ſchwer. Deñ / wie offt in dem geſatz / geſage 
wüꝛt / dein augen ſollen ſein nit ver ſchonen / vñ ſolt 
das vnſchuldige blůt auß Iſr ael _= 


Item 


— 
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Item. So ſollen ſie beyde ſter ben / der man vnd dz 
weibe / bei dem er geſchlaffen hat / vnd ſollt das bs 
ſe von Iſrael thůn / Item eyn dirne die in jrs vat⸗ 
ters hauß gehuret hat / die ſol ſterben / vnd ſolt das 
boͤſe von dir thůn. Item / Du ſollt die hend abha 
wen / dem weibe das jre handt Fat außgeſtreckt / vñ 
im zancke den bei der ſcham ergreiffen der jrẽ man 
ſchlůg / vnd dein aug ſol jr nicht verſchonen. War⸗ 
lich diſe vnd der gleichen ort des geſetzes / gehoͤꝛen 
dem gar nicht zu der keynen ſonderen befelch hat 
vnd eyn gemeyns man iſt / welchem gebotten iſt. 

Du ſollt nit toͤdten / ſonder ſie gehoͤꝛen eynem men⸗ 
ſchen zu der in der oꝛdenlichen policei durch Goͤtli⸗ 
che oꝛdnung dar zu berůfft / das er die übelt haͤtter 
mit offenlicher ſtraff / ſtraffe. Denn was were das 
für eyn gehaͤder / ja was für eyn moꝛd / wann es ey⸗ 
nemjeden in ſonderheyt zugelaſſen were / eynemü 
bel thaͤter / ober ſchon eyn ehebrecher / oder todſchle 
ger were / zů töͤdten! Alſo auch ſo man im geſatz 
ſagt. Du ſolt bei dem namen Gottes ſchweren/ ſo 
redet man nich tzu eynem menſchen der keynem be⸗ 
růff oder befelch hat / vnd für ſich ſelber iſt. Sons 
man redet zudem / ð Goͤtlich / viz oꝛdẽlich dar zu be 
růfft iſt / dz er den namẽ Gottes im eyd fuͤre. Vnd 
welcher alſo berůfft bei dem namẽ Gotes ſchweret 
Diſer veruneret den namen des Herꝛen gar nit / ſo 
ex anderſt nicht falſch ſchweret / ſonder er eeret wy ll 
mehr 
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mehr den namen Gottes / vnd richtet eyn G6: lic 
ampt auß. Daher auch Abraham dem Konig 


von Sodom ſchweret / Ich hebe / ſpꝛicht er / me yne Bey Sor 


hende auff zu dem Herꝛen / dem hochſten Gott der — > 
himmel / vnnd exden beſitztt / das ich von allem das weren iſt 
deyn iſt / nit eynen faden noch eynen ſchůchriemen Nan. 
nemen will / ec. im erſten bůch Moſi am viiij. 

Er ſchwůr auch dem KAoͤnig A bimelech zu Ber 
ſabe / da ſie eyne offentlich verbundtnüß mitt ey⸗ 
nander machten. am. x vi. ca p. Vber das / hatt 
er auch / den eyd bey dem namen des Gottes des hi- 
mels / vnd der erden / von ſeynem knecht erfoꝛdert / 
den er auß chicken wolt / ſeynem Sone Iſaac eyn 
weybe zunemen / wie es geſchꝛibẽ ſteht im erſtẽ bůch 
Moſi am.vviitj. Ca pitel. 


u dem ſo hatt auch Jſaac dem Abimelech der 
philiſter König geſchwoꝛen. Es hat auch Jacob 
ſeynem ſchweher Laban geſchwo een. 

Es hat auch der Dauid Jon athe bey des Dees 
ren namen geſchwoꝛen / wie im erſten bůch der Koͤ⸗ 
nig im. xv. Cap. geſchꝛiben iſt. 

Du würſt aber ſagen / Es habe diſen darumb 
gezimpt zuſchweren / das ſie vnder dem alten / vnd 
nicht vnder dem newen geſatz / ſind geweſen. Es 
iſt aber yetzt offt angezeygt worden / das Chꝛiſtus 
vnß keynnew geſatz geben habe / ſonder habe das 
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alt außgelegt / vnnd habe darauß geleert / was die 
menſchen thun ſollen / odder / ſo ſie nicht thuͤn / was 

| ſie für ſünd / vnd verdamnüß inn jnen tragen. 
Es iſt Darumb / was den Chriſten gebotten iſt (ich rede 


tr! ate, aber von den ſittlichen geſetzen eben das ſelbig iſt 
ar 


ben dz ge au h den Patriarchen / vnnd den andren die in der 


botten ge policey des alt en geſa tzes gelebt haben / mit gleich 
del her em ernſt gebotten geweſen. Zudem ſo haben die 
ſtẽ gebot patriarchen / vnnd die andren frommen menſchen 
ten iſt. vnder dem geſatz / geglaubt an den ſa men der dem 
Abraham verheyſſen was / welcher iſt Jeſus Chꝛi 
ſtus vnſer Derz. Wer aber an Chꝛiſtum glaubt 
der iſt warlich für eynen Chꝛiſten zuvrteilen / er ha 
be vnder dem geſatz gelebt / ehe dann Chꝛiſtus ge⸗ 
boꝛen ware / oder leb nach dem Chꝛiſtus geboꝛen iſt 
vnder dem Euangelio ſo geoffenbaret iſt. 
Darumb auch die patriarchen / vnd die andren 
got sfoͤꝛchtigen voꝛ Chꝛiſtus geburt / für Chriſter 
ſollen gehalten werden. So nun den Chtiſten / in 
Feynerley wege / auch oꝛdenlich dar zu beruͤfft / bey 
dem namen Gottes / gezimpt zuſchwerenn / wie die 
widerteüffer / vnd etlich andere / auß diſen woꝛten 
Chꝛiſti vnrecht verſtandẽ / halten / Warlich / ſo hat 
es auch den patri archen nicht gezummen zuſchwe⸗ 
ren. Aber die geſchꝛifft ruͤmbt jreeyd / vnd ſchwe 
ren / darumb das ſie nicht auß eygnem / ſonderlich⸗ 
em willen / vnd freuel / ſonder durch goͤtlichen / vnd 
offentlichen berůff / geſchworen haben. Darumb 


ſo 
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ſo iſt es nicht vnrecht / vnnd gotloß / auß oꝛdenlich⸗ 
em berůff / bey dem namen Gottes ſchweren. Den 
Paulus ſchwert auch / Ich ſage dir woꝛheyt / ſpꝛi⸗ 
cht er / vnd liege nicht / des mir zeugnüß gibt meyn 
gewiſſen / in dem heyligen Geyſt. Das jſt warlich 
bey dem namen Got tes ſchwerẽ. Es ſchwert auch 
Chꝛiſtus. Warlich warlich / ſpꝛicht er / ſage ich 
euch / welches / was iſt es anderſt / dann bey der war 
heyt / welche Gottes iſt / ſchweren 7 Vber das auch 
ſchweret Gott ſelbs / vnd ſpꝛicht / Alß war ich lebe / 
Item / Ich hab bey mir ſelbs geſchwoꝛen. So nun 
ſchwerenn nitt ſünde iſt in Gott vnſerem HER ⸗ 
RE / warlich ſo wirt es auch keyn ſünde ſeyn in 
dem menſchen welchen Gott oꝛdenlich zuſchweren 
beruͤfft. Was iſts dann das Chꝛiſtus hie an diſem 
oꝛt ſagt / jr ſollt aller ding nicht (bweren 7 Chꝛi⸗ 
ſtus redet hie nicht von denen / die oꝛdenlich beruͤfft 
werden / eyn eyd bei dem namen Gottes zuſchwe⸗ 
ren. Dem er ſchickt diſe zudenen geſatzen / die wir 
droben erzeltt ha benn / naͤmlich / das / ſeytemal ſie 
muͤſſen auß Gottes oꝛdenlichem berůff ſchweren / 
ſo ſollen ſie bey Gottes namen / vnd nicht bey dem 
namen fremder Goͤtter / ſchweren / vnd ſollen auch 
nicht fal ſch ſchweren. Chꝛiſtus aber prediget den 
gemeynen leüten / die nicht oꝛdenlich zu ſchweren / 
vnd dem namen Gottes zufuͤren / beruͤfft werden. 
Vnd legt das gebot auß / du ſolt keyn falſchen eyd 
ſchweren / für welches der Hebrey ſch allſo lißt / jr 
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ſolt nicht falſch oder vnnützlich ſchweren bei mey⸗ 
nem nammen / vnd entheyligen den namen deyn-s 
Gottes. Diß geſatz verſtund der gemeyn hauff 
all ſo / allß ob es ſich gezimpt / nicht alleyn in offent 
lichem / vnnd oꝛdenlichem beruff / ſonder auch inn 
freundtlichen / vnnd ſonderlichẽn geſpꝛechen / bey 
dem nammen Gottes ſchweren / alleyn das mann 
ſich des verhuͤte / das man nicht lügenhafftig ſch⸗ 

were. Vnnd es iſt zwar die warheyt / das in dem 

— net oꝛdenlichem berůff bei dem namenn Gottes lügen⸗ 

ſchweren hafftig ſchweren / iſt eyn falſchen eyd ſchweren / vñ 

—— den nammen des d ERREN entheyligen. A⸗ 

iſt Gor : ber ſo eyner in ſonderlichem geſprech / vñ vnoꝛden⸗ 

entherli⸗ lich vnberuͤfft bei dem nammen Gottes ſchweret / 
gen . der ſch weret nit alleyn / eynen falſ ben eyd / vñ ent⸗ 
heyliget den namẽ des HERREN / ſo er falſch 

vñ lügen hafftig ſchweret / ſond auch / ſo er warhaff 

tiglich ſchweret. Der eyd ſpꝛich ich / oð dz ſchwerẽ / 

dz on oꝛdenlichen / vñ on goͤtlichẽ berůff gebraucht 
wirt / dz iſt eyn falſcher eyd voꝛ Got / vñ eyn ent hei 
ligung / vñ ſchmach des name Gottes / wie wol es 

die warheyt iſt / das du bei dem ſchweren beſtetig⸗ 

eſt. Dañ gleich wie eyn ſonderlicher menſch dem 

nichts beuolhen iſt / eynẽ todſchlag begehet der wir 

dig iſt der ſtraffe / ſo er on oꝛdenlichen beriiff/ vñ ſo 

jm die geſatz dz ſchwert nit gebẽ / ſo er einẽ andren 
menſchẽ / ob er ſchon ein dieb / moꝛder / tod ſchleger / 

eh ebꝛecher / ꝛc. iſt / der mitt ſey ner übelt hat / den tod 

ä | gantz. 
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gantz wol ver dient hat / erwürgt / welchs doch in ð 
oꝛdenlicher ober keyt kein ſünde iſt / ſietödte dañ ey 

nen vnſchuldigẽ men ſchẽ. Allſo thut auch eyn ſon⸗ 

derer men ſch eynẽ falſchẽ eyd der on oꝛdenlichẽ be⸗ 

riff ſchweret / ſo er den namen Gottes fuͤret / ob dz 

{0n die warhẽyt iſt / vnd keine lügẽ / darumb er⸗ 
ſchweret. Dañ ſo dz geſetz ſagt / du ſolt dennamen 

des HERREN deines Gottes nit mißbrauchẽ 

vñ aber eyn mal / Ir ſolt nit falſch ſchwerẽ bei mey 

nen namen. So zeyget es genugſamlich / vñ klaͤr⸗ 

lich an / bey dem woͤꝛtle miß brauchen / vnnützlich 

oder fal ſch / das nicht alleyn das lügenhafftig / vñ 

falſch ſchwerenn / ſonder auch das vn zeytlich / vn⸗ 
nützlich / vnoꝛdenlich / vnd das on goͤtlichen beruͤff 

bey dem namen / Gottes geſchicht / wie wol es ſunſt 

die warheyt iſt / verbotten werde. Deñ was iſt hei 

ligers dañ Gott vnſer HE RRE: Was iſt hey» Es ie 
liger dei Gottes name? Man dancke. ſpꝛicht der ſuchts her 
lo vv vviij. pſalm / deynem groſſen / vnd wunder⸗ — 
barlichen namen / der da heylig iſt / vnnd bald hers name. 
nacher. Erhebt den E RR EN vnſeren Gott 

bettet an zu ſeynem fuſs ſc emel / deñ er iſt heylig. 

Wie heyliger aber eyn ding iſt / ſo vil eyn gꝛoͤſſere 

ſünd begangẽ wirt / ſo es zu gemeynẽ brauch zogẽ / Seylige 
vñ vnoꝛdẽlich gebraucht / vñ entheiliget wirt / Iſt gre 
nit das / das heiligeſt werck im gſatz geweſen / reuch groſſen 
ern / vnd rauchwerck an zünden? — 


Aber allß vil es heyliger geweſeniſt/ſo get. 
vi 
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vil ſchwerer haben geſündiget dic Ronig Jerobe⸗ 
am / vnd Vſia / die das were vnberuͤfft freuenlich / 
vnd vnoꝛdenlich brauchten. Darumb iſt von ſtun 
den an der Jerobea m mitt der dirren hand / vnnd 
der Vſia mit dem auſſatz geſtrafft worden. Was 
iſt im geſatzheyliger gehalten woꝛden dann die la⸗ 
de des HERREN: Aber da Vſa die ſelbig vn 
berůfft freuenlich anruͤrt / da ergrim̃et des PXR 
RN zoꝛn über Vſa / vnd Gott ſchlůg jn / das er 
daſel bs ſtarb bey der laden Gottes / wie im andrẽ 
bůch der koͤnig am. vj. cap. geſchꝛiben ſteht. Es 
waren auch die geſchiꝛr / vnd gefeß / des tempels ge 
weicht / vnd geheyliget zum brawch des Leuitiſch 
en gots dienſt / Darumb ſo Balthaſar der Konig 
zu Babel die ſelbigen entheyliget / vnd vervneret 
mit ſeyner füllerey / vnd ſetzet ſie offent lich her für 
in dem herrlichen malh / Alß bald hat er das ernſt 
1 licheſt vrt heil Gottes / wider in an die wand ſehen 
1 ſchꝛeiben / durch die finger die herfür giengen / allß 
1. eins menſchen handt / wie der Pꝛophet Daniel am 
v. ſagt. Darumb ſo Gott mit ſo groſſem ernſt die 
entheyligung deren herligen ding / die nur eyn her 

Wie der lj keyt anzeygen / geſtrafft hat / Mitt was groſſem 
wow co ernſt meynſt du das er ſtraffen werde / die entheyli 
uget wer gung ſeyns namens / welcher weyt der aller hey li⸗ 
de geſt iſt: Deñaber wirt er entheyliget / wañ er auß 
kcynem oꝛdenlichem berůff / ſonder auß lauterem 

freuel / můt willen / vnd leichtfertigkeyt zuſchwerẽ 
gebraucht 
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gebraucht würt. Dar umb ſo iſt nichtalleynver- 
botteneynfalſcher eyd / ſonder auch eyn warer eyd 
der bei Gottes namen geſchicht / on Gottes berůff 
vnd wie wol der / der bei Gottes namen ſchweertt / 
die warheyt ſchweert / doch die weil er freuennlich / 
vn d vnerfoꝛdert den namen Gottes füret / ſo befle⸗ 
cket er nicht minder Gottes namen / deñ ſo er falſch 
ſchwuͤre. Was aber von dem ſchwuͤr der bei Got⸗ 
tes namẽ geſchicht / geſagt würt / dz ſelbig iſt auch 
zuuerſtehn von dem ſchwůr / der da geſchichtt bei 
dem himel / bei der erden / bei Jeruſalem / bei deinẽ 
haupt vnnd leben / bei dem tempel / bei deiner ſeel / 
bei allen heiligen / bei den ſacr amenten / vnnd der 
gleichen andere mehr. Denn welcher bei dem hy⸗ 
mmel ſchweeret / d er ſchweert bei dem ſtůl Gottes 
vnd bei dem der darauff ſitzet / wie hie an diſem oꝛt 
Chꝛiſtus leeret / vnnd Mathei am xviij. Ca p. wer 
da ſchweret bei dem tempel / ð cchwert bei dem tem⸗ 
pel / vnd bei dem der darinnen wonet. Alſo wer bet 
ſeiner ſeel ſchwert / ð ſchwert auch bei dem erſchaf⸗ 
fer der ſeelen / bei Gott vnſerm ERR). Al⸗ 
ſo welcher bei den heyligen ſchweret / odder bei den 
ſacramenten / der ſelbig ſchweret auch bei dem der 
die heyligen machet / vnnd die ſacra ment hat auff 
geſetzt. Darumb du ſchwereſt / bei Gott ſelbs / 
oder bei dem namen Gottes / oder bei anderen ſtü⸗ 
cken die Gottes ſindt / vnoꝛdenlich on vrſach / vnnd 


auß eygenem freuel / ſo entheyligeſt du den namen 
C Gottes 
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wie wie Gottes / vnd thuͤſt eyn falſchen eyd. Was ſol man 


vnſere 
woꝛt ſol⸗ 


denn ſagen! Wie ſoll maureden / wenn man vnſe⸗ 


ten beſte/ ren woꝛten nicht gleich wil glauben / vnd werden al 


tigen. 


ſo durch das widerfechten vnd reden / gedrungen / 
vnſere woꝛt zubeſtaͤtigen Wir muͤſſen mercken / 
das der gemeyn zuhoͤꝛer der keynen berůff hatt / iſt 
weder vn — Gott noch vnſer ober keyt. Darumb 
ſo hatt er keynen gewalt / vnß zuberuͤffen / eynnen 
eyd oder anders was Gott zugehoͤꝛt / bey Gottes 
namen zu thůn / So aber er diſen gewalt nicht hat 
ſo gezimmet es ſich vnß auch nit zu ſchweren / ſon⸗ 
der wir muͤſſen Chꝛiſto volgenn der ſpꝛichtt / ewer 
red ſoll ja / ja / ſeyn / vnd neyn / nein. 
So eynen / eyner fraget das war iſt / ſo ſoll man 
ſchlecht ant worten / vnd beſtet igen ja es iſt allſo. 
So er aber fraget das nichtt war iſt / ſo ſoll man 
es mit ſchlechten woꝛten leugnen / vnd ſagen es iſt 
nicht allſo. Was aher über das weither hinzuge- 
ſetzt wirt / das iſt von den übel ſpꝛicht Chꝛiſtus. 
Denn ſo du auch über das ſchlecht be zeügen 
odder leügnen / vnd abſchlahen / eynen ſchwůr hin⸗ 
zuthůſt / bey dem namen Gottes / odder bei deyner 
ſeel / ſo kompt deine rede yetztt nichtt vonn eynem 
hertzen das Gott fuͤꝛchtet / vnd das ob Gottes na⸗ 
men er zittert / ſonder auß eynem vnheyligen hertz 
en / vnd das die Maieſtet / vnnd herligkeyt Gottes 
namen verachtet. Wer wirt dann / ſpꝛicheſt du / 
von 
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von entheyligung / vnd ſchmach des namens Got- Vier tes 
tes / vnd meyneidig keyt frey ſeyn? Vnd ſo es alſo —— 
ſtehet / wer kan leucknen / das vnſer leben nicht vol- neydit-ir 
ler meyneidigkeyt / vor Gott ſei? Vnd ſo die men⸗» Got. 
ſchen muͤſſen rechenſchafft geben am Jüngſten ge⸗ 
richt / von eynem̃ yeglichen vnnutzen woꝛt / das ſie 
geredt habẽ. Was wirt dañ für eyn rechenſchafft 
für ſo vil groſſer falſcher eyd / vnnd ſo vil ſchmach 
des namen Gottes / vonn vnß erfoꝛdret wer denn 
Wer will vnß geben / das wir von diſen ſünden / vñ 
von der rechen ſchafft zugeben / erloͤßet werden 
Warlich es iſt keyn anderer wege / ð erlöſung / dañ — 
der / auff welchẽ wir erſtlich durch das geſatz / dar⸗ das gaſes 
nach durch dz Euangelion von Jeſu Chꝛiſto / ge⸗ ſchen — 
fürt werden. Deñ / wie die andren geſatz / al ſo wirt vns wed 
vnß auch diß geſatz von den falſchen eyd en / odder — 
ſchweren / für geſetzt / auff das / ſeitemal wir vnſer - 
übel nicht erkennen / wir eynen ſpiegel ha ben / da⸗ 
rinn wir die gotloſigkeyt vnſers hertzen / vnnd die 
vnreinigkeyt / vnd vnflat vnſerer rede be ſchweren 
moͤgen / vnnd das wir auß diſen ſünden vnſere ver⸗ 
damnüß erkennen / nicht verz weyflen / Sonder dz 
wir getriben werden / die erledigung von vnſeren 
ſünden / vnd verdamnüß zuſuͤchen. 

Wir koͤnden aber nicht entlediget werden / von 
ſünden / vnd verdamnüß. Denn durch den HER ./ 


RENT Jeſum Chiiſtum / vnnd durch den glaw⸗ 
ben an jhn. 
CC ij Dar umb 
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Darum̃ welcher begeret von dem falſchen ſchwe 
wir wer ren vnnd eyden / auch von der ſtraff ſo von derwe⸗ 
den vona gen ver dient iſt / entledigt werden / der ſoll glaubẽ 

Venda / an Jeſum C hꝛiſtum / das der für ſeyneſünd genug 

nj cx- than habe / vnd habe jmeynen gnaͤdigen Gott / vnd 

— _ vater im himel gemacht. Auß diſem glauben 

venn ahn wirſt du ſeer groſſe guthaten erlangen. 

Chꝛiſtum ¶ Denn erſtlich wirſt du gerecht vor Gott gerech⸗ 
net werden / durch den glawben vmb Chꝛiſtus wil⸗ 
len / darnach wirſt du auch mit dem heyligen Geiſt 
begabet werden / der machenn wirt / das / das hertz 
mit groſſer eerembietung den namen Got tes föꝛch 
ten / vnd ehren wirt / So denn das her tz den namen 
Gottes heilig wirt behalten / ſo wirt es nimmer zu 
laſſen / das die rede ſo auß dem hertzen kompt / den 
namen Gottes entheylige / vnd vnoꝛdenlich brau⸗ 
che. Sonder es wirt machen / das du die warheyr 
redeſt ſchlecht / on trug / vnd on allen ſchmach des 
namen Gottes / auff das du in dem breůff Gottes 

wandleſt / vnd zu der ewigen ſaͤligkeyt kom⸗ 
meſt. Durch Jeſum Chꝛiſtum vnſeren 
HERREN / der zu gleych mitt 
dem vatter / vñdem Heyligẽ 
Geyſt / Gott iſt gelobt 
in ewigkheyt. 
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Be dann wir wider⸗ 


eren die woꝛt des Euangeli 
ſten Luce außzulegen / ſo wol 
len wir noch eyn geſatz / vnnd 


=. ſeyne außlegung / erzelẽ / auß 
dem Euangeliſten Mat heo / 

22 vnd woͤllens nach vermoͤgen 
vnſerer maß handlen. Deß⸗ 


halben ſagt nun Chꝛiſtus. 


c 118 
Ihr habt gehoͤꝛt das geſagt J 
iſt / auge vmb auge / zan vmb zan / Ich a | 11 
ber ſage euch / das jr nicht wider ſtreben | 
ſole dem übel. Sondern ſo dir yemandt 
eynen ſtreich gibtt auff deinenn rechten 
backen / dem biete den andren auch dar / 
vnd ſo yemandt mit dir rechten will / vñ 
deynenn rock nemenn / dem laß auch den 
mantel / vnd ſo dich yemandt noͤdtigett 
eyne meile / ſo gehe mit jm zwo. Gib dem 
der dich bittet / vñ wende dich nicht von 
dem / der dir a bboꝛgen will. 


Das iſt der oꝛt / welchen ſo die vnerfarnen lets 
te leſen odder hören / haben fie mancherley anmůt / 
vnd zafal / vnnd zeygen darinnen an / zum teil jhre 
gottloſikeytt / vnnd boßheytt / zum teyl auch jhre 
CC ij rn 
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vnwiſſenheyt / vnd — — Denn etlich nemẽ 
diſe woꝛt mit eynem groſſen gelechter auff / vñ mei 
nen es moͤge nichts eiteler noch nerꝛiſcher gebotten 
wer den / denn das an diſem oꝛt geſchꝛiben wirt. 
Die andren nemen daher eyn vr ſach / der frꝛommen 
vnd Chꝛiſtenl ichen menſchen die diſc wort alls für 
warhafft erkennen / übelß zu zufuͤgen / vnd args zu 
thun / nemlich ſie an die backẽ zuſchlagen / den rock 
ſampt dem manttel zunemen / vnnd ſie zu den aller 
— burden zu zwingen. Welches deñ die 

Juliano Hiſtoꝛien der erſten kyrchen / von dem Keyſer Ju⸗ 

— — liano bezeugen. Der ſ 451775 ulianus iſt eyn Roͤ⸗ 

Romiſh miſcher Reyſer geweſen. Nach dem Conſtantio 

er Reiſer dem Son des groſſen C onſtantini. Vnd ehe denn 
er zum Roͤmiſchen Keyſer erwoͤlt warde / da hatt 
er in ſeyner juget offentlich das Chꝛiſtenlich weſen 
bekant vnd gelert / vnd iſt eyn offentlicher leſer / vñ 

Gregoꝛi/ lerer der heyligenn geſchꝛifft zu Nicomedia gewe⸗ 

us Hazi/ ſen. Nach dem er aber zum Key ſer erwoͤlt ward / 

anzenus da iſt er abtreinnig worden von dem Chꝛiſtent hum 
zu dem gotloſen weſen / vñ Abgoͤtterey der heiden 
vnd hat die Chꝛiſtenheyt veruolget / wol nchit mit 
dem ſchwert / aber mit ſchꝛifften / liſten / vnd allerlei 
argliſtigkeyt. Vndüber andere ſtück / da richtet er 

Ertpart. zu das man den Chꝛiſten jre guͤter nemen ſolt / vnd 

Sf. = auff das aller vnbilligeſt von den Abgoͤrtleren ge 
halten wurden. Darumb / alß die Chꝛiſten ſich - 

jniur 
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jniurien / vnnd vnbilligkeyt jhnen anget hon / vor 
dem Keyſer Juliano / beklagten / treyb er ſie vonn 

jm / vñ ant woꝛttet / es koͤnde jnen nichts vnbillichs 
geſchehẽ / ſeitemal jr geſatz / ſie heyſſe / dem übel nit 
wider ſtreben / ſonder / ſo eyner eynen auff den rech⸗ 
ten backenn ſchlahe / ſo ſolle er jm den andren auch 
dar bieten / vnd dem der eynem den rock neme / auch 
den mantel laſſen. Daher ſiheſt du / das der got⸗ 
loß abtrinnig Chꝛiſt eyn vr ſach auß diſen woꝛten 
Chꝛiſti genommen hat / den gůten / vnd from̃en lets 
ten alles übel zu zufuͤgen. 

Die andren / wann ſie di ſe woꝛt leſen / die vrteĩ 
len ſie nicht für gebott / ſonder raͤdt / vnd halten / dz 
wol recht ſeiſollichs halten / es ſei aber nicht nodt 
zu der ſaͤligkeyt. Die andren / hangen diſen woꝛ 
ten mit ſo groſſem aber glaubenn an / das fre auch 
den wurmen / leüſen / flohen / wantzẽ / vnd dergleich⸗ 
en / ſo ſie beyſſen / nicht widerſanden noch jnen wes 
ren / vnd ſprechen / es ſei gebotten / du ſolt dem übel 
nicht widerſtreben. | 

Es ſagen die Legend / allß mans nennet / der 
Eynſidel / von eynem eynſidel mit namen / Sime⸗ 
on / das / als er auff der hufft eyn wunden hete / vnd 
voller maden was / er nicht alleyn die ma denn nit 
wollen herauſſer wer ffen / ſon der ha be auch die ſo 
ſel ber herauſſer gefallen waren wi derumb in die 
wunden geſetzt / vñ ſprechen darzu / Eſſet an was 
tuch Gott beſchert hatt. 

Nemlich 
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Nemlich das er auß dem gebot des E RRE N 
hielte er ſolte dem übel nicht widerſtreben. Aber 
diſe alleſandt / vrteilen auff dz aller übelſt / vnd vn⸗ 
gereimpteſt von des PERR EN woꝛten. | 
Denn welche die mit eynem gelechter auffnemen 
die verachten / vnd verſpotten / nicht die buchſta bẽ 
nicht die ſilben / ſonder — — er ſchaff⸗ 
ner / vnd den eyngeboꝛnen Son Gottes / vnſerem 
Die ver/ ſeligmacher. Dann diſe woꝛt / ſind die woꝛt des 
(ortes Sons Gottes / vnſers y ERR EN Jeſu Chꝛi⸗ 
— ſti / mit welchen er außlegt / nicht eynen menſchlich 
Her en traum / ſonder dz aller heyligeſt geſatz Gottes. 
ich wi Darumb ſo ſündigen die ver ſpoter ſo vil ſchwe 
2 rlicher / ſo vilgroͤſſer Chꝛiſtus iſt / vnnd ſo vil das 
geſatz Gottes heyliger iſt. | 

Was ſol ich aber von denen ſagen / die auß diſen 
woꝛten eyn vrſach / vnd můt willen nemen alles ü⸗ 
bel / vnd arges jren nichſten zu zufuͤgen: Warlich 
das ich ſag wie denn iſt / es ſind weit die aller groͤ⸗ 
ſten ſchelck. Dann ſo es verbotten wirt / man ſolle 
nichtübels vmb übel vergelten / wie vil mehr wirt 

den verbotten eynemübels / vnd arges zu thůn? 
Vnd ſo der HERR verbeut übels vergelten / vñ 

beuilht man ſolle jhm die rach laſſen. Darmit zei 

get er an / das er darumb woͤle jhm den rach zu vor 
behalten / das die vnbilligkeyt ſo eynem geſchicht 

eyn ſo groſſe ſünde ſei / das der men ſch dem vnbil⸗ 
lich / vnnd übels widerfarenn iſt / koͤnne das nicht 
1 genug⸗ 
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gnůgſam / ſtraffen / ſonder es ſei von noͤten die göt 
lich ſtraff / eyn ſo ſchwere ſünd zu ſtraffen. Da her 
ſo der DERN ſpꝛicht / gib mir den rach / ſetzet er 
auch hinzu / vnd ich wils vergelten. Darumb wel⸗ 
cher alleyn eynen gemeynen naturlichen verſtand 
hat / der ſicht offenttlich / das diſe woꝛt Chriſti vill 
mehr abſchrecken von vnbilligkeyt eynem andern 
zu thun / wañ das ſie jm eyn vr ſach gebẽ / eynem vn 
biligkeyt zu zufuͤgen. Welche aber diſe wort Chꝛi⸗ 
ſki vrteylen darfuͤr / das ſie nit gebot ſeien notwen⸗ 
dig zuhallten / ſonder ſeien raͤdt nach eynes yeden 
willen zu halten oder nicht. Diſe verſtanden nicht 
was Chtiſtus hie in ſeyner predig handlet. Dann 
er gibt keyn newes geſatz / ſonder legt das alt auß / 
vnd erkleret was in dem alten gebotten ſey. Dar⸗ 
umb was von dem geſatz geſchꝛiben jſt. Deuteꝛo. 
vvvij verflucht ſei / wer nicht alle wort diſes geſetzs 
erfüllet / das er darnach thuͤ. Eben das ſelbig ſoll 
auch von diſen woꝛten Chꝛiſti / die das geſatz recht 
vnndklarlich außlegen / verſtanden werden / vonn 
welcher ſach wir auch darobenn / den zuhoͤꝛer ver⸗ 
manet haben. Wie vil weither aber die / ſo auß 
diſen woꝛten Chꝛiſti raͤdt machen / auff die rechten 
hand abweichen / So vil weither weichenn ab auff 
diel incken / die ſo auch den leuſen ſchnacken / vñ der 
gleichen / ſo ſie beyſſen / nicht weren. 

Denn die woꝛt Chꝛiſti all ſo verſtehn / heiß nit 
Got ſelicklich ſonder aberglaubig / daruon halten 
jv DD vnnd 
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vñ alſo thun / heiſt nit dz geſatz Gottes / ſond einen 
gantz eytelen vnd vnnützen traum / vii phantaſei / 
des hertzens volgen. Darumb / auff das wir / ſo 


wir haben hingelegt diſe irthum / den rechten wa⸗ 


ren verſtand der woꝛt Chꝛiſti vernemen moͤgen. 
So iſt zu mercken / das diß geſatz / das Chꝛiſtus hie 


an diſemoꝛt außlegtt / geſchꝛieben ſthet im andern 


bůch Moſt am vvi. vnd im drittẽ bůch am vviiij. 


Cap. wer ſeinen nechſtẽ verletzt / dem ſol man thun 


wie er gethan hat / Schade vmb ſchade / auge vmb 
auge / zan vmb zan / wie er hat eynen menſchen ver⸗ 
letzt ſo ſol man jm wider thůn. Vnd im fünfften 
birch Moſi am viv. Cap. So die richter eyn falſch 
en zeugen finden / der eyn lügen wider ſeinen brůder 
geredt hat / ſo ſollen ſie jm thůn / wie er gedacht ſey 
nem brůder zut hůn / das du den boͤſen von dir weg 
thuͤſt / auff das die andern hoͤꝛen / ſich foͤꝛchten / vnd 
nicht mer ſolche boͤſe ſtück fürnemen zuthůn vnder 
dir / dein auge ſoll ſeÿn nit ſchonen. Seel vmb ſeel 
ange vmb auge / zan vmb zan / handt vmb handt / 
fůß vmb fuß. 9 992 | 
Weither aber / verſtanden die Jude, diſſe ge⸗ 
ſatz allſo / gleich allß ob die geſatz eynem yedenn 
menſchenn für ſich ſellbs / vnnd vnberuͤfftt / ver- 
gunneten / vnd zu lieſſen / boͤſes mit boͤſem vergeltẽ 
vnd darumb das das geſetz ſagt / zan vmb zan / au 
ge vmb auge / wie er verletzt hat / alſo ſol er ver letzt 
werden. So meynten ſie es zimpte yederman 
on 
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on vnderſcheid / die vnbilligkeyt ſo jm widerfaren 
were / mit gleicher maſſevergelten / vnnd were kein 
ſünd / ſonder billich vnd oꝛdenlich / gleich mit gleich 
em in vnbilligkeytẽ / vergelten / vnd ſich nach ſey⸗ 
nem willen rechen. Darumb ſo ſtrafft Chꝛiſtus 
diſen irt humb durch ſeyne außlegung / vnd ſpꝛicht 
zum erſten / jr habt gehoͤꝛt das geſagt iſt. Auge 
vmb auge / zan vmb zan / vnd ſetzt hin zu. Ich a⸗ 
ber ſage euch / jr ſolt dem übel nicht widerſtreben. 
Da iſt nicht zuhalten das Chꝛiſtus das alt geſetze 
auffhebe / Sonder er macht eyn klaren vnder ſcheid 
mit außgetruckten woꝛten / zwiſchen den geſatzen / 
vnnd den empt eren / die offentlich der weltlichen o⸗ 
ber keyt zugehoͤꝛen / vnd die den ſonderen leüten ſo 
in keynen offentlichen berůff ſind / zu gehoͤꝛen. 
Denn das das gſatz ſagt / auge vmb auge / zan vm̃ 


das gehoͤꝛt ſonderen leüten die keynen beuelh ha⸗ 
ben / nicht zu. 


5 Das ge⸗ 
zan / wie er verletzt hat / al ſo ſoll er verletzt wer denſar ved 


Irgteyr zu 
rechen ge 
hozet der 


Sonder es redett zu der ober keyt / vnnd das —— 


geſatz iſt nichtt gebenn den ſonderenn leüt ten die 
nicht in der oberkeyt ſindt / übels vnnd vnbillig⸗ 
keyt nach jhrem eygenen willen zuvergeſten. 
Sonder es iſt der welt lichen oberkeyt für ge⸗ 
ſchriben / das ſie eyn regel habe / nach well icher fie 
das übel / vnnd vnbillig keyt ſo eynem wider feret / 
oꝛ denlich ſtraffe. 


D Du Cheiſtus 


Die Zehend predig Johan. Brenth. . 
Chꝛiſtus aber hebt die oberkeyt / vñ jreburgerlich 
en geſatz nicht auff / Sonder er zeuget offt / mit kla 
ren woꝛten an das er woͤlle / das der gewalt der o⸗ 


Chꝛ iſtus ber keyt / vnd jre weltlichen geſar ſollen für gantz 


heylig gehalten werden. Ir ſolt nicht meynen / 
ſpꝛicht er / das ich kommen bin / das geſetz oder die 
Propheten auff zuloͤſen. Ich bin nicht kommen 
auffzuloſen / ſondern zu erfüllen. Im geſatz a b⸗ 
er werden nicht alleyn ſittliche / vnd göttliche d ing 
ſonder auch weltliche / vnd die dem gericht zugehoͤ⸗ 
ren / vnd die herligkeyt / vnd gewalt der ober keyt / 
wirt in dem geſatz auff das aller ernſthafftigeſt ge 
ruͤmbt / vnd beuolhen. Darumb ſo iſt Chꝛiſtus nit 
kommen die oberkeyt auff zuheben / ſonder vil mer 
das er jre herrligkeyt erhalte. Vnd an eynem aw 
drenoꝛt beuil ht Chꝛiſtus. Dem Keyſer geben das 
dem Reiſer zugehoͤret. An eynem andren oꝛt allß 
Math. x vij. Zalet er ſelbs den zoll / auff d as er da 
mit anzeygete / das er den gewalt ſeyner oberkeyt 
erkenne. Er ſpꝛicht auch zu Petro der das hohẽ 
prieſters knecht ſchlůg / ſtecke dein ſchwert an ſeyn 
oꝛt / deñ wer das ſchwert nimpt / der ſol durchs ſch⸗ 
wert vmbkommen. Was iſt das anderſt / wenn 
du es recht beſiheſt / denn eben dz / ſo das geſetz ſagt 
auge vmb auge / zan vmb zan / ſeel vmb ſeel 7 | 

Paulus ſchreibt auch alſo auß dem Geyſt Chꝛi 
ſti von der oberkeyt / zu den Roͤmern. viij. Capit el. 
Es iſt keyn oberkeyt / on von Got. Vnd bald her⸗ 
nacher 
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nacher. Sie iſt Gottes dienerin / eyn racherin / zur 
ſtra ffeüber den / der boſes thůt. Dar umb ſo iſt 
nicht zuhalten das Chꝛiſtus an diſem oꝛt hie / die o 
berkeyt / vnd das geſatz auff hebe / welches der ober 
keyt gegeben iſt die vnbilligkeyt oꝛdenlich zuſtraf 
fen. Sonder die weyl er ſunſt alſo offt / den gewalt Chꝛiſtus 
der oberkeyt beſtetiget / ſo muͤſſen wir haltten / das hebt das 
er ſo gar das geſetz / das der ober keyt geben / hie nit —_— 
auffhebet / dz er es vil mer vertedigett vo: dem fre⸗ keyt nitt 
fenlichen brauch / der gemeynen leüt denen nichts 
beuolhen iſt / vnd geben es wider in den gewaltt deꝛ 
oberkeyt / auff das / das er redet diſe meynung ha⸗ 
be. Ir habt gehoͤꝛet das geſagtt iſt / Auge vmb 
auge / zan vmb zan / vnd das iſt wol / vnd recht ge⸗ 
ſagt. Dann das geſatz ſchreibt der oberkeyt eyn 
tegel für / nach welchen ſie ſolle die vnbilligkeyt ſo 
eynem andren geſchehen iſt / oꝛden lich ſtraffen. 
Es iſt aber nicht recht verſfanden worden von 
denen / welche durch diß geſatz verurſachet woꝛden 
ſind / ſich ſel b / auß ey genem freuel / vnd můtwillen 
zu rechen in der vnbiligkeyt ſo jnen widerfaren iſt 
Denn es iſt eyn ander ampt der oberkeyt / ſo iſt es 
eyn ander ampt eynes ſchlechten gemeynen men⸗ 
ſches. Die oberkeyt můß auß jrem berůff / vnnd 
ampt. Auge vmb auge / vnd zan vmb zan / er foꝛde 
ren. Denn ſie iſt eyn diener ynn Gottes / zum zoꝛnn 
dem der boͤſes thůt. 
Ich ſag aber ſpꝛicht Chꝛiſtus / euch gemeynen 
DD ii leüten 
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— — leüten die jr in keyner oberkeyt ſind / das jr dem ũ⸗ 

teyt. bel nicht widerſtreben ſolt / Das in der oberkeytt 

Ds ampt eyn pflichtig ampt iſt / das iſt in euch ſonderen leü⸗ 
der ſchle- ren die jr keyn beruͤff habt / eyn ſünd vnd laſter. 

mens Darumb ſo laſſet der oberkeyt jhren berüͤff vnnd 

leuten. ampt. Aber jr die weil jr keynen berufft habtt / 

volget denen dingen / die zu ewerem beruͤff g ehoͤꝛẽ. 

Was ſind aber / ſpꝛicheſt du / die ſelbigen 7 Die ſind 

es. Ir ſolt dem übel nichtt widerſtreben / wer dich 

auff den rechten backen ſchlecht / dem biete auch den 

andren dar / vnd ſo yemandt mit dir rechten will / 

vnd deynen rock nemen / dem laß auch den mantel / 

vnd ſo dich yemand noͤtiget eine meyle / ſo geh zwo 

mit jm. Das ſind diegeſatz / die dir ſonderlichem 

menſchen / der du keynen beſonderen berůff haſt / 

gegeben ſind / das iſt deyn berůff. Was iſt denn 

das / würſtu ſagen 7 Foꝛderet den Got dz ich / mich 

mit feuſten vnd halßſtreich ſchlahen laſſe / das ich 

mit fuͤſſen getreten werde / das ich rock / vnd man⸗ 

tel beraubt werde / vnd doͤꝛffe dennocht / da s maul 

dargegen nicht auff thůn! Wah ſich diſe ſach der 

maſſen helt / wer wirt von der vnbilligkeyt der boͤ⸗ 

ſen ſicher ſeyn 7 wer wirt nicht / mit ſollichem reiſ⸗ 

ſen / blůndern vnnd rauben an den bettel ſtab / ge⸗ 

bracht werden 7 Ja auch gar nacket auß gezogen 

wer den? Oder wer wirt doch nur eyn zeytlang in 

diſemleben beharren koͤnden? Vnd das ich ein an 

ders hinzuhe ſetzen / wañ man dem übel gar nit ſ oll 

| widers 
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widerſtreben / ſo wirtt auch eyn vatter ſeyn kindt 
das da ſündiget nicht do ꝛffen mitt der růt en ſtraf⸗ 
fen / So doͤꝛffen wir vn ? auch nit weren voꝛ eynem 
wuͤtenden hund / oder voꝛ eynem grauſamẽ wolff / 
vnd alſo das übel abwenden. So woͤllen wir nun 
die kinder frey dahin in hauffen ſünden laſſen / vñ 
wollen vnß ſel bs den hunden vnd wolffen für werf 
fen das ſie vnß zerꝛeiſſen. Solliche woꝛt / wirt vi 
leichtt eyner ſagen welcher di ſe woꝛtt Chꝛiſti / noch 
nicht wol verſteht. Darum̃ ſo woͤllen wir merck 
en / das Chꝛiſtus mitt diſen woꝛten / wie wir dann 
zum offter mal anzeygt haben / nichts news lerett / 
ſonder er legt alleyn auß / was vnß in des ER / 
RANT geſatz gebotten wirt. Es iſt aber kundt / 
vnd offen bar / das Gottes geſatz nichts verbeutt 
das recht / vnd billich iſt / Sonder es verbeut allein 
das / das vnrecht vnd vnbillich iſt. Denn das ge⸗ 


ſatz / ſpꝛicht Paulus Rom . vij. iſt ye heylig / vnnd ,, 
das gebott heylig recht / vnnd gůt. Darumb iſt in v 


Feynen wege nicht zu haltenn / das diß teile des ge⸗ 


3 geſarz 


er beutt 
nichtt wz 
recht vnd 


geſetzes jr ſolt dem übel nit widſtreben. Vnd / wer bilich iſt, 


dir eynen ſtreich gibt auff den rechten backen dem 
biete den andren auch dar / ſolte verbieten das / das 
recht / billich vnd heylig iſt. 
| Darumb ſo woͤllen wir etlich geſchlechtt der 
gůtten wercke durchlauffen auff das wir klarlich 
ſehen moͤgen / wo das teil diſes geſatzes / hin ſehe / o⸗ 
der was es verbiete / oder nicht verbiete 5 
as 


Die Jehend predig Johan Brent. 


— over Das erſt recht bill ich vnd gůt werck iſt / das dies 
eyn gůth ber keyt ſol die übelt haͤter ſtraffen / So es aber eyn 
— ſorecht / billich werck iſt / wer wolt denn ſagenn / das 
cltheter es in dem teyl des geſetzes. Ir ſolt demübel nicht 
ſtrafft.· widerſtreben / verbotten ſeye / wie wir auch da obẽ 
anzeygt haben? Darnach iſt es eyn billich / vnd 
oꝛdenlich ampt an eynem prediger / vnd an eynem 
haußvatter / das ſie nach der gelegenheyt jres be⸗ 
růffs dem argen jrer kyrchen / vnd jres haußgeſin 
des widerſtreben / vnd dem ſelbigen weren ſollen. 
Em p aal Gott ſagt zu dem prediger durch den Propheten 
daußuat Heſeckiel am. ij. Wenn ich dem gottloſen ſage / du 
der ollen můſt des todes ſter ben / vnd du warneſt jhn nicht / 
wider vnd ſageſt es jm nicht / da mit ſich der gottloſe voz 
ſtre ben. ſeynem gottloſen weſen huͤte / auff das er lebend ig 
bleibe. So wirt der gottloſe vmb ſeyner ſünden 
willen ſterben. Aber ſeyn blůt wil ich von deyner 
hand foꝛderen. Vnd der A poſtel Paul. ij Timiiij. 
predige das wort / halt an / es ſei zu rechter zeyt od 
zur vnzeyt / ſtraffe / dreue / er mane / mit aller gedult 
vnd lere. Vnd in der erſten zu Timotheo an dem 
fünfften / die da ſün digen / die ſtraffe für allen auff 
das ſich auch die andren foͤꝛchten. 
Zu eynem hauß vatter wirt geſagt in der ge⸗ 
(cheiffe/ im birch der ſpꝛüche Salomons am.vitj. 
er ſeyner růten ſchonet / der haſſet ſeynen Son 
wer jn aber lieb hat / der züchtiget jhn bald. Vnd 
Paulus ſpꝛicht / vnd jr vetter ziehet ewere — 
25 2 au 
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auff in der zucht vnd vermanung zu dem DER# 
REN. So nun Gott eynen prediger vnd eynen 
hauß vatter da her berufft / das eyn vatter dem ü⸗ 
bel ſeynes haußgeſinds / der prediger dem übel ſey⸗ 
ner kyrchen / mit ſeiner ſtraffe widerſtreben ſollen. 
Warlich ſo iſt mit nichten zuachten / das diſe rech⸗ 
ten / vnd goͤttliche beruͤffe / in dem geſetz / Ihr ſollt 
dem übel nicht widerſtreben / verbotten ſeyen. 

Zů dem / ſo hat auch Gott allen menſchen gebot 
ten / das ſie jn anruͤffen ſollen in truͤbſal vnd leiden zule men 
vnd ſollen demübel vnd widerwertigkeyt mit jr⸗ ſchen ſol⸗ 
em gebott widerſtreben / vnd riff mich an / ſpꝛicht bel donde 
er: im. xlix.pſalmen / in der not / So will ich dich ſtreben 
erꝛetten / So ſollt du mich preiſen / vnnd Chꝛiſtus geber 
heyßt vnß alſo betten / Erloͤſe vnß von demübel. 

| Vnd Got vnſer Der: er zürnet ja über vnß / ſo wir 
vn ſerem übel vi leiden mit vnſerem gebet nit wi⸗ 
derſtreben. Sie tretten nicht ſpꝛicht er: Ezechiel 
viij. für die lücken / vnd machen ſich nicht zur hur⸗ 
ten vm̃ das hauß Iſrael / vnd ſehen nicht imſtreit / 
am tage des HERREYT. Vnd im xvij. Capitel 
Ich ſůcht vndter jnen ob yemandt weren wolt / vñ 
dem zoꝛn ſteüren wolte voꝛ mir / das ich das landt 
nicht verderbte / Aber ich finde keynen. 

So es nun eyn gebot des / ERR¶¶ iſt / das 
wir demübel mitt dem gebet widerſtreben ſollen / 
ſo iſt es klar vnnd offenbar / das diſe woꝛt / jhr ſollt 
dem übel nicht widerſtreben / das gebett gar nichtt 

E Æ ver hin⸗ 
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ver hinderen. Dann wie koͤnden die gebott Gottes 
jnen ſelbs wider wertig ſeyn? Vber das / das wir 
ſollen den wolffen / vnnd anderen thieren die vnß 


ſchaden vnd überlaſt zufuͤgen / widerſtreben / das 


man mag 


haben wir auß dem gewalt der herligkkeyt / darin⸗ 
nen Gott den menſchen geſchaffen hat / Her ſchett / 
ſpꝛicht Gott / über die viſch im moͤr / vnnd über voͤ⸗ 


gel vnter dem himmel / vnd über alles thier dz auff 


erden kreucht. Darumb iſt ſeer lecherlich / das er⸗ 
liche Eiaſidel / diſe woꝛt / jr ſollt demübel nicht wi⸗ 
derſtrebẽ / alſo a berglaubig / auß gelegt habẽ / das 
ſie auch den mucken floͤhen / vnd leüſen nicht wider⸗ 
ſtrebet / vnd von jrem leyb nicht hinweg geiagt / ha 
ben. Zů diſen erweyſungen / kompt auch das / dz 
es ſich geburt auß goͤttlicher oꝛdnung den kranck⸗ 
heyten mit naturlicher artzney wi derſtreben / vnd 


mit natu jhnen zu weren. Dann / wie Gott ſpeiſe vnd tranck 


L. cHer ar-⸗ 


tzney den 


kranck⸗ 


heyten wi 


der ſtrebe 


dem hunger vnd durſt zu weren / geſch affen hat / al 
ſo hat er auch geſchaͤffen vnd veroꝛdnet die artznei 
die kranckheyten zu heilen / vnd den krancken jre ge 
ſundtheyt wider zuer holen. Ehre den ar tzet / 
ſpꝛicht der weyß man / mit geburlicher vereerung / 
das du jhn habeſt zur not / denn der dE RR hare 
jn geſchaffen / vnnd die artzeney kompt vonn dem 
hoͤchſten / vnd Koͤnige eeren jn / vnd bald hernach⸗ 
er. Der HERR laßt die ar tzney auß der er⸗ 
den wachſen / vnd eyn vernünfftiger verachtet fie 
nicht 
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nicht. Iſt nit das waſſer das zu Maria bitter 
war ſieß woꝛden von dem baum / den Moſe darein 
thet / im andren bůch Moſi am. xv.? 

Es iſt auch eyn groß lobe vnd ehre der artzney / 
dz der Prophet Eſaias hieß eyn ſtück feygen bꝛin⸗ 
gen vnnd eyn pflaſter machen über die druͤſeodder 
wundẽ des Ronigs Hiſkia / das er geſundt wur de 
So nun Gott die artzney veroꝛdnet hat / das man 
durch ſie den kr anckheyten widerſtrebe / ſo iſts an 
jm ſelbs offembar / das auch der oꝛdenlich brauch 
der artzney / in diſen woꝛten / jr ſolt dem übel nicht 
widerſtreben / nicht ver botten iſt. 

Was geſagt iſt von den kranckheyten / ſie durch 
die artzney zu vermeyden oder zu vertreyben / das —— 
ſelbig iſt auch zu verſten / von dem / wie man durch vnß ge - 
bur gerliche oꝛdnung / dem übel / vnd vnbilligkeyt / — 
ſo vnß vonn vnſerem nechſten geſchichtt / zu weren / wirdurch 
vnd ab zuſtellen ſei. Den Gorg vnſer BER R hat — 
die oberkeyt vnd jre geſatz darumb veroꝛdnet vnd wenden. 
auffgeſetzt / auff das eyner durch deren hilff vonn 
dem andt en ſicher ſet. Sie iſt / ſpꝛicht Paulus 
Rom. viij. die oberkeyt / Gottes dieneꝛinn / eynne 
racher inn / zur ſtra ffe über den / der boͤſes thůt / vñ 
Petrus.j. Pet.ij. Seit vnderthan aller men ſchlich 
er oꝛdnung vmb des DXERR El willen. Es ſet 
dem Roͤnig als dem oberſten / oder den Pauptleü⸗ 
ten alß den geſandten von jhm / zur rach über die ü 
belt heter / vnd zu lobe den frommen. 

is EE ij Was 
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Was aber Gott zum gůten vnd lobe der from⸗ 
me veroꝛdnet hat / des ſelbigen mogen ſich auch die 
from̃en mit gůten gewiſſen brauchẽ. Daher auch 
Chꝛiſtus ſelbs ſich für das gemeyn rechtt beruͤfft / 
da er vonn des hohen prieſters knecht mitt ey nem 
backenſtreich geſchlagen ward. Johan xviij. Hab 
ich / ſpꝛicht er: übell gered / ſo beweiſe es / dz vnrecht 
ſei / ha be ich aber recht gered / wz ſchlechſt du mich? 
Vnd Paulus da er ins gefencknüs / vñ tod geriſſen 
warde / da beruͤfft er ſich yetzt / auff die frei heyt der 
Roͤmiſchen burger / yetzunt ſchreiet er die hilff des 
Hauptmans an / ietzt appeliert er für den Keiſer / 
wie es dann der Apoſtel geſchicht außweiſen. 
D arumb ſo eynem vnbillichs geſchicht von ſey 
nem nechſten men ſchen / der mag mit guten gewiſ⸗ 
ſen ſich der hilff der geſatz brauchen / vnd hilff von 
der oberkeyt / nach den geſatzen vnd welt lichen oꝛ⸗ 
dnungen (alleyn das da keyn neydt falſchheytt / 
ſchmach / gifftikeyt / lügen / falſch ſchweren vñ der 
gleichen voꝛhanden ſei) begerẽ / auff dz er / als vil es 
müglich iſt / von frembder vnbilligkeyt ſicher ſeie / 
vñ rewig vndter ſeinem feigen baum vñ weinſtock 
wone. So aber dz mit gůtem gewiſſen ſein mage / 
wie wir dann auch ſunſt zum offt ern mal anz ey gt 
ha ben / warlich ſo volgt es / dz in diſen woꝛten (jr 
ſolt dem übel nit widerſtreben / ſonder ſo yemandt 
mitt dir rechten wil / vnnd deynen rock nemen / dem 
laß auch den manttell) nichtt verbotten wies — 
| rau 
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brauch des gemeynen rechtens vnd der weltlichen 
oꝛdnungen / durch welche man oꝛdenlich mag der 
frembden vnbilligkeyt / ſo einem widerferet / wider 
ſtreben. Wir habẽ yetzt etliche geſchlecht der werck 
er zelet / in welchen auß Gottes berůff vñ oꝛdnung / 
es ſich gezim pt dem übel widerſtreben / was iſt deñ 
das / das hie an diſem oꝛt verbotten wirt? Wie ge 
het es zu / das man auff ſo vil weyß dem übel wider 
ſtreben mag / ſo doch hie geſagt wirt. Ir ſolt dem 
übel nicht widerſtreben 7 Mir ha ben zuvoꝛ geſage 
das / ſo das geſatz Gottes alleyn vngerechte / vnnd 
vnbilliche ding verbiete / vñ diſe wort ſind eyn auß 
legung des goͤttlichen geſatzes / das es von noͤdten 
iſt das in diſen woꝛten nichts ver boten werde / dañ 
was vnrecht vnd vnbillich iſt. Was iſt dann das 
ſelbig vnrecht vnnd vnbillig / das hie an diſem oꝛt 
verbotten wirt! Es iſt für war nicht das / dz man 
dem übel oꝛdenlich vnd auß göttlichen berůff wi⸗ 
der ſtreben ſoll. Denn wir haben da oben anzeiger 
das ſol ichs recht vnd billich ſet. | 
Sonder es iſt / dem übell / wider Gottes geſatz / 
vnoꝛdenlich vnd auß keynem berůff vnd oꝛdnung 
widerſtreben. | | 
Denn es iſt nichtt vnrecht dem übel mitt gů⸗ 
tem widerſtrebenn / vnnd das boſe mitt gůttem iis 
berwinden. 
Sonder das iſt entlich vnrechtt / dem übel mitt 
EE ii boͤſem 
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boͤſem widerſtreben / vnd boͤſes mit boͤſem vergel⸗ 
Den nech ten. Erſtlich aber / iſt das übel / vnd boͤſe auß 
ſten haſ/ Gottes geſatz ver botten / den nechſten haſſen / deñ 
—— das geſetz ſagt. Du ſolt deinen nechſten lieben alß 
eren. dich ſelbs. So nun in der außlegung des geſatzes 
otten. geſagt wirt. Ir ſolt demübel nicht widerſtreben / 
ſo wer denn wir in diſen woꝛten gelert / das wir die 
vnbilligkeytt / ſo vnß vnſer nechſter menſch zu ge⸗ 
fuͤgt hat / nichtt ſollen mit haß des nechſten vergel⸗ 
ten / auff das / diß woꝛt. Ir ſolt dem übel nicht wi⸗ 
derſtreben / eben alß vil ſeye / alß ſo man ſpreche. 
Ir ſolt den nechſten nicht haſſen / vmb des vnrech⸗ 
ten willen das er euch zu gefuͤgt hatte. Darnach / 
iſt auch das boͤß vnd übel in des DO ERR EN ge⸗ 
ſatz verbotten / eygnen vnd vnoꝛdenlichen rach be⸗ 
geren / denn der PXRA ſpꝛicht / im. v. bůch Moſt 
am vv vi. Die rache iſt meyn / Ich will vergelten 
but vnd im dritten bůch Moſi am. viv. Capitel. Du 
im geſat ſolt nicht rachgirig ſeyn / noch zoꝛn halten / gegenn 
du. den kindern deines volcks. 
ö Darumb ſo geſagt wirt. Ihr ſolt dem übel 
nichtt widerſtreben / ſo iſt es ſo vil geredtt / allß ob 
mann ſagte. ä 
Du ſoltt nichtt ſonderen odder eigenen rach be⸗ 
geren wider die vnbilligkeyt die dir deyn nechſter 
zugefuͤgt hatte. | 
Zum letſten / ſo auch diſe übel in des HER - 
RENT geſatz verbotten / nemlich / die euſſ _— 
Wer 
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werck des eygenen vnd vnoꝛdenlichen raches / wel⸗ 
cherley ſind / ſo du von dem nechſten eynen flůch hoͤ⸗ 
reſt / den er dir gibt / vnd du flůcheſt jm widerumb. 
Wann du von jmhoͤreſt / das er dich eynen ſchalcke 
oder boͤß wicht heißt / vnd du heyſſeſt jn widerumb 
eynen boͤß wicht. Wenn dir dein nechſter eynen 
rock nimpt / vnd dunimpſt im dargegen den man⸗ 
tel / Item. ſo er dich auff den recht backen ſchlecht / 
vnd du ſchlechſt jn widerumb / dich zurechen / mitt 
der fauſt in das antlit. So er dir mit dem ſchwert 
eyn fůß abhawet / vnd du ha weſt / jm dargegen / ſo 
du anderſt kanſt / mit deinem ſchwert beyde fuͤß a⸗ 
be / auff das du die vnbilligkeyt ſo dir geſchehenn / 
recheſt. Diſe vnd deren gleichẽ / des ey genen rachs 
wercke / ſind boſe vndübel / vnd ſind in das DER 
RENT geſatz verbotten / dann das geſatz ſpꝛicht. 
Du ſolt deinen nechſten lieben alß dich ſelbs. Dn 
haſt aber dich ſelbs alſo lieb. Das du nicht wiltt / 
von eynem andren eyn ſ⸗ chalck / bůbe / verredter vi 
der gleychen geſcholten werden / So wilt du auch 
von keynem andren weder an deynem gůt oder an 
deynem angeſicht / odder an den andren gelidern 
deins leybs verletzt werden. 

Darumb heyſt dich das geſetz / das in deynem 
hertzen / vnd gemuͤt geſchriben iſt / das du nicht ſolt 
widerflůchen / denen ſo dir flůchen / vnd dz du auch 
nicht boͤſes mit boͤſem vergelteſt. D 
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Du ſiheſt yetzund klarlich / das Chꝛiſtus hie an di⸗ 
ſem oꝛtt keyn new geſatz gibt / ſonder legt nur das 
auß / das das allt geſatzt inen helt / vnnd es dunckt 
vnß wol die weiſe zu reden in woꝛtẽ eyn wenig new 
ſein / aber der verſtand der wort iſt gentzlich alt / nit 
ſo gar in geſchꝛiebenen geſatz begriffen / alß gar es 
von Gott / der naturlichen vernunfft / iſt eingeb il⸗ 
det vnd ein geflantzt. Vnd Gott vnſer HERR 
erfoꝛdert nicht alleyn die haltung diſes geſatz von 
den Chꝛiſten / ſonder er hats auch erfoꝛdert von al 
len menſchen / vom anfang der wellt here / dann ſo 
man ſagt / wer dir eynen ſtreich gibt auff deinen re⸗ 
chten backen / dem biete dem andern auch dar / So 
ſa gt man zwar recht / Aber man můß ſich befleiſ⸗ 
ſen das mans auch recht verſtande. Dann wie 
wol eyner alſo geſchlagen bald on allen zug auch 
den andern backen euſſerlich / dem der jn geſchlagẽ 
hat / dar beut / ſo mage es dennocht ſein / das er vn⸗ 
der dem / den der jhn ſchlecht / haſſe / gedencke wie er 
ſich nach dem anderen ſtreich rechen woͤlle / vnnd al 
ſo thut er gar nicht / was jhn das geſatz heyſt. 

Darumb / den anderen backen dar reychen dem / 8 


cken dar / jn ſchlecht / iſt hie an diſem oꝛt nichts anders / dann 
reychen. ſo gar nicht böß mit boͤſem vergelten / das du auch 


vil mehr / ehe den anderen backen dar reichẽ ſolteſt / 
dem der dich ſchlecht / vnd vil backen ſtreych leiden 
weder das du wider vmb ſchla hen woͤlteſt: Vnnd 
alſo iſt / den anderen backen dar reichen / nichts — 
der 


In das Fünfft Cap. des Euan. Matr. Cwiij, 
derſt / dann / weder den ſchlaher haſſen / noch rach 
ſůchen / noch wider ſchlagen. Dann wer das thut / 
der beut warhafftiger dar den andern backenn zu 
ſchlagen / dann welcher jn euſſerlich dar reicht / vñ 
* daundter eynen haß / vnd ſich zu rechen. 
uff diſe weiſe / iſt auch zu verſtehn / das / dz nacher 
volget / Vnd ſo yemandt mit der rechten will / vnd 


deinen rock nemen / dem laß auch den mantel: Sol den man 
ich denn nicht voꝛ dem richter ant woꝛt geben / vnd telldem 


nackent gehn? Das geſatz will das nicht / ſonder / 


den mannrel laſſen / iſt ſo gar dem der dir den rockrock nw 


nimptt / nichtt übels vergeltenn / das du vill ehe 
ſolleſt jm auch den mantel laſſen / vnd eyn groͤſſere 
vnbilligkeyt leidẽ / weder boͤſes mit boͤſem vergel⸗ 
ten. Darumb / ſo ſagt man deñ / dulaſſeſt den man 
tel farenn / wañ duden nit haſſeſt / der dir den rock 
nimpt / vnd gedenckeſt dich ſelb nicht wider jn zu re 
chen durch eygnen rach / vnd aimptſt jm nicht wi⸗ 
deꝛumb / ſeinen rock auch. Denn das ſind übel / vnd 
im geſatz des HERREN verbotten. Vnder di⸗ 
ſem aber magſt du deinen rock / der von dir genomẽ 
iſt / wol vo: gericht vnd recht / wider foꝛderen / vnnd 
der welt lichen oꝛdnung / da zu auff geſetz / dich ge⸗ 
brauchen / denn das ſind nicht übel oder boͤſes / ſon 
der es ſind göttliche oꝛdnunngen zu vnſerem nutz. 


für geſetzt / wie dann da oben an zeygt iſt. Alſo len gehen 


ſollen wir auch halten von dem / ſo dich yemandt / 
eyne meilẽ noͤtiget / ſo gehe mit jm zwo. Pie muͤſſen tiger 
W FF wir 


mitt den: 
ð dich n 


Die Zehend predig Johan. Brenth. 
wir ſehen / was es ſeye / zwo meylen mitt dem gehen 
der dich eyne noͤtiget. Denn es iſt nichts anderſt / 
denn allſo gar nicht boͤſes vergelten dem der dich 
eyn meylen noͤtiget / das du vil ehe woͤlleſt hin gehn 
mitt jm zwo meylen / vnnd woͤlleſt eyn groͤſſere ty⸗ 
ranney vnd zwanck leiden / weñ das du woͤlleſt boͤ⸗ 
(cs mit boͤſembezalen / kurtz / diſe wort Chriſti alle 
ſamptt woͤllen nichts anderſt / denn das Paulus 
ſpꝛicht zu den Ro mern am . xt. da er alſo ſchꝛeibt 
Recher euch ſelbert nicht (meyneliebſten)ſonder ge 
bet raum dem zoꝛn denn es ſtet geſchꝛiben / die rach 
iſt meyn / ich wil vergelten / ſpꝛichtt der hꝰ E RR / 
So nun deynẽ feind hungeret / ſo ſpe iſe jn / durſtet 
jn / ſo trencke jn / wenn du das thuͤſt / ſo wirſt du feü 
rige kolen auff ſeyn haupt ſamlen. Laß dich nicht 
das boͤſe überwinden / Sondern überwinnde das 
boͤſe mit gůtem. | 

Du wirſt mir aber hie wi der ſpꝛechen / vnd (a 
gen / ich hoͤꝛ zwar wol das in diſen woꝛten die goͤtt⸗ 
lichen beruͤff / vnd rechtliche oꝛdnungen / ſo für ge⸗ 
ſetzt ſind / dem übel zu widerſtreben / nichtt verbot⸗ 
ten werden / Doch nicht deſter minder ſihe ich / dar⸗ 
innen ſo groſſe ding erfoꝛdret / dz die keyn menſch 
volbringen mage. 

Dann es wirt erfoꝛdret das du den nechſten 
nicht ha ſſeſt / der dir vnbillichs get han hat / das du 
Ecynenrach wider jhn begereſt / vnd ſo vil nicht ü⸗ 
bels vergelteſt ſeiner vnbilligkeyt / das du vil mer 
woͤlleſt 
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woͤlleſt groͤſſere vnbilligkeyt leyden / dann vnbil⸗ 
lichs mit vnbilligkeyt bezalen. Wer kana ber ſol 
liches von hertzen thin / ſo er mit vnbilligkeyt be⸗ 
wegt vnd gereitzet iſt : In wem gehet nitt auff die 
begird ſich zu rechen / ſo er verletzt wirt? Mer iſts 
der nicht habe doch eyn luſt vnbilligkeyt / vñ übels 
zu vergelten 7 Auch vnder denen die den heyligen 
Geyſt haben / das hertz / vnd gemuͤt iſt nit gar frey 
von diſem laſter. Woͤllen wir deñ ſagen das alle 
men ſchen ſie ſeyen from̃ oder vnfrom̃ verflůcht ſci 
en / darumb das keyner vnder jnẽ das teyl des ge⸗ 
ſatzes vol kom̃enlich erfüllen kan: Warlich / So Alle mer 
du wiltt lo ER R ſünde zu rechnen / ER R wer bfi. 
wirt beſtehn:? Denn alle menſchen ſind lügner. 

Der menſch wirt nit gerecht durch die werck des ge 
ſetzes / vñ vor dir iſt keyn lebendiger gerecht. Aber 

es iſ eyn groſſe vnd überflüſſige verſoͤnung bei dir 
HERRE. Durch Jeſum Chꝛiſtum vnſeren 
HERREN. Dann diſer / wie er die andren ge⸗ 
ſatz / alſo hat er auch diß geſatz vnd gebott auff dz 

aller vol komeneſt vnd überfluſſigeſt on allen man 

gel vnd ſünde erfüllet / vnd hat ſich ſelbs ſo vil nit 
gerochen / das er nit allein nit hat widergeſcholt en 

da er geſcholten ward / vnd hat auch nit gedrewet / 

ſo er leide. Sonder dz er auch ſeinem vatter gehoꝛ⸗ 

ſam iſt geweſen biß in den tod des kreutzes / vñ hat 

vnſere ſünd ſelbs geopffert / an ſeynem leibe / auff 
demholtz / auff dz wir ð8 ſündẽ loͤß ſeien vñ ð gerech 

tigkeyt leben. FFy Mitt 


— 


Die JZehend prediq Johan. Brentij. 

Mitt welcher vnderthenigkeytt Chꝛiſtus vonn 
Gott dem vatter allſo verdient hat / das alle die ſo 
an jn glauben / werden erſtlich voꝛ Gott alſo heilig 
vnd gerecht / durch den glauben gerechnet / alß het 
ten ſie mit der that das geſatz erfüllet. Darnach 
werden ſie mit demheyligen Geyſt bega bet / durch 
welches krafft auch ſie koͤnden / woll nit eben diſes 
geſatz mit ſeynen wercken / in dem fleyſch / volkom⸗ 
menlich erfüllen. Aber doch koͤnden ſie den glau⸗ 
ben / vnnd jren gehoꝛſam voꝛ Gott / vnnd vo: den 
menſchen bezeugen / vnd die vnbilligkeyt alſo nach 
laſſen / auff das ſie auch guthaten vmb die übeltha 
ten beweiſen. Dann wie mocht es geſchehen / das / 
welches ſünd gekreutzigt / vnnd geſtoꝛben iſt mitt 
Chꝛiſto / durch den glauben / das in dem ſel bigenn 


Die be / nicht auch / die begird vñ anmůt der rach / gekreutz 


ird der 


rach wirt iget / vnd darnach jm̃er / vnd mer getoͤdtet wurde? 


in vnß ge 
toͤdttet 


So Chꝛiſtus in vnß lebt vnd regiert / wie ſolten nit 


duꝛch den auch in vnß leben vnd regieren die tugeten vnſers 


glauben 
an Chz 


ſtum. 


HERREN Jeſu Chꝛiſti. Alß freundtlichheyt / 


gutigkeyt / ſenffmuͤtikeyt / miltikeyt / nachlaſſung 
des raches / gedult / vnd alles was dann der gleich⸗ 
en tugeten iſt? Daher berůfft vnß auch das voꝛ⸗ 
bild Chꝛiſti / welcher / wie Petrus ſagt. j. Petri. j. 
gelitten hat für vnß / vnd vnß eyn foꝛbilde gelaſſen 
das wir ſollen nachuolgen ſeynen fuͤßſtapffen / wel 
cher keyne ſünde gethan hat / iſt auch keyn betruge 
in ſeynem munde er fundẽ / welcher nit r 


da er geſchalten warde / nicht dreuet da er leid. Er 
ſtellet es aber dem heym / der da recht richtet. 
Sind denn wir vnſchuldiger dann Cheiſtus 7 
kan vnß deñ groͤſſere vnbilligkeyt geſchehen / dañ 
Chtiſto 7 Warlich wir ſind in ſo groſſem übel ſchul 
dig / das / ſo wir vnſere ſünden mercken / = niches 
widerwerticqs vnd vnbilligs widerfaren kan. 


In das Fünffr Cap. des Euan. Mat. Cvv. 


Warumb trachten wir denn vnß zurechen / gleych 


allß ob wir vnſchuldig weren! Warumb bezalen 
wir vnbillichs mit vnbilligkeyt? 

Es iſt eyn ſeer groſſer freuel / ſo ſich eyner vnder 
ſtehet Gott vnſerem ERR EN ſeyne goͤtlich⸗ 
en maieſtet zunemen / vnd ſie im ſelbs zu eygnen. 

Dieallten habens eyn Riſen krieg genennet wir 
heyſſens eynen gottsleſterlichen kyrchen diebſtal / 
welcher aber ſich zu rechen gedenckt / ðt hůt nichts 
anders / dann das er / eynen eynfallthůt inden ſtil 
der goͤttlichen Maieſtet / vnd brauchet vnd eignet 
jm ſelbs zu den ſcepter des obtiffen gewalts. Die 
rach / ſpꝛicht er: im fünfften bůch Moſt am. xx xij. 
iſt meyn / Ich wil vergelten. Vnd im. lxvxxiij. 
pſalmen / ſpꝛicht er: E RR Got des die rach iſt / 
Gott / des die rache iſt. Wer wollt aber eynen ſol⸗ 
lichen freuntlichen kirchen raub leiden? Gott hat 
nit moͤgen ley den / das Achan etwas von dem ver⸗ 
banten zu Jeꝛiho hin neme / So hatt er auch nicht 
leiden koͤnden das Balthaſar der Koͤnig von Ba 
bel die gefeß des tempels entweihet / vñ du meineſt 

iij Gott 


Rach ſů⸗ 
chenn iſt 
Gott ſey/ 
ne Mate 
ſtet im zů 
eygnen « 
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Gott werd leiden / das du jm das ſteeleſt das ſeyner 
hoͤchſten Maieſtet zu gehoͤꝛt / vnd es durch dey nen 
gottloſen brauch entweieſt 7 ¶ Vber das / wie doͤꝛf⸗ 
fen wir yetzt ver zeyhung vnſerer ſünden von Gott 
begeren / ſo wir vnſerem nechſtenn das übel das er 
vnß zugef uͤgt hat / nicht verzeihen! | 

Wol an jr aller liebſten / ſo laßt vnß nun Got 
tes berůff gehoꝛſam ſeyn / vnd ye eyner den andren 
vertragen in der liebe / vnnd vnß vnder eynander 

Ephe. 4. ver geben vnnd verzeihanſſs yemandts klage hatt 

Col. q. wider den andren / Laſt vnß den leüten 

jre faͤl vergeben / auff das auch vn⸗ 
ſer himliſcher vater / vnß ver 
gebe vnſere faͤle vnd ſin 
de / durch Jeſum 
Chꝛiſtum vn 
ſeren DER EXT 
ð zu gleich mit dem var- 
ter vnnd dem heyligen Geyſt 
Gott iſt / gelobt in ewig 
fo 


Amen. 


Die Eylfft Predig. 


In das Sechſt Cap. des Luan. Luc. Cyvj 


Aſt her / haben nwi 
auß dem Euangeliſten Ma⸗ 
theo erfüllet / vnd nach vnſe⸗ 
rer maſſe erklaͤrett / was im 
Euangeliſten Luca / not zu 
wiſſen / zu der außlegung des 
geſatz / mangel iſt geweſen. 

Nun aber / die weil die ſtücke 
ſo im Euangeliſtẽ Mat heo 
nach dem geſatz vnd gebott / von der vnbilligkeyt 
nicht zurechen / volgen / auch von dem Euangeliſt⸗ 
en Luca ſelbs beſchꝛiben werdenn / ſo woͤllen wir 
widerkeꝛen den Lucam auß zulegen / bey welchem 
Chꝛiſtus in ſeiner predig alſo foꝛt feret / vñ ſpꝛicht. 


Aber ich ſage euch / die ihr zu 
hoͤꝛet / liebett ewer e feynde / thůtt denen 
wol die euch haſſen / Segner die / ſo euch 
verflůchen / bittet für die / ſo euch beleidigẽ. 


ViiU verſtandẽ diſe wort alſo / gleich alß ob Chꝛi⸗ 
ſtus eyn newes geſatz gebe / daher klagenn ſie ſehr 
vonn der ſchwere des newen geſetzes / vnd meynen 
das alt geſatz ſei vil liederlicher. Naͤmlich das im 
alten geſatz / nach jrer meynung / ſich gezum̃en ha⸗ 
be den feynd zuhaſſen / vnd vnbilliches vergelten / 
de in der vnß vnbilliches than hatte. | 


Aber 
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Aber was da oben ſo offt geeffret iſt / das iſt auch 
yetzundt von noͤdten wider zu eff ren / naͤmlich / das 
Chꝛiſtus mitt diſen woꝛten keyn new geſatz gebe / 
ſonder leget nur das allt geſatz auß / denn das allt 
geſatz iſt imdritten bůch Moſt am. xix. beſchꝛibẽ 
du ſolt deinen nechſten lieben alß dich ſelbs. In 
welchem geſatz / die weyl das woͤꝛtlin / deinen nech⸗ 

Die Ju⸗ ſten / ſtehet / Cegtens die Juden auß / alleyn für ey 
— —— nen freunde / vnd wolt heter / vnd hielten / das woll 
nechſtenn in dem geſatz gebotten were / das du den freund vñ 
— Aude woltheter lieben ſolt. Es were aber nicht von nod 
auß. ten / das du den feynd liebeſte / vñ dem der dir args 

thete / gůts beweiſeſt / ſonder du moͤchteſt den feynd 
haſſen / vnd demder dir args beweyſe / args vergel 
ten. Sie namen aber eyn vr ſach diſer meynung 
auß dem gebot / das gegeben was von den feynden 
vnd Cananitern. enn ſie / ſpꝛicht er: naͤmlich / 
die voͤlcker Cananiter. Hetiter / ꝛc. der E RR 
dein Gott für dir gibt / das du ſie ſchlechſt / So ſolt 
du ſie ver bannen / das du keynen bundt mitt jhnen 
macheſt / noch jhnen gonſt erzeygeſt / vnnd ſolt dich 
mit jhnen nicht befreunden / Ewer toͤcht er ſolt du 
nicht geben jren Soͤnen / vnd jr tochter ſolt jr nicht 
nemen eweren Soͤnen. Vnd auß dem gebott das 
im. v. bůch Moſi am. vxiij. von den Meabitern / 
vnd Am̃onitern geſchriben iſt. Die Am̃oniter / 
ſpꝛicht es / vnd Meabiter ſollen nit in die gemeyne 
des dE RR EN kom̃en / auch nach dem zehendẽ 


gelyed 
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gelied / ſonder ſie ſollen nim̃er mehr hinein ko mer 
nd bald hernacher. Du ſolt keynen fridenmitt 
jnen machen / du ſolt jnen weder gůts noch ehre be⸗ 
weyſen / dein leben lang ewigklich. Auß di ſen vñ 
vilen andren geſatzen namen ſie / das es zim̃lich we 
re / den feynde haſſen / vnnd dem widerumb übel ß 
thůn / der übels eynem gethan hatte. Diſer jrtum̃ 
iſt nicht alleyn den Juden / ſonder auch bey vnß ge 
meyne. Dann ſo wir ſehen / das der offentlich rach 
der oberkeyt gelobtt vnnd ver williget wirt / dar⸗ 
durch die oberkeyt den offentlichen / vnd abgeſag⸗ 
ten feynd / mit ſchwerten / ſpieſſen / büch en / vñ mit 
was geweren ſie kan / veruolget. So meynen wir 
es zimme vnß auch / vnſeren ſonderlichen feynd zu 
haſſen / vnd jme args thůn. Aber wir haben da o⸗ 
bẽ zum offt ern mal an ge zeygt / das es eyn anders 
iſt / auß gemeynem / oꝛdenlichem / vnnd goͤttlichem 
berůff / dem feynd widerſtreben / wie die ober keyt / 
oder den wider ſecher verflůchen / wie Noha ſeinen 
Son Cham verflůcht. Vnnd der Pꝛophet Eliza 
die kinder die jn ver ſpotteten / verflůcht hat. O⸗ 
der dem der args zugefuͤgt hat / wider args bewey 
ſen / wie den Iſraelit ern gebotten war das ſie den 
Can anitern übels chin ſoltten / vnnd weder gůts 
noch ehre bewey ſen den Meabitern / vñ dem Sam 
ſon was auch gebotten das er den Philiſtinern ſol 
te args thůn / vnd der gleichen. Eyn anders a⸗ 
ber iſt es / ſich ſelbs rechen auß eygnem freuel / vnnd 
= GG bo 
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bsþ vm̃ boͤſes vergeltẽ. Da her jrrret ð ſeer weit / 
der das halt / das darumb einem ſondlich vnd für 
ſich ſelbs gezimme eben das / das eynemgebürlich 
iſt ð oꝛdenlichen dar zu berůfft iſt. Darumb auff 
das Chriſtus diſen irthumſtraffe / ſo nimpt er für 
ſich zů handlen das gebott von dliebe des naͤchſten 
welches gebott er ſo vil fleyſſiger außlegt / ſo vil es 
notwendiger iſt zů mercken. Denn das gebott iſt 
eins auß dennẽ / die jn ſich begreiffẽ die ſum̃ vnd jn 
halt deß gantzen geſatzes. Vnd es iſt auch eyn ein 
bf halt vnd kurtzer begriff aller deren geſatz / die von 
. der liebe gegen dem naͤchſtẽ / vnd von den wercken 
0 der liebe / gebieten. Dann Chriſtus ſagt Mathei 
170 am xvij Du ſolt lieben Got deinen DERR EN 
| von gantzem hertzen von gantzer ſeelen / von gantz 
Inhallt ein gemuͤte / das iſt das fürnemſte vnd dz groͤſte ge 
1 deꝛ gebot botte. Das ander aber iſt dem glich / Du ſolt deinẽ 
1118 Sottes. Haͤchſt en liebẽ / alls dich ſelbs / Jn diſen zweyen ge⸗ 
| bottẽ hanget dz gantze geſetz vnd die prophetn. 
f Vnd Paulus. Da er zů den Roͤmern ſchreibr am 
170 viij. Den wer / ſpꝛicht er: den anderen liebet ð hat 
140 das geſatz erfullet. Den das da geſagt iſt / Duſolt 
141. nicht ehebrechẽ / Du ſolt nicht toͤdtẽ / Du ſolt nicht 
| ſtelen / Du ſollenichrfalſch gezeügnüs geben / dich 
ſoll nichts geluſten / vnd ſo ein anders gebott mer 
iſt / das wurt in diſſem wort verfaſſet / Du ſolt dei⸗ 
nen naͤchſten lieben / als dich ſelbs. | 
So nun Chriſtus / hie an diſem ort / das ci 
au 
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auß den fürnemſten gebotten / erklaͤrett / So bitte 


ich / laſſet vnß fleyſſig auff mercken auff ſeyne auß⸗ 
legung. Anfencklich legt Chꝛiſtus auß / das woꝛt 


den nechſten / vnd leret wer vnſer nechſter ſei. Dañ wer der 
wir mey nnen der ſci alleyn vnſer nechſter menſch / pet — 
der vnß gůts t hůt / vnd der werd nichtt vnder dem (eye, © 


namen des nechſten begriffen / der vnß args thůtt / 
Aber Chꝛiſtus legt das woꝛt / Nechſten / vil andeꝛſt 
auß. Nemlich nicht alleyn für eynen freund / vnd 
gůthaͤter / ſonder auch für den feynd / vnd der vnß 
args thůt / vnd ſpꝛicht / liebet ewere feynd. Allß 
wolt er ſagen / es ſind auch die feynd ewere nechſtẽ. 
Darumb ſo das geſatz heyßt den nechſten lieben / ſo 
heyßt es auch den feynd lieben. Auff die weyſe / 
legt auch Chꝛiſtus / das woꝛt / nechſten auß / in der 
parabel / von dem Jude der vndter die moͤꝛder viel 
vnd den Samariter der jm ſeyne wunden verban⸗ 
de Luce. vx. Dann die Juden vnd die Sameriter 
waren t oͤdtliche feynd vndter eynander. Aber 
doch / allß der Samariter ſeynen feynd ſahe allſo 
verwundt das er yetzund den todt nach ware / hat 
er jhm nicht mer wunden geben / Sonder er erbar⸗ 
met ſich ſeyn / vnd t het jhm gůts auff was weyſe er 
mochte. 

Denn wie wol der Samariter hats nicht er⸗ 
ant noch geleret auß der ler ſeynes prieſters / das 
nicht alleyn der freund / ſonder auch der feynd / der 


nechſte were. | 
N | GG ij Doch 
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Doch der naturlich ſinn vnnd verſtand der ver⸗ 


nunfft / der nicht mit amůt des zoꝛns oder feyndt⸗ 


ſchaff über fallen iſt / hatt jn dahin beruͤfft / das er 
auch den feyndt / vrteilett / das er ſeyner hilff no⸗ 
türfftig / vnnd ſeyn nechſter ſeye / daher auch Chꝛi⸗ 


ſtus am end der ſelbigen gleichnüß / hin zuhe ſetzt. 


So gehe hin / vnd thů des gleichen. Das iſt / yebe 
barmhertzigkeyt gegen dem der deiner hilff darf⸗ 
fe / ob er ſchon dein feind iſt / vnd achte nicht alleyn 
den freund / ſonder auch dem feind für deinen nech⸗ 
ſten Weither aber / das diſe außlegung nicht 
new ſei / ſonder voꝛlangeſt im geſatz bedeutet / das 


D3 wort beweyſen die wort ſelbs klarlich in dem gebot. 


der nechſt 
begreifft 


Den im dritten bůch Moſt am. viv. ſtehet alſo ge⸗ 


auch den ſchꝛiben. Du ſolt nit rach girig ſein / vnd zoꝛn hal 


feynd. 


ten / gegen die kinder deines volts . Du ſolt deynẽ 
nechſten lieben / wie dich ſelbs. Das geſatz gebeut 
hie öffentlich / den feind lieben / der vnß übel ß than 
hat / vnd heißt den nechſten / nit alleyn den freund / 
ſonder auch den der wider vnß gehandlet hat / das 
er werdt were der rache / dz iſt den feynd / vnd wider 
ſaͤcher. Vber dz auch der zuſatz / ſo hinzu geſetzt 
wirt / wie dich ſelbs / zeyget klarlich an / dz auch der 
feynd begriffen werd vnter dem namen / des nech⸗ 
ſten / Dañ wir pflegen vnß ſelbs naturlich alſo zu 
lieben / dz ob wir wol etwan vnbillich gegen eynem 
geweſen ſind / noch dannocht ſo wir ſeiner hilffnot 
tur fftig ſind / ſo woͤllen vñ begeren wir das er vnß 

2 — 2 7. gůts 
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gůts thue / vnnd kom̃e vnß in vnſerer not zu hilffe/ 
Darumb volget es / aucy auß zeugnüß vnſerer eyg 
nen vernunfftt / das vnker dem woꝛt nechſten auch 
der feynd begriffen wirt. Es wirtt auch ſunſt im 
geſatz das woꝛt nechſter / für den feynd auß gelegt / 
im andern birch Moſi im. xxiij. Capitel. Wenn 
du / ſpꝛicht Moſe / deines feynds och ſen oder eſel be 
gegneſt / das er jrꝛet / So ſolt du jm den ſelb ẽwider 
vmb zu fuͤren. Wenn du das / der dich haſſet / eſell 
ſiheſt / vndter ſeynem laſt ligen / ſolt du jn nicht laſ⸗ 


ſen / ſondern ſol jm auff helffen. ie gebeutt das 


geſatz offentlich das wir dem feynd gůts thůn ſol⸗ 
len / Darumb bezeügett auch das geſatz ſelbs das 
vnter dem woꝛt / nechſten / auch der feynd begriffen 
wirt. Salomon ſpꝛicht in den ſpꝛüchen am. vxv. 
Hungert deynen feynd / ſo ſpeiſe jn mit brot / dür⸗ 
ſtet jn / ſo trencke jn mit mat /denndu wirſt kolẽ 
auff ſeyn haubt heuffen / vñ der PERRE wirts 
dirs vergelten. Was koͤnd offlichers vonn dem 
feynd zu lieben / vnnd jm gůts zut hon geſagt wer⸗ 
den 7 Dar umb ſo das geſatz heißt den nechſten lie⸗ 
ben / ſo heißt es nicht alleyn den freund / vnd gůthe⸗ 
ter / ſonder auch den feynd vnnd der dir übels thůt / 
vnd alſo eynen yeden der deyner hilff bedarff / lie⸗ 
ben vnd jm helffen. 

Denn wie man jrret in dem woꝛt / nechſten / allſo 


jrret man auch in dem woꝛt / liebe / denn es ſind vil w; liebe 
leut / wann ſie hoͤꝛen / das man die feynd lieben ſol / ſer · 


it) {0 
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ſo meynen ſie / ſie t hun diſem gebott genůg / wañ le 
in woꝛten vnnd mitt der zungen lieben / oder / w añ 
ſte jnen nicht boſes von auſſen zufuͤgen / vnd laſſen 
fiejre ſachen außrichten. Aber mit ſo licher weyſe 
geſchicht dem geſatz noch nit genůg. Darumb ſo 
legt auch Chꝛiſtus / das woꝛt / liebe / auß / vnd leret / 
das die liebe in jr begreiffe / erſtlich / den anmůt / vñ 
begird des hertzẽ / darnach die woꝛt des munds voꝛ 
Gott vnd den men ſchen. Zum letſten / die werck viz 
euſſerlichen gůtt haten. Ir ſollt / ſpꝛicht er: ewere 
feyndt lieben / das iſt / das geſatz erfoꝛderett / nicht 
alleyn eyn ſchlecht en / vnd verꝛaͤchtlichen anmůt ð8 
liebe gegen den feynden / ſonder eynen volligen / vol 
kom̃en vnd hitzigen anmůt / wie defi der iſt da mitt 
eyn yeder ſich ſelbs liebet / es er foꝛderet auch nichtt 
alleyn eyn volkommen / vnnd vner ſchalckten an⸗ 
můt / ſonder es er foꝛdret auch eyn reynes vnd hey⸗ 
ligs gebet für die feynde voꝛ Got / vnd die freundt 
licheſten woꝛt von den feynden / voꝛ vnſerem nech⸗ 
ſten. Bittet / ſpꝛicht Chꝛiſtus / ſür die / ſo euch beley⸗ 
digen / vnd ſegnet die / ſo euch verflůchen. Vber 
diſe ſtück erfoꝛdret er auch euſſerliche gůt haten in 
den wercken gegen den feynden. Thůt denen wol / 
ſpꝛicht er: die euch haſſen. 

Welchen verſtandeder liebe / das wort des ge 
ſatzes / wie dich ſelbs / gantz offentlich anzeyget. 
Es erkleren auch ſunſt / Chꝛiſtus vnnd ſeyne 


Apoſtel 
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Apoſtel klarlich / was vnder dem namẽ / liebe / von 
vnß erfoꝛdret werde / vnd was die recht art der lie⸗ 
be ſei. Johannes in ſeyner erſten E piſtel am .iij. 
Cap. ſpꝛicht / Meyne kindlin / laßt vnß nicht lieben 
mit woꝛten / noch mit der zungen / ſondern mitt der be. 
that vnd mit der warheyt / vñ Paulus. j. Coz viz. 
Die liebe / ſpꝛicht er / ſůchet nicht das jre / ſie laſt ſich 
nicht er bittern / ſie gedencket nichts arges / ſie frew 
et ſich nicht der vngerechtigkeyt. Vnnd aber cyt 
mal. j. Timo. j. Dann die haupt ſum des gebottes 
iſt / liebe von reinem hertzen / vnd von gůtem gewiſ⸗ 
ſen / vnd von vngeferbten glauben / Sihe / wie eyn 
groſſen reinigkeyt der liebe das geſatz von vnß er⸗ 


foꝛdret. Es iſt keyn vol kom̃ene liebe gegen dem die vol⸗ 
nechſtẽ / ſie komme dan auß eynem her tzen das rein komen lie 


ſei von allen ſünden / auß eynem gewiſſen / das jhm be 
ſelbs gentzlich nichts boſes wiſſendt ſey / vnnd auß 
eynem glaubenn der gar mit keynem zweyfel / ge⸗ 
felſchet ſei / das iſt. 

Auff das die liebe volkommen ſei / vnd gantz 
ſo wirt ein gantze vn verſerte heiligkeyt des gantz 
en menſchen erfoꝛdret. 

Laßt vnnß auch Chꝛiſtum ſelbs hoͤꝛen vonn 
der liebe ſo wir vndter eynander ha ben ſollenn / re⸗ 
den / das iſt meyn gebott / ſpꝛicht er. Johanniß 
vv. Das jt euch vntereynander liebet / Wie: 
Gleich wie ich euch liebe. 

Chꝛiſtt 


Die Eylfft predig Johan Brentiſ. 


Chꝛiſte / wie haſt du denn vnß geliebt? cr ſetzt hin 
zu / niemand hat groͤſſere liebe dañ die / dz er ſein le⸗ 
ben laſſet / für ſeine freunde / Für welche? nit fur die 
ſo jn zu voꝛ geliebet haben. Denn wir haben Gott 
nicht geliebet / ſonnder er hatt vns zu vor geliebet / 
vnd geſandt ſeinen Son zur ver ſoͤnung für vnſe⸗ 
re ſünde. Fur welche freund ſetzt er dañ ſein leben? 
Ant woꝛt / für die / die er für freund erkennet / wie 
wol ſie / allß vil an jnen iſt / feinde ſindt / Chꝛiſtus / 
ſpꝛicht Paulus Rom. v. da wir noch ſchwach wa⸗ 
ren nach der zeit / iſt für vnß gotloſen geſtorbẽ nun 
ſtirbet kaüme jemandt vm̃ des rechtes willen / vmb 
ettwas gůttes willen / thurſte vileich yemand ſter⸗ 
ben. Darumb preiſet Gott ſein lieb gegen vnß / das 
Chꝛiſtus für vnß geſtoꝛ ben iſt / da wir nach ſünder 
waren / ſo werden wir ye vil mehr durch jn behaltẽ 
werden für dem zoꝛn nach dem wir durch ſein blůt 
gerecht woꝛden ſind / Denn ſo wir Gott ver ſoͤnett 
ſind durch den tod ſeines Sons / da wir nach feind 
waren / vil mer werden wir ſelig werden durch ſein 
leben. So nun Chꝛiſtus gebeut / das wir vnß vn⸗ 
t her eynander lieben ſollẽ / wie er vnß geliebet hat / 
warlich ſo gebeut er vnß / nicht alleyn den freund / 
ſonder auch den feind / mit ſo groſſer liebe / das wir 
auch vnſer blůt für ſein heyl vnnd leben vergicſſen 
wolten. Du wirſt aber ſagen / was iſt das: wer iſt 
der / der eyn ſo ſchwer gebott ye erfüllet hat / odder 
er füllen kan! Dann wie wol wir vndter weilen vo 
| hertzen 
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hertzen den freunden günſtig ſind / ſo ſind wir jnen 
dennocht ſo freundtlich vnnd günſtig nit / das wir 
alle vn ſere habe für ſie dar ſtrecken / vnnd es moͤcht 
ſich vileichtt zutragen das wir für die freünde vn⸗ 
ſere hab / vnd guͤter geben / aber doch wir lieben ſie 
nicht mit ſo hitziger liebe / dz wir zu jrem heyl / auch 
vnſer blůt vergieſſen. Vber das / ſo nym dir für 
das auch das geſchehen moͤchte / was woͤllen wir a 
ber von den feynden ſagen: kan auch yemandt di⸗ 
ſe mit ſo hefftiger liebe / lieben / das er on alles wide 
ren des hertzen ſeyn blůt für ſie zu vergieſſen nicht 
zweiflet? Warlich / ſo ein menſch / er ſei gleich ſunſt 
wie heylig er woͤlle / ſich er ſůchett / ſo wirt er finden 
das / das ſeyne naturliche art iſt / die er von dem A 


D 
dam ererbt hat / das er in groſſer gefar / vil mer be feind 1: 


gerett / des feyndes blůt / auch mitt ſeyner ey genen d 


hand vergieſſen / dann ſeyn blůt für den feynd dar tur. 


geben. Was wollen wir denn ſagen : Solche liebe 
des geſetzes erfüllung iſt / vnd niemand ſo vil ſeynẽ 
nechſten liebet / alß vil vonn jhm erfoꝛdret wirt / ſo 
wirt auch niemand ſelig werden 7 Denn verflůcht 
ſei / wer nicht alle wort diſes geſetzs erfüllet / das er 
darnacht huͤe. Vnd Chꝛiſtus ſpꝛicht / Math. xix. 
Wilt du zum leben eyngen / ſo halt die gebot Got⸗ 
tes. Es kan ſie aber nieman vol kom̃enlich haltẽ. 
Darumb ſo kan niemant in das leben eyngehen. 
Wa woͤllen wir vnß hin wenẽd / auff dz wir nit ſo 
jaͤmer lich ver derben? Wir ſollen gůts můts ſeyn. 
HN Es 
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Es iſt noch ein weg vor handen / dar jnnen vnſerm 
heyl mag geratten werden. Vnd es iſt zwar die 
warheit / Das wir weder das geſatz des PERRY 
UN vol kumen gehalten habẽ / noch durch vnſere 
fromkeit / die ſaͤlikeit erlangen / vnd zům leben ein 
ghen mogen. Zů dem ſo geht es recht zů jn dem 
gewiſſen / das es vor allen dingen durch das geſars 
vñ ſeinen zorn erſchreckt wirt / vnd ver zweiflet an 
ſeinen krefften vnd ſeiner fromkeit / Aber in diſem 
ſchrecken vnd ver zweiflung iſt nicht zů verharren 
auff das wir nicht alſo an vnnſerer fromkeit vers 
zweiflen / das wir auch woͤltẽ an vnſer ſaͤlikeit ver? 
:3weiflen: Dann wie wol wir Gottes geſatznicht 

er fullet haben / vnd koͤnden auch nicht durch vnſe⸗ 

re frombkeyt die ſeligkeyt erlangen. So iſt doch 
Chꝛiſtus Jeſus vnſer PXRA vnß für geſetzt / di 

ſer hatt durch ſeyne liebe diſem gebott gantz / vnd 

auff dz aller vol kom̃enlicheſt / genůg get han. Deñ 

rer hat ſeyne feynd alſo ſeer geliebt / das er ſich vmb 
one jrent willen / in den menſchen vnflat / vnd in den al⸗ 

58 vol ler ſ chentlich eſten tod / gewoꝛffen hat / vnd hatt jre 

lieber. ſünde mit ſeynem eygnen blůt gebuͤſet / durch wel 
ches er vnß von Gott ſeynem vatter groſſe vnd die 
aller theureſten wolthaten erwoꝛben har. 

W; vnß Denn erſtlich hatt er vnß er woꝛben / das alle 

— die ſo an j hn glauben / ſollenn nicht alleyn verzey⸗ 

babe. hung der ſünden haben / ſonder ſollen auch von ſei 

th < Rs net 
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den / gleych alß ob (ic durch jre eygnen werck diſs ge 
bott von der liebe volko — ich er füllet heten. 
Denn das dem geſetz / ſpꝛicht Paulus Kom. 
viij. vnmüglich war (ſeytemal es durch dz fleyſch 
geſchwechet ward) das that Gott / vnd ſandte ſei 
nen Son / in der geſtalltt des ſündlichen fleyſches / 
vnnd ver da mpt die ſünde im fleyſch durch ſünde / 
Auff das die gerechtigkeyt vom geſetz erfoꝛderet / 
in vnß erfüllet wurde / vnnd aber eyn mal / welcher 
auch ſeyns eygnen Sons / nit hatt verſchonet / ſon⸗ 
dern hat jhn für vnß alle dahin gegeben / wie ſollt 
er vnß mit jm nicht alles ſchencken! Darnach hat 
er vnnß erwoꝛben den heyligen Geyſt / auff das ſo 
wir mitt dem ſelbig en begabt / moͤgen den haß des 
feynds auß dem hertzen herauſſer fegen / vnd dem 
exdempel Chꝛiſti nach volgen / zwar nichtt on allen 
brechen / denn das geſatz / das in vnſeren gelidern / 
wie Paulus ſagt Rom. vi. wi derſtreittet / dem ge 
ſetz in vnſerem gemuͤte / laßt nicht zů / das wir in di 
ſem fley ſch dz gut volkom̃enlicht hůẽ / Sonder dz 
wir nur eyns teils / erſtlich durch vnſeren anmůtt / 
darnach durch die werck / die danckbarkeyt vnſers 


her tzen gegen Got er zeygen / vnd wandlen in dem 
berůff Gottes / Alſo wolt Moſe vii ſeynes volcks 


willen auß dem bůch des lebens außgetilgt werdẽ. 
Denn / wie wol das volt Iſraelofftt groſſe 
bby vw 


\ 


net wegen alß fromm / vnnd heylig gerechnet wer⸗ 


Die Eylfft predig Johan. Brentij. 
Die liebe vnbiligkeyt Moſi bewiſen hat / vnd vnter weylen 
— oo jhm den tod an zuthůn geſůchet hatte / So hatt er 
vol Iſ ſte doch ſo lieb / das er zů Gott bittet / vnd ſpꝛicht / 
racl . im andren bůch Moſt am. xxxij. Ach das volck 
hat eyne groſſe ſünd get han / vnd haben jnen gul⸗ 
dene Goͤtter gemacht. Nun vergib jnen jre ſünde. 
Wo nicht / ſo tilge mich auch auß deynem bůch / dz 

du geſchꝛiben haſt. 
Alſo wunſchett auch Paulus ver bannet zu 
Die liebe ſeyn von Cheiſto vmb der I ſraeliter willen / Dañ / 
Pauli ge wie wol die Juden oder Iſraeliter Paulum todt⸗ 
Sites lichen veruolgeten / vnd ſtelten jhmtag vnd nacht 
ö nach ſeynem leben dennocht ſpꝛicht er / Roma .iv. 

Ich habe gewünſchet verba nnett zu ſeyn vonn 
Chꝛiſto / für meyne bruͤder / die meyne gefreundte 
ſind nach demfleyſch / die da ſind von Ifrael. 

Du wirſt nun ſagen / was denn 7 Haben deñ di- 
ſe / nemlich Moſe / vñ Paulus / auch das geſatz von 
der liebe des nechſten vol kom̃enlich erfüllet? So 

Heft vn wirt Chꝛiſtus nichtt alleyn der volkom̃en erfüller 
pauli it des geſetzes ſeyn 7 Ant woꝛt / Es haben zwar Mo 
— _ ſe vnd Paulus eyn ſeer groſſelicbe gegẽ jrem nech⸗ 
weſen. ſten / d urch krafft des heyli en Gey ſtes gehabt. 
Doch / ſo du diſe liebe fleyſſig gegenn dem ernſt des 
DERREN geſetzes anzeucheſt / ſo wirſt du ſin⸗ 
den das ſie noch vil mangel / vnd ſchwachheyt hat / 
vnd das geſatz Gottes in keynen wege erfüllet. 
Denn des dE RRE geſatz iſt geyſtlich/ 
vn 
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vnnd erfoꝛdret das aller anmůt / vnnd begirde des 
menſchen gantz vnd gar / durch vnnd durch / reyn / 
lauter from / gerecht vnd heylig ſeyen. Was iſt a⸗ 
ber das an Moſe / das er zů Gott ſagt im. iiij. bůch 
Moſi am. vi. Capitel. Warumb bekümmerſt du 
deynen knecht! Vnd warumb finde ich nicht gena⸗ 
de für deinen augen. Das du die laſt diſes gantzen 
volcks auff mich legeſt 7 ab ich nun alles volt 
empfangen oder geboꝛn / dz du zu mir ſagen magſt 

rag en in deynen armen (wie eyne am̃e eyn kindt 
tregt) in das land / das du jren vetern geſchwoꝛen 
haſt? Item was iſt das / das Paulus ſaqt: Rom 
vij. Denn ich weyß das in mir / das iſt / in meynem 
fley ſch wonet nichts gůtes / woͤllẽ / habe ich wol / a 
ber vol bꝛingen das gůte find ich nichtt / denn das 
gůte das ich wil / das thu ich nicht / ſondern das bs 
ſe / das ich nicht will / das thů ich. 

Diſe ſtück bewey ſen offentlich / das wie wol Mo 
ſe vnd Paulus haben die groͤſten liebe gehabt ge⸗ 
gen jren nechſten / wann ſte gegen den andren leütẽ 
verglichen werden. Doch ha ben ſie die vol kom̃en 
liebe nicht gehabtt / ſo ſie gegen dem geſatz Gottes 
wer den gehalten. | 

Alleyn vnſer HERR Jeſus Chꝛiſtus hare 
eyn vol kom̃ene vnd überal eyn gantze frombkeyt 
vnd liebe / welche er alſo reilich vnd volkommen be 
ſitzt / das / ſo wir an jn glauben / wille er ſie vnß be- 
reyt vnd frolich mit teylen. 

HA tj Auff 


Die Jwoͤlfft predig Johan. Brent}, 
Auff das wir nir alleyn an jm haben durch den 
glauben die gerechtigkeyt vnd frommkeyt / Son⸗ 
der das wir auch in vnnß empfinden die krafft des 
heyligen Geyſts / durch welche wir ſollen angeztin 
det werdẽ / den fůß ſta pfen Chꝛiſti in der liebe nach 
zu volgen / vnd in Goctes berůffs wandlẽ / das wir 
zu ewiger ſeligkeytt kom̃en moͤgen / Durch Jeſum 
Chꝛiſtum vnſerenn DD ERREN / der 
zu gleich mit dem varter vnd dem 
heyligen Geyſt / Gott iſt / ges 
lobt in ewigkeyt. 
Amen. 


Die Zwoͤlfft Predig. 


Wir woͤllen mit hilffewers gebets / nun 
hanndlen die ſtück ſo in der predig 
vnſers HERREN Jeſu 
Chꝛiſti / im Euangeliſten 

uca volgen. 


Vnd wer dich / ſpꝛicht Eucas 


weyt her / ſchlecht auff eynen 
backen / dembiete den 
andren auch dar. 


T iſe 


chſt Cap. des Euan. Luc. Coviilſ 


Iſe woꝛt / wie wolwir 
ky \ lic da oben erklaͤret habẽ / doch 
die weyl ſie ſteets vuß im mund 

vm̃ gand / ſo meldung geſchicht 
von der ſchwere der geſetze / ſo 
liſt es nichtt vergeblich ange ſe⸗ 
2 ＋＋ then / ob wir ſchon auch yetzun⸗ 

den eyn wenig darvon reden. Darumb was wir 
da oben allß offt geſagtt haben / das es moͤcht ver⸗ 
drüßlich ſeyn / das kumpt auch yetzundtr widerum̃ 
zu efferen / Nemlich / das Chꝛiſtus in diſen woꝛten 
keyn new geſatz auffrichtet / ſonder das er das alt 
außleget / vnd erkleret das ſtucks weyß / was im al 
ten geſatz in der gemeyn wirt fürtragẽ / Dañ das 
geſatz ſaget al ſo im. ii. bůch Moſi am viv. Cap. 
Du ſolt nicht rachgirig ſein / noch zoꝛn halten / ge⸗ 
gen die kinder deines volcks / Sonder du ſolt deinen 
nechſten lieben / wie dich ſellbs / vnd im. v. bůch am 
v vv. dier ache iſt meyn / Ich wil vergelten ſpꝛicht 
der HERR. Vñ Salomon imſprüch buͤchle am 
852 Spꝛich nicht / ich wil boſcs vergelten harꝛe des 
ERR EN, der wirt dir helffen / vñ am. vviiij. 
Cap. Spꝛicht nicht / wie man mir thůt / ſo will ich 
wider thůn / vnd eym yeglichen ſeyn werck vergel⸗ 
ten. Diſe woꝛt verbietten in der gemeynallen 
ſonderlichen vnd eygnen rache / vnnd erfoꝛdren in 
in der gemeyn / leydenhafftigkeyt vnd gedult in al 
ler vnbilligkeyt ſo eynem widerfaren mage. 


So 


Die Zwoͤlfft predig Johan Brentt. 


So aber das geſatz den rach verbeut / vnd gedulti 

keyt erfoꝛdert / warlich / ſo iſt es offembar / das es 

— auch erfoꝛdre / das wir / welches Chr iſtus hie ſagt / 
=> tix den anderen backẽ dar bieten dem / ð vnß ſchlecht 
der ge / Vnd diſe woꝛt / wer dich ſchlecht auff einem backen / 
vel boten dem biete den anderẽ auch dar / ſynd nichs anders 
dañ eyn ſtuck od teil / oder ſo dues lieber wilt alſo 
nennẽ / ein exempel vnd voꝛbilde / diſſes geſetzes / võ 

dem das man ſich ſelbs nicht rechen ſol / vnd von ð 
vnbillikeit zů leiden / Denn / den andren backen 

dar bietten dem ð vns ſchlecht / iſt hie an diſem oꝛt / 

nicht eigentlich heiſſen / den der ſchlecht / bald nach 
demerſten ſtreich / auch den anderen ſtreich geben / 

wirms- Dann es iſt einem iedem von Gott zů gelaſſc / das / 
gennwol er / ſo er es anderſt recht vnd ordenlichẽ thůn kane / 
die vnbli auch dem erſten ſtreich ent fliehe / wie konne dann dz 
ligfeyt geſatz erfoꝛderen / das ich nach dem erſten ſtreych / 
meyden] nir auch den andern geben heyſſe; Dan Chꝛiſtus 
ſagt an eynem andern oꝛt zu ſeinen Jüngerẽ / weñ 

ſie euch aber in eyner ſtat veruolgẽ / ſo fliehet in eyn 
andere. Warumb ſollt Chꝛiſtus vergunnen zu flie 

hen / wann er gentzlich erfoꝛderet / das ich heyſſenn 

olt / mir eynen ſtreych noch dem andren geben 

nd aber eyn mal ſagt Chꝛiſtus Math. vviij. ſir 

diget aber dein brůder an dir / ſo gehe hin / vñ ſtraf 

fe jn zwiſchen jm vnd dir alleyne / So der brůder $ 

an vnß ſündiget zu ſtraffen iſt / wie koͤnnde dañ ge 

botten werden / das wir hey ſſen ſolten den / der vns 


ſchlecht 
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ſchlecht / weiter an vnß ſündigen! Vber das / auch 
Chꝛiſtus ſelbs / da er auff den backen von des hohẽ 
— knecht / geſchlagen warde / da hat er den 

necht nichtt geheiſſenn / den anderen backen auch 
ſchla hen / ſonder er appeliert füꝛ dz recht / Habe ich 
vbel geredt / ſpricht er: ſo beweyſe es / das vnrechtt 
ſci habe ich aber recht geredt / was ſchlechſtu mich? 
Vnd Paulus jm bůch ð geſchicht der Apoſtel am 
vvij. da jn der Hauptman hieß in das lager fuͤren 
Vnd ſaget das man in ſteupen vnd erfragẽ ſolte / 
vnd da man jn mit ryemen bande / Da ſprach er 
nicht zů dem haupt man / ſchlahe mich beide an die 
rechten vnd an die linken ſeiten / Sonder er ſprach 
Iſts auch recht bey euch / einen Roͤmiſchen mẽ ſchẽ 
on vrt hteil vnd recht geißlen!? Deß halben ſo an di 
ſem ort gebottẽ wirt das wir dem der vns ſchlecht / 


Den an⸗ 


dre backs 


den anderen backen dar reichen ſollen / So wil das et dar bie 


ge ſatz nicht / das wir von de 
anderen ſtreich auch foꝛdren ſoͤllen / Sonder dẽ an 
deren backen dar bieten / iſt / Das wir den der vns 
ſchleht / nicht haſſen ſollen / vnd ſollen keinen eignẽ 
rach gegen jm furnemẽ / vnd nicht widerumb ſchla 
hen / Vnd vil lieber woͤllen den ſtrich auff den an⸗ 
dern backen auch leiden / dann mit vnoꝛdenlichem 
rach das geſatz deß HERREN übertretten 
Weiter aber / was gebeut das alt geſatz dapffer 
rer vnd ernſtlicher / dann dz wir vnſeren michens 
nit haſſen jn vnſerem her tzen / das wir nicht rad) 


JJ laſſe/ 


er vns ſchleht denn den. 
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Die Jwoͤlfft predig Johan. Brent. 
ſůchẽ / Sond dz wir den rach dem Herꝛẽ laſſen / vi 
den nechſtẽ wie vnß ſelb s liebẽ? Darum̃ di ſe woꝛt / 
wer dich an eynẽ backẽ ſchlecht / dem biete auch den 
andrẽ / ſind nichts anders dan eyn auß legung des 
altẽ geſatzes / Od wilt du lieber / eyn evempel / wel⸗ 
chem nit alleyn wir / die wir vnd dem Chꝛiſtenlichẽ 
namẽ beſchloſſen werdẽ / ſond auch alle die allß vil 
mẽ ſchẽ im̃er gweſen ſint / oð noch werdẽ / gehoꝛ ſam 
ſchuldig ſind / wz aber võ dem ſtreich an dẽ backẽ ge 
ſagt wirt / dz ſelbig mag auch geſagt werdẽ von de 

ſchmach ſchmach woꝛtẽ / ſo eyner dich eynen bůben heiſt / ſo 
laid eu. wirſt du aucheyn ſchalck genant. Deñ es ſind man 
cherley vnbilligkeyt vn ſchmach / da mit eyner den 

andn pflegt zů beleidigẽ. Dañ entweð vnſer leib 
wirt mit ſtreichen / vñ ſtrengẽ / beleidiget od dz que 

Geruͤcht viz ehre vnſers nam̃ens wirt mit woꝛtẽ o⸗ 

ð leſterung verletzt / od vnſer hab vii gůt wirt von 

vnß genome. Darum̃ wie wir vnß haltẽ ſolẽ / ſo vn 
ſer leib mit ſtreichẽ verletzt wirt / das iſt er klaͤret / jn 
dem ſpruch / wer dich an eynẽ backẽ ſchlecht / ſo buͤ⸗ 
te jm auch den andrẽ dar: In welchem wir auch vn 

d wiſen werdẽ wie wir vns haltẽ ſollen ſo man vnß 

ſch mehet / yetzt aber leret Chꝛiſtus auß dem geſatze 

wie wir vns halttẽ ſollẽ / jn dem ſo man / vnß vnſer 
hab vin gůt nimpt. Den vnſere hab vnd gůter pfle 
qc von vns genomẽ werden eyns teils auß ſonder 

vii eigner vnbilikeit / welches geſchicht durch raub 

diebſtal / oder betrug. Des andren teils mit offent 

licher vnbilligkeyt / welches geſchicht durch vnoꝛ⸗ 
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denliche kꝛieg / oð durch vnrecht vrteil eyner ober⸗ 2 
keyt / vnd mit gewalt / Item eyns teils auch durch werden 
geitzen vnd bitt der armen vnd dür fftigẽ. Darum̃ vnß gens 
leret vnß Chꝛiſtus wie wir vnß halten ſollẽ / ſo vnß — 

vnſere guͤter wer den hin genommen durch ſondere weyſe.. 


vnbilligkeyt / vnd ſpꝛicht. 
Vnd wer dir das dein nimpt 


da foꝛdere es nicht wider. 

Das iſt / ſo eyner dir das deine raubet / od ſtilt / 
oder mit trug ab nimpt / ſo ſolt du es nit wider foꝛ⸗ 
deren. Was: meynſt du dz gebott ſei eyn new ge⸗ 
bot: gar nit / dañ / wie dz / dz droben geſagt iſt / von 
dem ſtreich an den backẽ / all ſo auch dz / dz yetzt von » 
dem hinemẽ ð guͤter geſagt wirt / iſt zu halten dz es manletde 
begriffen werde in diſen worte des geſetzes / du ſollt ſodz puſs 
nit rachgirig ſein. Vnd der rach iſt mein / Ich will — 
vergeltẽ / ſpꝛicht ð Herr. — man deñ nit durch — 
freuntliche bit / oð durch dz offẽtlich vrtel vii recht derliche 
wid foꝛderẽ / wz vnß genomẽ oð geſtolẽ iſt? Ja wol pnoiiiigs 
deñ dz geſatz er foꝛdret nit von vnß / dz wir thun ſol 
lẽ / dz eyn eynſidel mit namen Macatꝛius (wie man 
ſchreibt) get han ſol habẽ / dañ diſer als er einẽ dieb 
in ſeiner hüttẽ erwuſt / ð jm ſeinẽ haußrat ſtal / we⸗ 
ret er jm ſo gar nit / dz er jm auch halff auffraumẽ 
vñ zu ſamen binden / gleich all ß ob er auch eyn dieb 
vnd frembd were / vñ auff das der dieb deſter ſiche⸗ 
rer were / ga be er jm etwa weit das geleydt. 


JJ ij Das 


Man ma 
ge dz ſeyn 
oꝛdenlich 
wider foꝛ 
der en. 


Die Zwoͤlfft predig Johan Brenth. 


Das geſatz erfoꝛderet zwar / das wir vil mer dz 
thin ſollen / das Mac aꝛius thanhatt / weder das 
wir dem dieb ſollen args thůn / es erfoꝛdret aber dz 
nicht wañ wir vnß von dem argen zu zufuͤgen ent⸗ 
halten. Deñ es verbeut die boͤſen / vnd vnoꝛdenl ich 
en ſtück / vnd verbeut nicht was gůt vnd oꝛdenlich 
iſt. Weyt her aber / das wir widerumb foꝛderen 
das vnſer freüntlich / oder mit offent lichem rechtẽ / 
das iſt oꝛden lich vnd billich. Dann die oberkeyt iſt 
vonn Gott dar zu veroꝛdnett / das ſie die gůten be⸗ 
ſchirmen ſol / vnd helffe vnd hand ha be die gerech⸗ 
tigkeyt des from̃en vnd gerechten / Aber den rau⸗ 
ber vnd dieb haſſen / denn rauber vnd diebe verflů⸗ 
chen / den rauber widerumb berauben / dem dieb wi 
derumb das ſeyn ſtelen / vnnd des gleichen / diß ſind 
entlichen arge ſtücke. Darumb / ſo an diſem oꝛtt 
geſagt wirt / wer dir das dey ne nimpt / da foꝛdere 
es nicht wider. So iſt nicht zu verſtehn / das es ſich 
nicht gebuͤre / freundtlich oder mit recht wider foꝛ⸗ 
deren / was vnß genom̃en oder geſtolen iſt woꝛden / 
Sonder das es nicht gebürlich ſeye / dem rauber o⸗ 
der diebe / args wider vergelten / vnd ſich ſelbs mit 
ſonderem vnd ey genen rach zu rechen. Darnach 
leret vnſer dE RR Cheiſtus auß dem geſatz / wie 
wir vnß halcen ſollen / wann vnß vnſere guͤter ent / 
wendet vnd genommen werden / durch offene vnbil 
ligkeyt / oder durch eynen vnoꝛdenlichen krieg / od 
durch eyn vngerecht vrtel vñ gewalt der oberkeyt 
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Vnd ſpꝛicht. 


Vnd wer dir den mantel nimpt 


dem were nicht auch den rock / ꝛc. 


Das diſer ſpꝛuch zu verſtehn ſeie / von dem / ſo 
vnß vnſere hab vnd guͤter / durch offentliche vnbil 
ligkeyt entfremdet vnd genom̃en werden / dz wirt 
klarlich Mathei am. v. vermerckt / da Chꝛiſtus al 
ſo ſagt / bnd ſo yemandt mit dir rechten wil / vnnd 


deynen rock nemen / dem laß auch den mantel. So iſt nt 
hoͤꝛe ich wol / ich doͤꝛffte nicht voꝛ gericht vmb mey⸗ verbottẽ 


ne guͤter rechtenn!? Was wir cyt wenig zu voꝛ ge⸗ 


ſagt haben / das iſt auch yetzt zu mercken / nemlich / richt vi 
das / das gſatz nicht oꝛdenlich / ſonder vnoꝛ denliche 9 


nicht billiche / ſonder vnbill iche ding verbeut. Wel 
ches ſind denn die vnoꝛdenlichen vnnd vnbillichen 
ding 7 ſind es die / ſo man ein zůflucht hat / zu ſchutz 
vn ſchirm des weltlichen rechtes / vnnd vor gericht 
rechten? In keynen wege / Dañ ſo die weltlichẽ / vñ 
offentlichen ger icht / goͤtliche oꝛdnung ſind / den gů 
ten zum gůten ver oꝛdnet / ſo moͤgẽ auch die from̃en 
mit gůtem gewiſſen / ſich der hilff ſolicher oꝛ dnung 
gebrauchẽ / wie Paulus / der auſſerwelt werckzeug 
Gottes / ſich deren zum offtern mal gebraucht hat 
wie das die geſchicht der Apoſtel bezeugen. Aber 


das iſt vnoꝛdenlich vnd vn bill ich den wider ſecher 
| JJ ij vere 


Die Zwoͤlfft predig Johan. Brent. 
verleumbden vnd ſchmehẽ / wie vnß der wider ſech⸗ 
er ſchmehet / den richter mit gelt vnd gaben beſtech 
en / wie vileicht vnſer wider ſecher than hat / eynen 
falſchen eyd ſchwerẽ / wie vileicht vnſer wider ſech⸗ 
er falſch geſchwoꝛen hat. Die oberkeyt mit gewalt 
vndertrucken / wie ſie vnß vndertweylẽ mit gewalt 
vndertrucket. 

Diſe ſtück vnnd der gleichen vil / ſind in Gottes 
geſatz verboten / du ſolt ( ſpꝛicht das geſatz imdrit 
ten bůch Moſt am. viv)deynem nechſten nicht vn» 
recht thůn / noch berauben / vnd aber eyn mal / Ihr 
ſolt nicht falſch ſchweren bey meynem namen / vnd 
ent heyligen den namen deynes Gottes. Vnd Pau 
lus zu den Roͤm am. viij. Wer ſich wider die ober⸗ 
keyt ſetzet / der widerſtrebet Gottes oꝛdnung. 

Darumb / ſo das geſatz heißt / dem den rock nitt 
weren / der dir den mantel nimpt / ſo foꝛderet es nit 
das wir die goͤttlichen oꝛdnungenn der gemeynen 
rechten nicht brauche ſollen / Sonder es er foꝛdret 
das wir im brauch diſer oꝛdnungen nicht ſündigen 
dem wider ſecher nicht boͤſes vmb boͤſes wider vmb 
vergelten / das wir nit vnbilligkeyt dem vnbillich⸗ 
en vnſers wider ſechers bezalen / Sonder das wir 
vil ehe die vnbilligkeyt ſo vnß geſchicht gedulttig 
leiden wollen / dann das wir args mit argem rechẽ 
vnd vergelten wolten. 

Zum lett ſten / vnderſtanden ſich vnder wey len 
vnſere nechſten vnſer hab vnnd guͤter / von vnß zu 
bringen 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Covvit 


bringen durch bitt vnd flehen. Wie ſollen wir vnß 
in diſer ſach halten 7 oͤꝛ Chꝛiſtum der alſo ſage. 


Ber dich bittet / odder etwas 
von dir begeret / dem gib. 


Was hoͤꝛe ich hie newes? So ich allen denen 
ſocs begeren meyne guͤter geben můß / was behalte 


— 


dann ich? Was kan mir gewiſſers zu kom̃en / dañ denen ge⸗ 


armůt / der bettel / vnd hunger! Das wir aber den 
ſpruch Chꝛiſti recht verſtanden / So iſt anfenglich 
zu mer cken / das ſo die andren ſprüch Chꝛiſti in di⸗ 
ſer predig nicht new geſatz ſind / ſonder alleyn eyn 
außlegung des alten geſatzes / vnd eyn er klaͤrung 
deren ding / die ſchuldig ſind / nicht alleyn die Chꝛi⸗ 
ſten / ſonder auch alle menſchenn / die yetzund ſind / 
odder die geweſen ſind / odder die auch nacher ſeyn 
werden. So ſicht man klarlich / dz auch der ſpꝛuch 
wer dich bittet / dem gib / nicht eyn news geſatz iſt / 
ſonder eyn außlegung des alten geſetzs. Dann ſo 
du das allt geſatz außlegeſt / naͤmlich / du ſollt dey⸗ 
nen nechſten lieben / wie dich ſelbs. So wirſt du fin 
den das darinnen gebottẽ iſt / dz du dem gebeſt der 
dich bittet. 

Dañ ein ieder liebet ſich ſelbs alſo / dz ſo er ein man 
gel oð ein not leidet / vnd ruͤfft in dem ſelbigen die 
hil ff ſeines nechſten an / warlich ſo wirt er auch be 


geren dz jm von ſeynem nechſten geholffen werde. 
Darumb 
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Darumb ſo hatt eyn yeder das geſatz bey jhm 
ſelber / das jm gebeut / der not vnd dem mangel ey⸗ 
nes yeden der es begeret / zu helffen. Darnach iſt in 
keynen weg zu halten / das an diſem oꝛt die gemein 

die geme ſch afft der guter beſtetiget werde / wie es die wider 

inſchafftt teuffer er dichtẽ / ſonder man můß mit außgetruck 
daga hie ten woꝛten klarlich von dem ſpꝛuch reden / das nit 
nicht ge⸗ etwa eyn vnerfarner meyne / dz hie alles weſen vñ 
letzt. ordnung aller ding / ver wir ꝛet werde. 
Dañ erſtlich ſo man ſagte gibe ieglichem der dich 
bittet / da wirt nicht / gebotten / das wir vngerechte 

Vnbilich vnbilliche / vnd vngoͤttliche ding geben ſollenn. 

coingſi® Der heyden ſriſfeen 2eyg? an / das Hoꝛtẽ ſius vo 

geren. dem Cat hone / ſein Ehe weib begert habe / auf das 
er deſter ein gꝛoͤſſere freünt ſchafft mit jm machet / 
Vnd der Cat ho habe es jmnicht allein nicht abge⸗ 
ſchlagen / Sonder er ſey auch auff der hochzeit ge⸗ 
weſen / Was iſt vnerlicher dañ ein ſollichs begerẽ: 
Was iſt auch ſchantlicher / dann ſolchem begerem 
volg zů thůn?!? ¶ Dannnicht allein das heylig ge 
ſatz Gottes / Sonder auchð gemein naturlich ver- 
ſtand der menſchen / ſpricht / Das ſolichs ein ſchẽt⸗ 
lichefrawen wirt ſchafft ſei / ſo einer den andre ſein 
eigen wey b zůr hůrerey vergunn vnd zů laſt. 

vn mig Dar nach / ſo gebieten diſe wore nicht die ding / 

—— die vnmiglich zů thon ſind / Allß ſo eyner Tauſent 

nicht be / gulden begeret von einem der kaum zaͤhenn hette / 

geren. Oder / ſo einer von einem anderem begertein — 
es 
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des hymliſchen firmamẽts jm zů geben / Wie das 
begeren ſolcher ding vnuer ſchampt vñ naͤrriſch iſt 
alſo iſts auch vnmüglich / das gegeben werde / das 
man begeret: Zů dem ſo gebieten auch diſe woꝛt ot 
nicht / das du frembde guͤter die nicht dein ſind / ge nicht x 
beſt / Alß ſo einer hundert gulden hat / vnd iſt doch — 
dar vnter ſeinẽ ſchuldnern zweyhundert ſchuldig 6 
Oder ſo einer weyb vnd kind hat / denen er narung 
vnd kleider ſchuldig iſt / Diſem wirt nicht gebottẽ 
das er reilich im fremden gůt ſeie / ſonder das er za 
le / was c ſchuldig iſt. Vber das / ſo gebieten di⸗ man ſol 
ſe woꝛt nicht / das du dem der dich bittet / ſchedliche — 
verderbliche / vñtoͤdtliche ding gebeſt: Alß ſo eyn lichs — 
vnſiniger eyn ſchwert begert / dar mit er ſich er wuͤr ben dem 
ge / Odder ſo eyn krancker gifft forderet / da mit er bittet 
im ſelbs bald von der marter helffe. Zum letſtẽ / 
ſo gebieten auch diſe wore nit / das du dem der dich dr muͤſſt 
bittet / gebeſt / nicht zu der notturfftt / ſonnder zum gengern 
wol luſt / dem muͤſſiggang zu dolgen / zu zechen / vñ — 
zu ſpilen / Dann Paulus ſpꝛicht. ij. Coꝛ.viij. Auff . ligen 
dz gleich wie da iſt eyngeneyget gemuͤt zu woͤllen / — 
ſo ſei auch do eyn geneyget gemuͤte zuthun / vonn ben. 
dem das jr habt: Denn ſo eyner willig iſt / ſo iſt er 
angeneme / nach dem er hat / nit nach dem er nichtt 
hat. Nicht geſchicht das der meynung / das die an 
dren růge haben / vnnd jhr truͤbſal / ſondern das es 
gleich ſei / ſo diene ewer überfluß jrem mangel. 
Du haſtyetzt vil geſchlecht des bittens / welchen 
KR nicht 


n 
at 
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Feyt gegẽ 
dem nech 
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nicht zu geben / noch jrer bitte zu volgen iſt. Was 
woͤllen aber diſe woꝛt / wer dich bittet dem gibe? vñ 
was wirt in diſen woꝛten gebotten 7 Auffdas ich 
auff das kür tzeſt ant woꝛte in diſen woꝛten wirt ge 
ſtrafft die meynung / vnd der irthumb des gemey⸗ 
nen volcks / vnd zu voꝛ an der gleyßner / vnd heuch⸗ 
ler / vñ wirt eyn vngefelſte vnd reyne liebe des nech⸗ 
ſten gebotten / auff dz wir vnſerem dür fftigen nech 
ſten auff das reichlicheſt helffen ſollen. Denn das 
gemeyn volck / vnnd gleißner meynen ſtethnen der 
liebe des nechſtẽ / der dürfftig iſt / genůg / ſo ſie dem 
armen eyn ſtück bꝛot oder etliche / oder eyn wenig et 
lich heller zum almůſen auß teylen. Vnd ſo das 
geſatz gebeut wenn man erndte ſo ſolle man es nit 
an den enden vmbher abſchneiden / auch nicht alles 
genaw auff ſamlen / vnd ſo man eyner garben ver⸗ 
geſſen hat auff dem acker / ſo ſolle man nicht vmb⸗ 
keren / die ſelben zuholen / Item ſo man die oͤlbeum 
hat geſchütlet / ſo ſolte man nicht nach ſchütlen / J 
tem man ſol nicht nachieſen / ſo man eyn weynbeꝛg 
geleſen hat. Es ſoll des frembdlingen / des wey ſen 
vnd der wit wen ſeyn. Da meyneten fie / ſie hetten 
den armen / vnd dür fftigen genůg gethan / vnd alle 
ſchuldt bezalet / wann ſie eyn wenig auffden aͤckern 
in gaͤrten vnd weynbergen zum brauch der armen 
dahinden lieſſen. | 
Darumb Chꝛiſtus / auff dz er diſen ey telen vnd vn⸗ 
nützen won / auß den her tzen des men ſchen reyſſen 
| moͤchte 
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moͤchte / ſo leret er in diſem geſatz / du ſollt deynnen 
nechſten lie ben / wie dich ſelb s / das es dem goͤttlich 
willen noch nicht ſeigenůg geſchehen / ſo du etwas 
gering dem dürfftigen nechſtenn außteileſt zu ey⸗ 
nem almuͤſen. Sonder das erfoꝛdret werde / das 
du deynes nechſten nodt all wegen / auff was weyß 
vnd wege du magſt / zu hilff kom̃eſt / vnd dem dürf 
tigen all wegen reihlich helffeſt. 


Das geſatz Gottes zwar erfoꝛdret nicht / das du wir ſollẽ 
Ale dey ie gůter eynem yeden voꝛ dir / außgebeſt. eln 93 
Tr inck / þ pꝛicht Salomon in 1 pꝛüchen am v. C ap. einem ye⸗ 


waſſer deyner grůben / vnd flüſſe auß deynen bru⸗ den gebe. 


nen Laß deyne brunnen erauſſer flieſſen / vnd die 
waſſerbeche auff die gaſſen / Habe du aber ſic alley 
ne / vnd keyn frembder mit dir / das iſt / du ſolt deyn 
eygen hab vnd gůt alſo verwalten / das du das ge 
wunnen behalteſt / vnd dennocht vnder dem / auch 
den andren mitteileſt / vnd Naulus tj. Coꝛ.viij. 
Nicht geſchicht das der meynung / das die andern 
ruge haben / vnd jr truͤbſal / vnnd bald hernacher 
im. iv. Cap. Eyn yeglicher nach ſeynen willkoͤꝛ / 
nicht mit vn willen oder auß zwang. Sonder das 
geſatz erfoꝛderet / das du der nodt des dürffftigenn 
auff das reihlicheſt vnd überflüſſigeſt hilff thuͤeſt. 
Du wirſt aber ſa genn / welches iſt die ſelbige 
nodt / deren ich zu hilff kommen ſol / vnnd welchen 
ſoll ich darfür vrteylen das er meyner hillff nodt⸗ 


turfftig ſeye: | 
RA ij Mann 


wir gebẽ 
den armẽ 
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Mann mag leichtlich mercken / waher diſe frag 


mitt vn- ent ſpꝛingt / onzweifel auß dem her tzen das nit ſeer 
willen. willig iſt den dürfftigen zu helffen / Dann Gottes 


— 


woꝛt heiſſe vnß den dürfftigen reylich geben / odder 
es verheiſſe groſſe wolt hat denen ſo geben / odder es 
trewe groſſe ſtraff denen ſo dem dürfftigen hilff ver 
ſagen / Jedoch ſo kane es nicht vonn vnß erlangen 
das wir freundtlich vnd eynfeltig dem armen helf 
fen. Vnd wie wol es vndter weilen das euſſerlich 
werck herauſſer bringt / ſo iſt doch das hertz allwe⸗ 
gen traurig vnd vnwillig darzu / vnnd foͤꝛchtet es 
wer dt in armůtt gewoꝛffen / ſo es nach Gottes be⸗ 
riff den armen gebe. Das geſatz aber des DER 
RN erfoꝛdret nicht alleyn das euſſerl ich werck 
ſonder es erfoꝛdret auch eyn hertz das mit volko m 
menem glauben an Gott begabet ſei / vnd mit gan 
tzer vol kom̃ener liebe gegen dem nechſtẽ / die haupt 
ſum̃ ſprichr Paulus .j. Timo. j.) des gebottes iſt / 

iebe von reynem hertzen / vnd von gůtem gewiſ⸗ 
ſen / vnd von vngeferbtem glauben / vnd. j. Coꝛ. iz 
ſpꝛicht er: Vnd wenn ich alle meyne habe den ar⸗ 
men gebe / vnnd hette der lieben nicht / ſo were mirs 
nichts nütze. Was woͤllen wir denn ſagen? Sei 
temal wir nim̃er volkom̃en / das teil des geſetzes / 
wer dich bittet / dem gibe / erfüllen. Was iſt anders 
voꝛhanden / dañ das wir ſchuldig ſind der ewigen 
ver damuüß 7 Warlich eben das ſelbig iſt voꝛ han 
den / wann wir vnſere gerechtigkeyt vnd fꝛom̃keyt 


gegen 
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gegen dem geſatz heben vnd erfoꝛderen. 

Aber Gott vnſerem HERRN ſei in ewig⸗ 
keyt lob vnd danck geſagtt / der vnß ſeynen eynge⸗ 
boꝛnen Son Jeſum Chꝛiſtum geſchenckt hat / mit 
welchem er vnß vnmaͤſſige groſſe gutt haten geben 


— 


hat. Denn erſt lich / die weyl Chꝛiſtus Jeſus gelit- yo; vnß 


ten hat für vnſere ſünd ſo verzeycht vnß Gott alle 
vnſere ſünde / vmb Chꝛiſtus wil lenn / ſo wir an jhn 
glauben. Darnach / die weyl Chꝛiſtus das gebott / 
auff dz aller vol kom̃eneſt erfüllet hat / So hat vn 
Gott in Chꝛiſto geſchencktt die erfüllung diſes ge⸗ 
bots oder geſatzes / das / ſo wir an Chꝛiſtum glau⸗ 
ben / wir durch den glauben voꝛ Gott allſo gerecht 
vnd fꝛom̃ gerechnet werdẽ / gleich alß ob wir ſelbs 
das geſatz erfül let hetten. Jum letſten / ſchenckt er 
vnuß auch / ſeynnen hey ligen Geyſt / durch welches 
krafft wir moͤgen die erfüllung des geſatzes / wel⸗ 
che wir durch den glauben habenn / auch mitt den 
wercken anheben. Der heylig Geyſt aber leret vnß 
Erſtlich / das es gar nit gebürlich iſt / dz wir femb 


Chꝛiſtus 
brachtha 


Wirſollẽ 


des nech⸗ 


de not mitt groͤſter ſoꝛge oder fürwitz außrechnen ſten nodt 


ſollen / vnd woͤlten alleyn dz für not vnd dürfftig⸗ 


keyt vrteilen / ſo dem armen gleich die ſeel will außer 


faren / wie man pflegt zuſagen / vnd auff der zung⸗ 
en ſitzt / odder ſo die kelte des nacketen vnnd bloſſen 
leib zuſamen zeucht / vnd erfꝛoͤret. Di iſt die let ſte 
not / in welcher auch die Gocloſen wa ſie koͤndẽ / zu 
hilff kom̃en. Sonder man ſol / die node ſtaͤtlicher 

KRK iy weyß 


nit zu ge⸗ 
gauß 
echnẽ. 
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weyß / freundtlich / vnd alles weytleuffig man kan 
vrteylen. Dain ſo wir zu gar ſpitzig vnd ſoꝛglich er 
ſůchen vñ auß eckẽ die not des nechſten / was thund 
wir anders / dann das wir Gott eyn geſatz woͤllen 

geben / das er auch vnß nicht zu hilff kom̃e / dañ al⸗ 
ſeyn / ſo wir die letſt nodt leyden? Wer ſeyne ohren 
(ſpꝛicht Salomon in ſpꝛüchen am. vxj. Capitel.) 
verſtopfft voꝛ dem ſchreiẽ des armẽ / der wirt auch 

Die got rüffen vnd nicht erhoͤꝛet werden. Darnach hillfft 

tos mn vnß der heylig geyſt / dz wir dieqotcloſen ſoꝛge auß 

S armiitt vnſerem hertzen außtreiben moͤgen / darinnen wir 

wy fuͤꝛchten / das wir in armůt / vnd an bettel ſtab ge⸗ 

werden. richt wer den / wo wir der nodt vnſerer nechſten rei⸗ 
lich zu hilff kom̃en. Es wirt aber die gottloß ſoꝛg 
auß geſchlagen / durch die zuſagungẽ Gottes / ſo ſie 
mit glauben werden auff genomen / deñ es ſind die 
gꝛoͤſten zuſagungen / in welchen Gott vnſer ER 
ver heyſſen hatt / das er die ſo freigebig gegen dem 
armen ſindt / auff dz aller über flüſſigeſt benedeyen 
vnd ſegnen woͤlle / im geſatz ſtehet geſchꝛiben im. v. 
Moſi am xviiij. Wenn du auff deynem acker ge⸗ 
erndtet haſt / vnd eyner gar ben vergeſſen haſt / vff 
dem acker / ſo ſollt du nit vmbkeren die ſelbigen zu 
holen / ſonder ſie ſol des frembdlingen / des wey ſen / 
vii der widwen ſeyn / was wirt dar außfolgẽ: wirt 
dz darauß kom̃en / das dir etwas von deynem gůt 
vndergang in keinen weg nicht / ſonder dz dich deꝛ 
Herꝛ dein Got vmb eyner oder zweyen gar ben wil 


ſegene 
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egene in allen wer cken deyner hende. 

nd im xx vvj. xſalmen ſpꝛicht Dauid. Ich biñ 
iung geweſen vnd alt woĩden / vnd hab noch nie ge⸗ 
ſehen den gerechten verlaſſen / odder ſeynen ſamen 
nach brot gehen / Er iſt alle zeyt barmhertzig vnd 

ley het gerne / vnd ſeyn ſame wirt geſegnet ſeyn. 
Vnd aber eyn mal im. vl. pſalmen. wol dem ð ſich 
des dürftigen an nimpt / den wirt der h E RR er 
redt en zur boͤſen zeyt / vnd im. Cxi pſalmen. wol 
dem der barmhertzig iſt / vnd gern ley het / vñ rich⸗ 
tet ſeyne ſachenauß das er niemandt vnrecht thuͤe 
denn er wirt ewig klich bleibẽ / vnd hernacher. Er 
ſtrewet auß / vnd gibt den Armen ſeyne gerechtig⸗ 
keyt bleybet ewigklich / vnd Salomon in ſpꝛüchen 
am vi. die ſeele / ſpꝛicht er / die da reichlich ſegenet / 
wirt fet / vñ wer trunckẽ macht / ð wirt auch trunck 
en werden / vñ im. viv. cap. wer ſich des armen er⸗ 
barmet / ð leihet dem Herꝛen / der wirt jm wid guͤts 
vergeltẽ / vñ der heylig Apoſtel Paulus ſagt auch 
ij Coꝛ iv. wer da ſteet im ſegẽ / der wirt auch erndtẽ 
im ſegen. | 
Diſe vn der gleichẽ verheyſſunge Gottes ſetzt vn 
der heylig geiſt für die augen / dz er den glauben in 
vnß mere / vnd reiſſe vnß die gottloß foꝛcht der ar⸗ 
můt vnd des hungers auß dem hertzen. Darumb 
jr aller liebſtẽ / ſo laßt vnnß gehoꝛſam ſeyn dem be⸗ 
růff des heiligen geiſts / vñ ſo wir die ver heyſſungẽ 
Oottes durch den glaubẽ empfangẽ haben / dz — 
en 
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den ar men reihlich hel ffen / auff das / wenn wir dar 
ben vnd mangel haben / ſie vnß auffnemen in diee⸗ 
wigen hütten. Durch Jeſum Chꝛiſtum vnſeren 
HERREN / der zu gleich mitt Gott dem vatter 
vnnd dem heyligen Geyſt Gott iſt gelobt in ewig⸗ 
keyt. Amen. 


Die XIII Predig. 
If her hatt vnſerer 


HERR Jeſus Chꝛiſtus et 
liche geſatz erkleret / In wel⸗ 
| cher wir vndterwiſen wer⸗ 
den / wie vil vnd was wir vn 
ſeremnechſten ſchuldig ſeiẽ / 
vnd wirt ſie bald überflüſſi⸗ 
ger außlegen. Aber ehe dañ 
er foꝛt ferett / ſo ſetzett er eyn 
Furs ſpꝛüchlin darz wiſchen / in welchem er die ſum 
me vnd den eyn halt aller geſatz / auch jhrer au ßle⸗ 
gungen / begreifft. Dann er gehee gentzlich auff 
dem vmb / beyde mit vil vnd wenig woꝛten / das er 
vnþ dahinbringe / das wir die krafft des geſatz es 
erkennen / vnd werden auß der erkantnüß des ge⸗ 
ſetzes / in die erkantnüß vnſerer ſünden / gefuͤrett / 
auff das wir mitt deſter groſſere begirde nach der 
gnade des Euangelions ſtreben. Darumb _ 
vn 
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vnnß diſe woꝛtt Chꝛiſti ſo vill deſter fleyſſiger zu 
mercken / wie vil ein brünſtiger wie vnn ſere rechtte 
warhafftige ſeligkeyt vnd heil zuwiſſen begeren. 


PVund wie ihr woͤlt / ſpꝛicht Chi 
ſtus / das euch die leut thůn ſollen / allſo 
thůt jnen gleich auch jr. 


Diß ſpꝛüchle / wie wol es gantz kurtz iſt / ſo be 
greyfft es dennocht in jhm Alles das ye das geſetz 
Moſi / oder die Propheten / oder Chꝛiſtus ſelbs / o⸗ 
der die A poſtelen / odder die recht kündiger / odder 
auch die philoſophi vnd weyſen der heyden / vonn 
zugehoͤꝛigen empteren oder wercken vnder eynan⸗ 
der / vnter den leüten / geleret vnd geſchꝛiben habe, Die ſuc 
Diß ſpꝛüchlin aber wirt andere mal / auff eyn an⸗ fon — 
dere weyß / außgeſpꝛochen / Mgſe ſpꝛichts alſo auß zegeher 
im dritten bůch am. viv. Habe deynen nechſtẽ lieb / — 
wie dich ſellbs / welches warlich nichts an derſt iſt / nder. 
dann das hie geſagt wirt / vnd wie jr wolt / dz euch 
die leüt thin ſollen / alſo thůt jnen gleich auch jhr. 
in Matheo ſpꝛicht Chꝛiſtus am. vij. Ca p. allſo. 

Alles nun das jr wollet / das euch die leute t hůn ſol 
len / das thůt jr jnen / das iſt dz geſatz vnd die Pꝛo⸗ 
pheten. Paulus aber ſo er andie Romer ſchreibt 
ſpꝛicht am. viij. Ca p. Wer den andren liebet / der 
hat das geſetz erfüllet / vnd _ 41 So _ 
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die liebe des geſetzes erfüllung. Diſeſtück alle 
ſampt zeügen an / vnd leren auff das kurtzeſt / alle 

ie zu gehöꝛigen empter vnd wercke ſo wir vnſerem 
nechſten zu chun ſchuldig ſeiend. 

Aber diſer ſpꝛuch / vnd wie jr woͤlt das euch die 
leüte t hun ſollen / al ſo thůt jnen gleich auch jhr / iſt 
vnuß mit groſſer / vnnd hertzlicher danckbarkeyt / 
auff zu nemen vnd zu behalten. Denn erſtlich / ſind 
etliche / die ſo ſchwacher gedechtnüß ſind / das ſie in 
des l ERREN geſatz nit vil zielen oder ſpꝛuch 
behalt en koͤnden. a x 

Die andren ſind mitt ſo vil geſchefften beladen / 
das ſie nicht weyl vnd můß haben vil buͤcher zu le⸗ 
ſen. Darumb ſo wirtt dem nutz diſer aller hie in 
diſem oꝛt geholffen / das jhnen eyn ſollicher kurtzer 
einhaltt wirt für geſetzt / in welchem ſie / allß an ey⸗ 
nem kleynen büſchlin / mit kurtzeſten / vnnd gantz 
mercklichen woꝛten / die ſum̃ / vnd den einhalt aller 
geſatz / die von zugeyoͤꝛigen empteren vnd wercken 
die liebe vndter eynander leren / begriffen wirt. 
Darnach ſind andere / die gar keyn geſchꝛifft 
koͤnden / weder ſchreiben noch leſen / vndter denenn 
ſind etlich entweder alſo mitt gewiſſen geſchefften 
beladen / das ſie nicht koͤnden in frembde land rei⸗ 
ſen / lerer der geſatz vnd der tugeten zu — vnd 
wie Moſe ſagtt im. v. bucham .vvv. Darumb ü⸗ 
ber das meer faren. I | 
Oder ſind allſo an jhren krefften verlaſſen vnd 


ſchwach 
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ſchwach / das ſie / ob ſte hon gern wolten / frembdẽ 
meyſtern vnnd ler exen dex geſetz nach volgen nich t 
koͤnten / welches vil auſſer den heydniſchen Philo⸗ 
ſophen vnd weyſen gethan haben. Darumb ſo 
wirt den ſelbigen mit diſem kur tzen ſpꝛuch wol ge 
pflegt vnd geradten ſeyn / Darumb das vnß dar⸗ 
innen zu ler eren / vnd meyſteren der tugeten geſetzt 
werden / Nicht die groſſen buͤcher der rechten / vnd 
geſetzen / nicht etlich Philo ſophi vnd weyſen / oder 
Rabiniibeꝛ meer her geholet / ſonder der wirt vnß 
zu eynem lerer vnd prediger geſetzt der bei vnß alle 

zeyt im hauß iſt / der vnß all wegen eyn ſteeter mit —— | 
gefeꝛte iſt / Taͤmlich / vnſer gemuͤt / hertz vnnd will / eyn lerer 
wie jr woͤlt / ſpꝛicht er: das euch die leütet hůn ſollẽ o tugetẽ. 
Vnd / alles das jr woͤllet / das euch die leüt thůn ſol 
len. Hoͤꝛſt du / das vnß nicht eyn euſſerlicher lerer 
oder geſatz kündiger / ſonder eyn innerlicher / vnnd 

hauß prediger wirt für geſetzt / naͤmlich / vnſer will 
welcher vnß ein ler vn voꝛ bild iſt / auß welcher wir 

alle geſchlecht der zugehoͤꝛigẽ emptern vñ werckẽ / 

die wir dem nechſtẽ ſchuldig ſind / lernẽ moͤgẽ. Dar 

vm̃ ſollẽ wir diſen kurtzẽ ſpꝛuch mit groſſer danck⸗ 
barkeytt auffnemẽ / vñ in hoͤchſter gedaͤchtnüß be⸗ 

halten. Was deñ : werden vnß dann keyne andren 

werck empter / vñ tugeten in dem geſatz Gottes vi 
inden Pꝛopheten gebottẽ / denn / das alles das wir 
woͤllẽ dz vnß die leüte t huͤe dz wir auch jnẽ alſo t huͤ 
en: wa bleibt dañ dz / dz in ð erſtẽ taflẽ Moſt vom 
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glauben an eynen Gott / von eerent bietung des na 

men Gottes / vnd von der gleichen empteren / vnnd 
wercken die wir Gott zuthun ſchuldig ſind / gebot⸗ 

ten wirt: Wa bleibt das Euangelion vonn Jeſu 

. Chꝛiſto / das wir glauben ſollen / dz wir alleyn vm̃ 
vnſers HERREN Jeſu Chꝛiſti willen habenn 

verzey hung der ſunden durch den glauben? Auff 

das ich eyn antwoꝛtt gebe / ſo muͤſſen wir mercken / 

das zweyerley predig iſt / die eyne des geſetzes / die 

ander des Euangelions vonn Jeſu Chꝛiſto / deren 

eyne yedtliche jren kurtzen begriff vnd anzeygung 

Eynhalt hat. Vnd zwar der einhalt des Euangelions iſt / 
deltong. Sihe / das iſt Gottes lamb / welches der welt ſünde 
geen tregt. Die predig aber des geſetzes wirt in den zwei 
en taflen Moſi begriffen / alß in eynem kurtzen be⸗ 

Einhaltt griff vnd ein halt. Die erſt vnder denen gebeut vnß 
— geſetz von den zugehoͤꝛigen empteren / die wir Gott ſchul 
ü dig ſind / vnd ſind diſe / du ſolt keyn andere Goͤtter 
neben mir haben / du ſolt den namen des PERR 

EN nicht miß brauchen / vnd / du ſolt den ſabbath 
heyligen / Es hat auch diſe tafel jren eygnen kurtz 

en begriff / Nemlich / du ſollt lieben Gott deynnen 
HERREN / von gantzem hertzen / von gantzer 
ſeelen / von gantzem gemuͤte. Die ander tafel ge⸗ 

beutt vonn den zugehoͤꝛigen empteren / welche wir 

dem nechſten ſchuldig ſind / vnd ſind diſe / welche in 

zehen gebotten nach dem gebot von der heyligung 

des Sabbaths volgen. Dar umb diſer ſpꝛuch / wie 

jr 
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jr woͤlt das euch die leutethun ſollen / alſo thut jnen 
gleich auch jr / iſt nicht der Furs begriff des Euan 


gelions von Jeſu Chꝛiſto / odder der erſten taflen eynhalt a 
Moſt / ſonder alleyn der letſtẽ die von der liebe des ie Melk. 


nechſten gebeut / vnnd ſo Chꝛiſtus ſagt / das diſeer 
ſpꝛuch ſei das geſatz vnd die Pꝛophetẽ / ſo meynet 
er nicht dz dariñen begriffen werden alle die ſtücke 
ſo in dem geſatz vnd in den propheten ſchlecht ge⸗ 
leret werden / Sonder alleyn die / welche darinnen 
von der liebe des nechſten / vnd von gebürlichẽ emp 
teren vnd wercken vnt er eynander / vndter den lei 
ten geleret werden / Alſo auch Paulus ſo er ſaget / 
die liebe ſei des geſatzes erfüllung / verſtehet er das 
geſatz / das von der liebe des nechſten gebent / in wel 
chem argument vnd meynung allein / Chꝛiſtus hie 
an diſem oꝛt ſeyner predig / vnd der A poſtel Pau- 
lus im. viij. Cap. der Epiſtel an die Romer han⸗ 
dlen. Dann das diſer ſpruch alleyn eyn eynhaltt 
vnd begriff ſei deren geſatz / die vonn der liebe des 
nechſten gebieten / das bezeuget Paulus vndlegts 
auß / vnd ſpꝛicht al ſo / wer den andrẽ lie bet / der hat 
das geſatz er füllet / denn das da geſagt iſt / du ſollt 
nicht ehebrechen / du ſolt nicht todten / du ſolt nicht 
ſtelen / du ſollt nichtt fal ſch gezeügnuß geben / dich 
ſol nichs geluſten / vnd ſo eyn anders gebott mer iſt 
das wirt in diſem woꝛt verfaſſet / du ſolt deynenn 
nechſten lieben / alß dich ſelbs. Vber das / ſo zey⸗ 
gen die woꝛt diſes ſpꝛuchs klarlich vnd a 
£& & id an 
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an / das hie alleyn meldung geſchicht von denen zu 


gehoͤꝛigen empteren vnd — — welche die 

/ ſonnder welche 
die leüte den leüt en / jr en nechſten ſchuldig ſind / Ir 
ſpꝛicht er: thůt den leüten / wie jr woͤlt das euch die 


er will leüt thůn ſollen. Was woͤllen aber die leüt / das jn 


begiꝛd 


aller men 


ſchen. 


nen geſchehen ſolle; Erſtlich / ſo eyner node jn der 
armůt leidet / mit hunger / durſt vnd fꝛoſt geplagt 
wirt / Warlich ſo wil er vnd wünſchett auß natur⸗ 


licher anleytung / dz man jm / ſo ers begeret / zu hilff 


kom̃e / es gſchehe von dem freund oð feynd / darum̃ 
ſo iſt der will vnd wunſch / eyngeſatz vnd regel / wel 
che da vermanet / dz er ſeynem nechſtẽ / er ſei freund 
oder feynd / ſo er in armůt nodt oder hunger ligtt / 


freundtlich vnd willigklich zu hilff kom̃e / vnd alle 
bitterkeyt ſeyns hertzen von jm lege. Darnach 


iſt niemand / der da woͤlt / das jm von eynem andrẽ 
vnbilligkeyt widerfire/oder ſo eyner dem andren 
vnbillichs thůt / Waͤrlich ſo willer nichtt / ſo bege⸗ 
ret ex auch nicht / das jm von dem andren auch vn⸗ 
billichs vergolten wurde. | 

Darumb ſo hat eyn yeder bey jm eynen predig⸗ 
er / der jn leret / das er weder eynem andren vnbil- 
ligkeyt zufuͤgen / noch jm gethone vnbilligkeyt wi 
dergelten / ſolle. 

Auß diſem kommen zwey ſtücke die vnß ſeer 

billig zu mercken ſind. | 

Das Eyne / das in diſen wenig woꝛtenn / wie jbe | 
wo 
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wolt das euch die leüte t hun ſollen/alfo thůt jhnen 
gleich auch jhr / werden alle die ſtück begriffen / die 
Chtiſtns in diſer predig) von zu gehöꝛigen empte⸗ 
ren vnd wer cken der lieben vnder eynander / vonn 
den feynden zu lieben / von der vnbilligkeyt nicht 
zu rechen / noch zu widergelten / vnd der gleichen an 
dren ſtücken / gelerett hatt / vnnd wires baldt auch 
noch über flüſſiger leren. Dann das da geſagtt 
wirt / Liebet ewere feynde / thůt denen wol die euch 
haſſen / vnd wer dich ſchlecht auff eynen backẽ / dem 
biete den andren auch dar / wer dich bittet dem gib 
vnnd wer dir das deyne nimpt / da foꝛdere es nicht 
wider / vnd ſo etwa eyn gebott diſen gleich iſt / ſo du 
es recht verſteheſt / wie wir ſic zu vor ha ben außge⸗ 
legt / ſo iſt es nichts anderſt / dañ das mit diſen we⸗ 
nig woꝛten geredt wirt / wie j hr wolt das euch die 
leüt t hun ſollen / al ſo thůt jnen gleich auch jhr. 


Das ander ſtück das wir dig zu mercken iſt / das / 
ſo diſſer ſpꝛuch / nicht eyn new geſatz odder lere iſt / 
welche zu der zeytt Chꝛiſti erſt er dacht ſeie / ſonder 
es iſt das natürlich geſatz / vnd der natürlichen ver 
nunfft yetzt von anfang her des men ſchlichen we⸗ 
ſens / von Gott eingeflantzet. 

So iſt es auch offembar / das diß auch keyn new ge 
ſatz iſt / das Chꝛiſtus bißher vonnden gebürlichen 
empteren der liebe / geleret hat. 

| Vnnd 
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Vnnd in diſem ſpꝛuch / werden mitt kurtzem be 
griffen / nemlich / das man den (nd liebẽ ſol / dem 


wol thun der vnnß beleydiget / das mann dem der 
vnß bittet gebẽ ſol / dem der vnß den mantel nimpt 
auch den rock laſſen / vnd vil andre des gleychen. 
Daru mb iſt alſo zu halten / das Chꝛiſtus in diſer 
predig keyn newer geſatz geber ſeie / wie ſich hie vil 
jrꝛen / ſon der er iſt eyn außleger des alten geſetzes / 
auff das er vnß anzeyge die gꝛoͤſſe vnſerer ſchuldẽ 
auff das / ſo wir nicht bezalen koͤnden / das wir von 
jm nachlaſſung der ſchulden begeren. A ber auff 
das ich wider zu vnſerem ſpꝛuch / den wir yetzt han 
dlen / kom̃e / es moͤchte mir hie eyner wider ſpꝛechen 
vnnd ſagen / Was? So das geſatz erfoꝛderet / das 
wir ey nem andren thuͤen / das wir woͤllẽ / dz es vnß 
geſchehe / was wirt für eyn ver wirrung vi gezenck 
in menſchlichen dingen / war wir dem geſetz ſol len 
gehoꝛſam ſein 7 Es wirtt keyn richter / widder die 
dieb / moͤꝛd er oder andere übelt heter vrteyl ſpꝛechẽ 
denn er wirt bey im ſelbs gedencken / wann ich de⸗ 


ren ſünd ſchuldig were / vnnd ſünde voꝛ gericht / ſo 
wünſchet ich vnd begeret / das mich der richter le⸗ 


dig lieſſe / des halben ſo wil ich eynen anderen auch 
ledig laſſen. Vber das ſo wirt auch keyn Für ſt in 
ſeynem berůff vnd regiment ſeynes für ſtent hum̃s 
bleiben / keyn bur ger wirt ſeyn hauß vnd ſeyneack 

er behalten / dann eyn yeder / ſo er diſem geſatz will 


gehoꝛſam ſeyn / wirt bey jhm ſelbs gedenckenn / ich 


woͤlt / 
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woͤllt / das mir eyn annderer auß ſeynem fiirſten- 
tumb / oder von ſeyhen aͤckerẽ weiche / darumb iſt es 
mir auch von noͤdten das ich jm weiche. Was wirt 
das für eyn ver müſchung / vnnd verwiꝛrung aller 
ding / vnd aller oꝛdenlicher beruͤffung vnd empter 
ſo das / das im hertzen gedacht / vnd in woꝛten auß⸗ 
geſpꝛochen wirt / ſoll gleich mitt den wercken voll⸗ 
bracht werden; Antwoꝛt / So geſagt wirt / Alles 


das ſo jr woͤlt / das euch die leute t hun ſollen / iſt nit vm wi 
zu verſtehen / von vnſerem verder bten / vn billichen bs 
vngerechten / vnd vnoꝛdenlichen willen / vnd vonn ſeyn. 


der boͤſen begirde / Sonder von dem auffrichtigen 
gerechten / oꝛdenlichen vnnd billichen willen / vnnd 
der / der natürlichen nodt vnnd des PER RET 
woꝛt mit hellig ſeie. Dann ſo der richter woͤlt / das 
ſo er im diebſtal begriffen wurde / er frey vnd vnge 
ſtrafft ledig wurde gelaſſen / ſo hatt er nicht eynen 
willen / der Gottes geſatz gemoͤß vnd bequem ſeye / 
darumb ſol er euch nicht nach diſem willen von ey 
nem andren der eyn diebe iſt / vrteylen / oder vrteil 
ſpꝛechen. Vnnd eyn fürſt oder burger / ſo er eynes 
andren fürſtent humb oder aͤcker begeret / nemlich 
die / zu welchen er keyn oꝛdenliche gerechttigkeytt 
hat / der hat nicht eynen billigen vnd rechten willẽ 
ſonder er hat eyn boͤſe begird / wider das geſatz / vñ 
gebott Gottes / du ſolt keyns andren gůts begere, 
Darumb wirt nicht von jm erfoꝛderet / das er one 

oꝛdenliche vnd goͤttliche vr ſach eynem andren auß 
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ſeynem fürſtenthumb / oder von ſeynen aͤckern vñ 
guter weiche / vnnd ſeynen berůff verlaſſe / Sonder 
das wirt er foꝛderet / das er die boͤſe vnnd vnoꝛden⸗ 
lich begir de des frembden gůts von ſich werffe / vñ 
diene ſeynem berůff fleiſſigklich. Das iſt aber eyn 
rechter vnd oꝛdenlicher auch der naturlichen nodt 
vnd dem woꝛt des HERREN bequemer / vnnd 
einheliger wille / ſo ey ner mitt armůt vnnd hunger 
beladen iſt / vnd begeret tꝛoſt vnd hill ffe / So eyner 
nicht wil das er von eynem andren verletzt werde / 
ſo er will das jhm in der nodt gůts beſchehe / es ſey 
vom freund oder feynde. Dañ dz wort des ER» 
R EN gebeut / das mann dem / der mit armůt ge⸗ 
drungen iſt / zu hilff kom̃e / das keyner den andren 
verletze / das ye eyner dem andren guts thuͤe. 
Darumb alles das / wir woͤllen nach dem rechten / 
billichen vnd oꝛdenlichen willen / das vnß die leüte 
t hůn ſollenn / das ſelbig erfoꝛderet das geſatz der 
natur / das auch wits den leüten thuͤen. Aber ſi⸗ 
he hie zu / wie ver keret die menſchlich natur / vñ art 
eie / vnd wie vnbillich ſie dz zu argem mißbraucher 
z jr zu gůtem iſt fürgeſetzt. Dan ſo ð kurtz ſpruch 
wie jr woͤllet das euch die leüte thun ſollen / dz t hůt 
auch jr jnen / gehandlet wirt / vnd wirt geleret das 
in dem ſelbigen alle geſetz begriffen werden / vnnd 
das er vnſerehauß bibel vnd prediger ſeie / darauß 
wir lernen moͤgen / was für zugehoͤꝛiger empter vñ 
werck die leüte vndter ey nander / eyns dem andren 
| ſchuldig 
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ſchuldig ſci zuthun / alß bald / empfahen etliche vn 


geſchickte leüte eynzn verdruß vnd maͤßleidigkeyt verach⸗ 
nicht alleyn gůter kunſt / ſonder auch der predigen tg guter 


vnd der heyligen geſchꝛifft / was / ſpꝛechen ſie / ſindt 3 


mir die künſt nutz! was hel ffen mir die predigen? digen 


Sihe ich begreiffe vnd verſtande in wenig woꝛten 
alles das yergen die kunſt / vnnd geſchꝛifften leren 
vnnd habe eynen prediger bey mir / der mich leret 
was recht oder vnrecht ſeie. Was iſt mir dann 
vonnoͤdten das ich vil ſtudiere / vnd das ich predig 
höꝛe ? Aber hoͤꝛe du wider vmb / vnd erkenne / das 
wie wol diſer kurtzer begriff dir wol bekantt iſt / ſo 
manglet doch / noch vil / welche in künſten vnnd in 
den predigen zu leren ſindt. Dann erſtlich / ſo iſt 
diſer ſpꝛuch / alleyn / eyn kurtzer begriff der andren 
tafel Moſi / welche vonn den gebür lichẽ empteren 
vnd wercken der liebe gebeut / ſo die leüte vndter ey 
nander / wie wir da oben angezeigt haben / ye eyns 
dem andren zu thun ſchuldig ſind. 

Es ſind aber nicht alleyn die ſtück zu wiſſen vnd 
zu thun / welche ein menſch dem andren ſchuldig iſt 
ſonder auch voꝛ allen dingen die ſtücke ſind zuwiſ⸗ 

en vii zuthun / die der menſch Gott ſeynem HER 

EN ſchuldig iſt zu thun / vonn welchen die erſt 
tafel Moſi gebeut. Darumb můß man die ſelbigẽ 
lernẽ auß ð heyligẽ geſchꝛifft vñ auß den predige. 

Darnach / wie wol du diſe woꝛt / wie jr woͤlt das 
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euch die leüte thun ſollẽ / allſo thut jnen gleich auch 
jr / ſagen / vnd er zelen kanſt / ſo mage es dochdurch 
langſamkeyt des verſtandes geſchehen / das du jre 
krafft nicht vol kom̃enlich erlangen vnd verſtehen 
magſt / dann ſo / ſo vil übertrefflicher menner nicht 
alleyn vnter dem volck Gottes / alß Moſe / die Pꝛo 
pheten / Chꝛiſtus / die Apoſtel / vnnd andre lerer in 
der kirchen / Sonder auch in dem volck dz von Got 


Das ge⸗frembd iſt geweſen / alß die alten poeten vnd Philo 


ſatz ð na⸗ 
tur hatt 


ſophiodder weiſen der heiden / diß geſatz der natur 


nyemand auß zulegen ſeer gearbeitet haben / ſo iſt es eyn gꝛoſ 


gnugſam 
vſtanden 


ſe anzeigung / das den verſtand diſes geſetzes nicht 


ich geſd- eyn yeder ha ben kan / zu dem / ſo dencke im nach / dz 


weig ge⸗ 


halten. 


eyn menſch alſo weyß erfunden moͤcht werden / der 
eyn volkom̃ene erkantnüß diſes geſetzes hette / ka 
ne er es darum̃ auch mit der that thun / vñ mit dem 
werck volbr inngen / darumb das er verſtehett was 
recht odder vnrechtt iſt 7 A ber ſo du die ſach recht 
erwigſt / warlich ſo wirſt du findẽ / das wie eyn gꝛoſ 
ſere / vnd übertrefflichere erkantnüß diſes geſetzes 
der natur eyner hatte / ſo vil mer vs groſſere ſůnde 
ſolle er erkennen das er habe / vnd wie volkom̃enlich 
er er weyßtt / was in diem geſetz begriffen iſt / ſo vil 
vnvolkom̃enc : ſol er ſich halten zu volbringen die 
dinge ſo dar innen von vnß erfoꝛderet werden. 
Denn wer hart;ye eynem andren mit volkom̃ener 
liebe in allen dingen get han / das er gewoͤlt hat dz 
jme von eynem andren geſchehen? Wer hat ye ſey⸗ 
nen 
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nen nechſten mitt ſo hitziger liebe geliebet / allß ſich 
ſclber 7 Ja wol / wer hatt ſo groſſe krafft in ſey ner 
natur / das er / ſo ers gleich faſt gern wolte / ſeynen 
nechſten mit ſo hefftiger vnd reyner liebe koͤnde lie 
ben / mit was liebe er ſich ſelbß liebet ? Warlich dz 
hanget in vnſer natur / das jener ſagt / ich biñ mir 
ſelbs der nechſt vnd das beſt ſchuldig. Verflůcht a 
ber ſei / ſpꝛicht das geſatz im fün fften Moſi am. 

xv 04. wer nicht alle woꝛt diſes geſetzes erfüllet / dz 
er darnach thůe / Darumb / wie gewiſſer eyner den 
verſtand diſes geſetzes hat / ſo vil klarer ſicht er ſei 
ne eygnen ſünd / flůch vnd verdamnüß. So will 
ich mich befleiſſen / ſpꝛicheſt du / auff das ich nichts 
von diſem geſatz verſtande / das ich meynen eygnẽ 
jamer nit empfinde? Das kan mir eyn vnbilliche 
ſach ſeyn / zu voꝛ weicheſt du zu vil auff die rechten 
hand / yetzund / ſo we icheſt du zu vil auffdie lincken. 
Voꝛhin ruͤmeſt du dich du koͤndeſt alle ding auß di 
ſem ſpꝛuch / vnd doꝛffteſt weder geſchꝛifft / noch pre 
dige / yetzund ſo wilt du gar nichts wiſſen / was ſoll 
ich dir chun 7 Man handlet aber hie nicht / das du 
vnent pfintlich vnd vnbeſinnet werdeſt / vnnd das 
du die krafft vnd verſtand des geſetzes nicht fleyſ⸗ 
ſig er foꝛſchen ſolleſt / dann ob du ſchon auff hoͤꝛeſt / 
vnd abſteheſt / ſo hoͤꝛet doch das vrteyl Gottes dei 
nes h ERREN nichtt auff / der zu ſeyner zeyt / 
eyn zu iagen die krafft des geſetzes / vnd die emp⸗ 
ſindtnüs der ſünden vnd ver damnüß . Sonder 
MM itj man 


— 
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man handlet das / vnd gehet darauff vmb / das du 
verſt andeſt / das es ſo weit dar von ſeie / das die er⸗ 
kantnüß diß kurtzẽ ſpꝛichlins dich von der predig 
das Euangelionzu hoͤꝛẽ / ſolte a bfuͤren / dz es dich 
vil mer ladt / vermanet / vnnd treibt die predig des 
Euangelions zu ſuchen / in welcher du lereſt / wie 


Der bra⸗ du von den ſünden ſo durch das geſetz erkant ſind / 


uch ð pre 
dig des E 


uangeli⸗ 
ous. 


ledig werdeſt / vnd die rechten ſeligkeyt erlangeſt. 

Dann das Euangelion von Jeſu Chꝛiſto leret / dz 
Chꝛ iſtus hab mit ſeinem blůt vnſere ſünd gcbiiſſer 
vnd habe vnß den himliſchen vater ver ſoͤnet / auff 
dz alle die ſo an Chꝛiſtumglaubẽ / werdẽ vor Gott 
from̃ durch den glauben gerechnet / vñ wer den mit 
dem heyligẽ Geyſt begabet / auß welches krafft ſie 
mogen jrenglaubẽ / mit den wer cken diſes geſetzes / 
alſo anhin / bezeugen / vnd ſich danckbar gegẽ Got 
jrem DERNR ENT / vnd gehoꝛſam erzeygen. Dar 
vmb iſt das Euangelion von Jeſu Chꝛiſto zu hoͤꝛẽ 
auff das duauß den gehoͤꝛd den glauben empfan⸗ 
geſt auß dem glauben die gerechtigkeyt / vnnd den 
heyligen Geyſt / Got nach ſeinem geſatz gehoꝛſam 


ſeieſt. A ber was: ſo dualle ding ſo nodt wendig 


zur ſeliligkeyt ſünd erkenneſt. Erſtlich zwar / den 
einhalt der erſten taflen Moſi / du ſolt Gott deynẽ 
HERREN lieb haben võ gantzem deinemhertz 
en. Darnach den einhalt der andren taflen / Du 
ſolt deinen nechſten lieben wie dich ſelbs / oder diſen 
begriff / wie jr woͤllt das euch die leüte thůn ſ _ 
: | alſo 
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allſot hůt jnen gleich auch jr / zum letſten anch den 
ein halt des Euangelions von Jeſu Chꝛiſto / Sihe 
das iſt Gottes Lamb / welchs der welt ſünde tregt 
vnnd verſtandeſt die ſtücke alle auff das aller beſt / 
vnnd voll kommeneſt / meynſt du es werde dir dar⸗ 
vmb vnſtreflich ſeyn / das du die heyligen predig⸗ 
en Gottes woꝛts ver ſaumeſt vnd verachreſt 7 

Vnſer widerſaͤcher der teüfel gehet vmbher / wie 
eyn brüllender lewe / vnnd ſůchet / welchenn er ver- 
ſchlinde / vnd du wilt alſo on ſoꝛg ſchlaffen vnd mu 
ſigligen!? vnd Paulus ſpꝛicht Gal. v. Das fleyſch 
geluſtet wider den Geyſt / vnnd den geiſt wider das 
fley ſch / die ſelbige ſeyn widernander / das jhr nicht 
thůt / was jr woͤllet / vnd an die Epheſer am. vj. 
Wir haben nicht zu kempfen mit fley ſch vnd blůt 
ſondern mit für ſten vnd gewaltigen / nemlich / mit 
den Herꝛẽ der welt / die in der finſternüß diſer welt 
her ſchen / mit den boͤſengeiſt ern vnter demhim̃el. 
Vnd in diſem kampff / wie eyner anderley geſinnet 
iſt / alſo darffe auch ein anderer anderley hilffe des 
heyligen geiſts. Der iſt faul vnd langſam vnd be⸗ 
dar ff ver manens / di ſer iſt ſchwach / vnnd bedarff 
ſterckens / Eyn anderer iſt traurig vñ engſtig / vñ 
bedarff troſts / der iſt zwey felhafftig vnd wil ver- 
zweiflen / vnd bedarff ver ſicherung / diſer iſt foꝛcht 
ſam vnd fluchtig / vnd bedarff das man jm wider 
zuher locke / der iſt ſtarck / vnd bedarff erhaltens. 

| Aury 


Man ſott 
die predi 
T nit veg 
aumen. 


Ld 
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Rurtzumb/es iſt keyner der in diſem geyſtlichem 
kampff nicht bedaͤrffe ettwan gyns geſchlechs der 
kilffe des heyligen geyſts. Der heylig geyſt aber / 
iſt krefftig vnnd thaͤtig durch die predig Gottes 


«<= - wotts/vnd des Euangelij von Jeſu Chꝛiſto / Dar 


vmb / wie wol du eyn fleiſſige / vnnd gantze erkant⸗ 
nus haſt des geſatzes / vnd des Euangelions / doch 
ſo du wol vnnd recht deiner ſeel ſeeligkeyt radtenn 
wilt / ſo wirt dir von noͤdten ſein / das du die predi⸗ 
gen / alß vil du kanſt / ſieheſt vnd hoͤꝛeſt. Auff das 
der hey lig geyſt dir durch ſie die waffen dar reyche 
mit welchen du dem teuffel widerſtehen / vnd im re⸗ 
chten glauben ver harꝛen moͤgeſt / durch vnſerenn 
HERRN Jeſum Chꝛiſtum / der zugleich mit 
dem vatter vnd dem heyligen geyſt Gott iſt / gelo⸗ 
bet in ewigkeyt. Amen. 


Die Vierzehen Predig. 
Je wol Chaiſtus vnſer 


> L 
HERR zů vor klaͤrlich genůg 
diß geſatz / Du ſolt deinen naͤch⸗ 
1 ſten lieben wie dich ſelbs / hat auß 
N A gelegt / nemlich / dz diß geſatz nit 
G alleyn gebeut den freund zu lie⸗ 
| ben / vnd dem freund gůts thůn / 
ſonder / es gebeut auch den feind zu lieben / vnd jm 
gůts 
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gůts thun / yedoch ſo zeucht er yetzundt widervmb 
ſeyne außlegung her fůt / vnd heir gegen eynander 
die lie ben / welche in diſem ge ſatz gebotten werden / 
Auff das auß der vergleichung / der recht warhaff 
tig verſtand diſes . vnß deſter gewiſſer ein⸗ 
gepflantzet werde / Vnd ſpꝛicht. 


Vnd ſo ihr liebet die euch lie⸗ 
ben / was dancks habt jr davon: den die 
ſünder lieben auch jhrelieb haber / vnnd 
wañ jr ewern wolthetern wol thůt was 
dancks habtt jr davon: denn die ſtinder 
t hun das ſelbe auch. Vnd weñ jr liebet / 
von den jr hoffet zu nemen / was dancks 
habt jr davon / deñ die ſünder lieben die 
ſünder auch / auff das ſie gleichs wider 
nemen. Doch aber l iebet ewere feynde / 
thut wol / vñ leihet / das jr nichts da für 
hoffet / ſo wirt ewer lohn groß ſeyn / vnd 
werdt kinder des aller hoͤchſtẽ ſeyn / deñ 
er iſt guͤtig über die vndanckbaren vnd 
boß ha fftigen. Darumb ſeyndt barm⸗ 
Wik. wie auch ewer vatter barmhertz 
8 I * 


Anfenglich / ſo iſt zu mercken / das man in de: 
außlegung diſcs ge ſetzes vñ gebots / du ſolt deynẽ 
In niechſtẽ 


LA 
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1-4 nechſten lieb en wie dich ſetbs/ vil felt ig pflegt zu jr 

. ren. Deñ es ſind erliche / die vermeynen es ſei diſem 

14 geſatz genůg geſchehen / ſo wir dem freünd gůt hs 

| thund / vnd wer de auch keyn andere gerechtigkeyt 

rin diſem geſatz erfoꝛderet / wie wir auch da oben an 

zey gt haben. Es ſind andre / die verachten die euſ⸗ 

ſorlich vnd burgerlich gerechtigkeyt / vnd werffen 

oder thun von jnen allen menſchlichen vnd freunt 

Hin) ua lichen an mut / welchẽ eyn freund dem andren (cul 

— digiſt / vnd laſſen jnen die weil traumen / all ß ob ſie 

eyner geyſtlichen gerechtigkeyt volgen / vnd nach⸗ 

1 — iagen / wie voꝛzeyten etlich eynſi del geweſen ſindt / 
j ynſt ; - 2 

del nar vnder welchen etliche auch jre ey gen vater vñ mů⸗ 

bert. ter / die ſie mit weynen vnd zehern baten / nicht wol 

i ten anſehen / die andren / auff das ſie er zeygeten / dz 

| | fie gar nicht jrer angeboꝛnen freund hall ben in jrẽ 

gemuͤtern ſich bewegenlieſſen / warffen ſie jre eyg 

3 nen kinder in die waſſer. Wie dann auch zu vn⸗ 

1.108 ſer zeyt etlich widerteuffer ſind / die weyb vnd kind 

1 verlaſſen / vnd werffen jre guten freund ſo für jhr 

heyl vnd leben bürg woꝛden ſind / in gefaͤrligkeytt 

leibs vnd lebens durch jretrewlaſſen flucht / vñ ruͤ⸗ 

men ſich doch dar vnder ſte ja gen der volkom̃enen 

Der ws / gerechtigkeyt nach / vnd bitten für jre feynd vnd 


teuffer 
| gotloswe verfolger. 
| * Darumb jrꝛen etliche in der außlegung des ge⸗ 


ſatzes von der liebe des nechſten gar zu vil auff die 
rechten hand / die andren zu vil auff die lincken. 
| | Chꝛiſtus 
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Chꝛiſtus aber prediget hie an diſem oꝛt von zwey⸗ 
erley gerechtigkezt / vnnd leret das ſic bey de vonn 
dem geſatz erfoꝛderet werden. Die eyne iſt eyn bur —— 
gerliche oder euſſerliche gerechtigkeit / die ander iſt — _ 
geyſtlich. Die burgerlich gerechtigkeyt iſt die / ſo wy 
vnder den frembden iſt/alþdenfreund lieben / dem liche gere 
freund gůrs thun / dem ley hen / der es vnß kan wi⸗ Sti keyt. 
dergeben / welche gerechtigkeyt die alten al ſo erkle 
ret haben / Eyn handt waſchet die ander / er gibtt 
gleichs ymb gleichs / koꝛn vmb ſaltz / c. Von diſer erden 
gerechtigkeyt ſage Chꝛiſtus alſo / So jhr liebet die zaun / ge⸗ 
euch lieben / was dancks habtt jr da von: dann die der her 
ſünder lieb en auch jre lieb haber / vnd wenn jr ewe⸗ bez, 
ren wolthetern wol thut / was dancks habt jhr da 
von:? oder was fur eyn lohn habt jr da von 7 denn 
die ſün der thun das ſel big auch / vnd wenn jr leihet 
von / denen jr hoffet zu nemen / was dancks habt jr 
da von 7 oder was thut jr ſonderlichs ? t hund nitt 
die zoͤlner auch alſo 7 

Verwürfft dann Chꝛiſtus vnd verdammet die 
burgerlichen gerechtigkeyt / dar durch dem freünd 
guts beſchicht vnd dem der gůts vmb vnß ver die⸗ 
net? Haben dann die keynen danck oder belonung 
die den frembden vnd wolt hetern gůts thun? Vn 
ſo die werck ð ſünde vñ zoͤlner zu fliehẽ ſind / die ſün⸗ 

der aber vnd zolner volgen diſer burgerlichen oder 
weltlichen gerechtigkeyt nach / wil dan Chꝛiſtus in 

Z 5 002 . Nun diſen 
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diſen woꝛten anzeygen dz diſe gerechtigkeyt zu flie 
„ hen ſei? Chꝛiſtus verdam̃et diſe gerechtigkeyt gar 
vᷣdamet nicht / ſo leret er auch nit das ſie zu fliehen ſeie / ſon⸗ 
— uchg der er vergleicht ſie / mit der andren gerechtigkeyt 
echt eit die volkom̃ener iſt / vnd zeygt an / dz die burgerlich 
nicht · ¶gerechtigkeyt nicht alleyn von dem geſatz erfoꝛde⸗ 
ret werde / ſonder das auch eyn andere ger echttig⸗ 
keyt die vil übertrefflicher vñ volkom̃ener iſt / vom 
geſatz er foꝛderet werde / vnnd zwar die burgerlich 
gerechtigkeyt gegen der andren vnd volkom̃enen 
gerechtigkeyt verglichen / hat voꝛ jr eyn kleine wir 
digkeyt / odder wie Chꝛiſtus ſpꝛicht / dancks odder 
lohns / Jedoch ſo ſie alleyn an jr ſelbs betrachtett 
— wirt / ſo felet es alſo ferꝛ dz ſie zu verwerffen ſei / dz 
dechtikeit ſie vil mer eyn edel vii beruͤmpte tuget iſt / derẽ wir 
lbs eyn von noͤdten ſollen nach iagen vnd volgen. Dann 
groſſe tu zu gleicher weyſe / ſo man zin gegen ſilber / oder ertz 
get. gegen gold vergleichet / Das ſilber wirt zw ar dem 
zin fürgeſetzt vnd koſtlicher geachtet / des gleychen 
wirt das gold dem ertz weit für ge ſetzt / nicht deſter 
minder ſind dennocht zin vndertz an jnẽ ſelbs gůt 
vñ nit verechtliche metall. Alſo auch in d vergleich 
ung der burgerlichen oder weltlichen vñ geiſtlichẽ 
(deñ es gefelt mir das ich ſie alſo nenne) gerechtig⸗ 
keyt / übertrifft die geiſtlich gerechtigkeyt die welt 
lichen ſeer weit / yedoch iſt die weltlich oder burger⸗ 
lich gerechtigkeyt an jr ſelbs eyn groſſetuget / vñ 
groſſes lobs wert. Es ſtehet im geſatz geſchu ie im 
andren 
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andren bůch Moſi am. xx. Du ſolt deynen vater 
vnd deyne můter egrets / guff das du lange lebeſt. 
Hie wirt die weltlich gerechtigkeyt gebotten / dañ 
vatter vnd můter eeren / was iſt das anders dann 
den wolthetern gůts thun: welches / wie wol es mit 
den zolneren vnd ſtindern gemeyn iſt / ſo hat es den 
nocht ſeinen danck vnd lohn / nemlich dz du / ſpꝛicht 
das geſetz / lange lebeſt. Es haben auch die allten 
geſagt / das die danckbarkeyt gegẽ den woltheteꝛn 
ſei eyn gantz eerlich tuget / vnd das ſieer halte die ei⸗ 
nigkeyt des menſchlichen geſchlechtes. Dargegen 
ſagen ſie / das vndanckbarkeyt ſeie das ſchentlich⸗ 
eſt laſter. Daher auch Paulus / vndter denen / die 
von Gott in verkerte ſiñ gegeben ſind / zelet die vn⸗ 
freundtlichen. Vnder welchem geſchlecht auch die 
vndauckbaren begriffen werden / welche den men⸗ 
ſchlichen anmůt vnd freundtlig keyt alſo gar von 
jnen t hund / das ſie auch den guͤthetern nichts ques 
thun. Darumb / wie wol die weltlich gerechtigkeyt 
gegen eyner übertreffenlichen gerechtigkeyt ver⸗ 
gleychen / nichtt eyn groſſe wirdigkeyt hatt / Dar⸗ 
vmb das ſie ſchlecht iſt / vnnd gemeyn mit den ſün⸗ 
dern vnd zoͤlnern / Jedoch iſt ſie an jr ſelbs eyn ede 
le groſſetuget / vnd wirt durch das geſatz erfoꝛdret 
vnd iſt nodt das ſie geſchehe / vnd wer ſie verachtet 
der iſt boͤſer dann die vngleübigen / ſünder / zolner 
vnd heiden. Im geſatz aber / du ſolt dein nechſtẽ lie 
ben / wie dich ſelbs wirt nchitt alleyn erfoꝛderet die 

N ij weltlich 
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weltlich gerecht ikeit / welche iſt / denn freund licbe 
dem gůtheter gůtz t hůn / vnd leihẽ / das du gleichs 
widerumb nemeſt / Sonnder es wirt auch ein weit 
übertreffenlichere gerechtikeit erfor deret / welche 
wir ein geyſtliche gerecht ikeit nennẽ / nemlich / den 
feind lieben / wolthůn dem der vns args thůt / vnd 

lei hen / vnnd nichts dar von hoffenn / Da her ſetzt 

pie geiſt Chꝛiſtus hin zů / Doch aber liebett ewere feinnde / 
lich gere⸗ t hůt wol / vnd leihet / das jr nichts dar für hoffet. 
chrigkeyt Wir ha ben da oben anzeigt / das vnder dem woꝛt / 
Vchſten / nit alleyn der freundt / ſond auch ð feind 

ſol verſtandẽ werden / vnd ſo das naturlich geſatz 

er foꝛdret / das alles das wir wollen dz vnß die leute 

thun ſollen / alſo ſollen wir auch jnen thůn / So vol 

get võ noten / dz wir alſo vn ſeren nechſtẽ durfftigẽ 

vñ armẽ lieben / dz wir nach vnſerem ůmuͤgẽ ſeinẽ 
mangel zu hil ff kum̃en / vñ leihen jm / dz wir nichts 

da für hoffen. Seiten mal wir / ſo wir dur fftig vnd 

arm weren / ebẽ dz ſelbig võ jm / den vberfluß hette / 
gewartig ſein woͤltẽ. Aber diſer anmůt ð liebe ge⸗ 

— gẽ vnſerem nechſtẽ er ſei freund oð feinde / wirt nit 
liebe zũ lohe / ſond vff dz aller hitzigeſt / vnd aller volkum̃⸗ 
—.— neſt / vñ gentzlich dermaſſen / erfoꝛdert / wie der an⸗ 
(0.5 můt vñ frundtlich wille Gottes vaters gegen vnß 
ein. menſchẽ iſt. Dar um̃ ſetzt Chꝛiſtus hin zu / Darum̃ 
ſeid bar mhertzig / wie ewer vatter barmhertzig iſt / 

vnd an eynem andern oꝛt / Darnmb ſollt jhr vol⸗ 

kom̃en ſeyn / gleich wie ewer vatter im him̃el vol⸗ 

kom̃en 
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kom̃en iſt. Wie iſt dann Gott barmhertzig? Jo⸗ 
hannes der Apoſtel ſpꝛicht alſo in ſey ner er ſten E 


piſtel am. iii. Cap. Gort iſt die liebe / Er ſpꝛichtt ß 
nicht Gott liebet vnß / oder hat vnß menſchen liebe ke 


zeygt / das die menſchẽ lieben / vnd jnen gůts thůn 
ſei nicht eyn zufelliger oder eyn treger anmůt vnd 
freudtligkeyt in Gott / ſonder ſei eben ſeyne eygne 
vnd warhafftige natur / nemlich. / das Gott vnſer 
HERR / von ſeyner natur her das eynig handlet 
das er dle leüte lieb habe vnd thuͤe jnen gůts. Dañ 
wie wol er vndter weylen die leüte ſtrafft vnd pey⸗ 
niget / vnd laßt ſich ſehen alß ob er den leüten übelß 
t huͤe / ſo iſt doch das ſelbig eyn frem̃d werck von jm 
dar vnder angenom̃en / durch welches er gleich all ß 
durch eyn werck zeug / zu ſey nem naturlichen vnnd 
eygnen wercke vnnd zürnen welches iſt quis thun / 


kom̃e / dañ alſo ſagt E ſaias an. vvviij. Cap. Wie Gottes 2 


8 


Sonder er iſt die lieb ſelbs / mit welchem woꝛt er an der Fa 


Diebaꝛm 
rtzig⸗ 

it Got⸗ 
gegen 


2 e 0 Wer 
im tal Gibeon / das er ſeyn werck t huͤe / auff eyn an iſt/ wol 


8 weiſe / vñ dz er ſein er beit thuͤe / auff eyn anð weiſe 
dz iſt eyn frem̃d werck von jm / aber guts thun / dz 
iſt entlich dz eygẽ vnd natürlich werck des Herꝛen 
den ſein zoꝛn / ſpꝛicht der. xviiij. pſalm / werett eyn 
augenbilck / vnd er hat luſt zum leben / vñ Heſecke. 
am. vviy. Meinſt du / dz ich gefallen habe amtode 
des got lo ſen( ſpꝛicht der Herꝛ) vnd nit vil mer das 
er ſich bekere vonn ſeinem weſen / vnd lebe? Vnnd 
der Prophet Micha am, vj. * 

1210 er 


thun den 
leüten. 


Die Vier zehend predig Johan. Brent ij 


Der ſeinen zoꝛn nit ewiglich behelt / deñ er iſt batus 
hertzig. Er wirt ſich vnſer widgr erbarmen / Vnd 
Gott er zeuget nicht alleyn an / mit woꝛten der hey 
ligen geſchꝛifft / ſonder auch mit der that / das ſei⸗ 
ne liebe / vnd wolthat gegen den leuten ſein natur / 
vnd art ſeie. Erſtlich / dann / wie Chꝛiſtus ſagt / er 
iſt guͤtig über die vndanckbarn / vnd boßhafftigẽ. 
Oder wie in Matheo geſagtt wirtt: Er laßt ſeine 
Sonne auff gehn vber die boſen / vnd vber die gů⸗ 
ten / vnd leßt regnen / vber gerechten / vnd vnger ech 


Gottes ten. Diß iſt ey anzeygung der aller groſten liebe / 


vnd gůthat in Gott gegen den leuten. Denn / das 
ichnicht rede von den geitzigen / Gottes leſterern / 
hurrern / ehebrechern / vnnd der gleichen andrenn / 
welche alle augenblick Gottes geſatz vbertretten. 
Wie vil meynſtu das leut ſeiẽ / die alle zeit wid Got 
murmulen / Gott leſteren / Gott für vngerecht / vñ 
vnbillig vrteylen / Ja ſte achten auch das gar kein 
Gott ſeie. Dann die thoꝛen ſpꝛechen in jrem hertzen 
es iſt keyn Gott: vnd Gott vnſer ER R leidett 
ſolche leute ſo gedultig die da wert weren tauſentt 
mal des tonders / vnd der helle / ja er thut jnen noch 
groſſeguthaten dar zu / Er gibt jnen das leben vi 
alles was zu dem leben nodt iſt / Das vnſere Soͤne 
(ſpꝛicht der Cpliij. Pſalm) auff wachſen inn jrer 
jugent / wie die pflantzen / vnd vnſere toͤchter / wie 
die auß gehauwene ercker / gleich wie die palaſt / vñ 
vnſere kammern vol ſeien / die erauß geben koͤnnẽ / 

eynen 
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eynen voꝛadt nach dem andren / das vnſeve ſchaffe 
tragen tauſent / und hundert tauſent / auff vnſerẽ 

doͤꝛffern / das vnſere och ſen vil ererbeiten / dz keyn 
ſchade / keyn verluſt / noch klage auff vnſeren gaſ⸗ 
ſen ſei, Wiekoͤnde es müglich ſeyn das Gott den 
gottloſen menſchen ſo vil vnd groſſe guthaten be⸗ 
wiſe / wo er nicht von ſeyner natur her bar mhertz⸗ 
ig vnd guͤtig were ! Darnach iſt daran zu vor auß 
auch die liebe Gottes gegen vnßerſchinen / wie Jo 
hannes ſpꝛicht / Johan. iiij. nicht das wir Gott ge 
tieber haben / ſonder das er vnß geliebet hat / vnnd 
geſandt ſeynen ſon zur verſoͤnung für vnſere ſün⸗ 
de. Vnd wie Paulus ſagt Rom. v. Darumb prei 
ſet Gott ſeyne lieb gegen vnß / dz Chꝛiſtus für vn 
geſtoꝛben iſt / da wir noch ſunder vnd feynde ware, 
Aber das Gott ſeynen eyngeboꝛnen vnd vnſchul⸗ 
digen Sone in den tod geben hatt / fůr die feynde 
vnd gotloſen / auff dz ſie ſelig wurden / das iſt war⸗ 
lich keyn ſchlechte liebe / ſonder es iſt die guͤte vnnd 
liebe ſelbs. So nun gebotten wirt / das wir ſol⸗ 
len barmhertzig ſein vnd guthetter gegen vnſeren 
nechſten / wie dann vnſer him̃liſcher vatter barm⸗ 
hertzig iſt / ſo wirt klarlich erfoꝛdret / das wir gentz 
lich eynen goͤtlichẽ anmůt die liebe gegen vnſerem 
nechſten haben ſollen / vnd jn mitt ſo groſſer vnnd 

hitziger liebe / lieben / das wir tag / vnd nacht nichs 
anders gedencken noch t huͤen / dann das wir gůts 

thuͤen / Jederman er ſei feynde oder freund. Es 
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iſt auchnichts newes / das hie an diſem oꝛt erfoꝛde⸗ 
ret wirt. Dann ſo im geſatz wirt geſagt / Ir ſollt 


heylig ſeyn / dann ich binn hey lig der dye RR ew 


er Gott / vnnd aber eyn mal im. v. bůch Moſi am 
piitj. Cap. Ir ſollt kinder ſeyn des PERREYT 
twers Gottes / warlich ſo wirt eben gleich die reyn⸗ 
igkeyt / lauter keyt / gerechtigkeyt vnd heyligkeyt 
von vnß erfoꝛdret imgeſatze / die in Gott vnſerem 
HERRN iſt | | 
Was dancks wer den wir aber erlangen auß di- 
ſer liebe des nechſten Was für eynen lohn werden 
wir auß eynem ſolichen werck dar von bringen 

Ewer lohn / ſpꝛicht Chꝛiſtus: wirt groß ſeyn / vnd 
werdet kinder des aller hoͤchſtenn ſeyn / So wir as 
ber kinder ſind / ſo werden wir auch erben ſein al⸗ 


Die liebe ler götlichẽ gůter. Was hoͤꝛe ich hie newes ? ver die 


nen wir dann mit vnſer en gůt en wercken den hm̃e⸗ 
liſchen lohn / das wir kinder / vnd erben Gottes ſei⸗ 
en:! wie ſagt dann Paulus zu den Galatern am. ij 
das durch das geſetzes werck keyn fleyſch gerecht 


were. wirt voz dem angeſicht Gottes / vnd aber eyn mal. 


Den die mit des geſetzes werckẽ vmbgehn / die ſtind 
vndter dem flůch. Vnd Chꝛiſtus Luce am. vvij. 

Wann jr alles gethan habt / was euch beuolhẽ iſt / 
ſo ſpꝛecht / wir ſind vnnütze knechte / wir haben ge⸗ 
than das wir zu thun ſchuldig waren So wir 
durchdie werck des geſetzes nicht gerecht werden / 


vnd ſind vnnütze knecht ob wir ſchon alles thund/ 


wie 
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wie koͤnden dann wir durch die gůten werck des hi⸗ 
meliſch erbe vnd das ewig leben ver dienen? 
Das wir in diſeln handel eyn rechten verſtandt 
haben / ſo iſt vnnß wol zu mercken / das Paulus zu 
den Roͤmern ſchreibt am. vij. Das geſetz / ſpꝛicht 
er: iſt ye heylig / vnd das gebot heylig / recht vnnd 
gůtt / vnnd iſt zu dem leben auff gerichtt / dann die 

ſünde nam vrſach am gebotte vnnd betroge mich / 

vnd toͤdtet mich durch das ſelbig gebott / vnd / das 

geſetz iſt geiſtlich / ich binn aber fley ſchlich / vndter 

die ſünde verkaufft. Auß di ſen woꝛten Pauli muͤſ 

ſen wir lernen eygentlich / vnd mitt auß getruckten 
woꝛten von den wercken des geſatz reden. Denn es 

ſt eyn anders / ſo wir reden von den wercken des ge 

ſetzes / ſo ferꝛ ſie durch das geſatz gebotten werden 

Eyn anders iſt es / ſo wir reden vonn den wercken 

des ge ſetzes / ſo ferꝛ ſie von den leüten geſchehen. 

Dann ſo du die werck des geſetzes an jnen ſelbs be⸗ d, geſen 
tracht eſt / wie ſie im geſetz gebotten werden / So iſt iſt heylig 
es offembar / das wie das geſatz Gottes gantz hey⸗ vofftorn 
lig vnnd volk ommen iſt / allſo gebeut es auch nicht menne 
andere werck dann welche gantz heylig vnnd vol⸗ 
kommen ſeyndt / welche ſo ſie allſo geſchehen / war⸗ 

lich / ſo verdienetẽ ſie durch jre wirdigkeit den lohn 

des ewigen lebens vnd ſeligkeyt. 

Dann welches wer iſt groͤſſer / heyliger vnd 

volkommener dann das in diſem kurtzenn begriff 


des geſetzes gebotten wirt. 
| | O Oij Du 


Die Vier zehen prediq Johan Brent. 
Du ſolt Gott deynen PERR ENT lieben von 
gantz em deynem hertzen / von gantzer ſeelen / vonn 
gautzem gemuͤte / vnnd auß allen deynen krefften / 
vnd / du ſolt den nechſtẽ lieben wie dich ſelbs? War 
lich das werck / allß ferꝛe es durch das geſetz erfoꝛ⸗ 
dret wirdt / iſt ſo groß / das es wirdig iſt des lohns 
der ewigen ſeligkeyt / doher auch das geſetz im drit 
ten bůch Moſi am. xviij. ſagt. Darum̃ ſolt jr mey 
ne ſatzunge halten vnd meyne rechte / dañ welcher 
menſch die ſelben thůt der wirt da durch leben / vi 
im. v. bůch am. xxx. Ich neme him̃el vnnd erden 
heüte über euch zu zeügen / Ich habe euch leben vnd 
tod / ſegen vnd flůch für gelegt / den ſegen / ſo jr wer⸗ 
det gehoꝛſam ſeyn den gebottenn Gottes eweres 
HERREN / den flůch / fo jr nicht werdet gehoꝛ⸗ 
ſam ſein. Vñ im Euangelio da Chꝛiſtus von dem 
ſchꝛifftgelerten gefragt ward / was er thun muͤßte 
das er das ewig leben erlangen mochte / Antwoꝛtt 
jm Chꝛiſtus / wilt du zu dem leben eingehn / ſo halt 
die gebott Gottes / Vnd Paulus Rom. ij. Preiß 
aber vnd ehre / vnd fride / allen denẽ / die gůts thun 
vnd bald hernacher / Nicht die dz geſetz hoͤꝛen / ſind 
voꝛ Gott gerecht / ſonder die dz geſetze thun / werdẽ 
gerecht ſein / vnd aber eyn mal. Tim iiij. Die got⸗ 
ſeligkeyt iſt zů allen dingen nutz / vnd hat die ver⸗ 
heiſſung / diſes vnd des zukünfftigen lebens. Auß 
di ſen vnnd vilen andren o ꝛreren der geſchꝛifft iſts 
klar vnd offembar / dz die werck des geſetzes / ſo feꝛ⸗ 
re 
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re ſie durch das geſetz gebotten werden ſind allſo 
heylig vnd volkom̃en / das ſie wo ſie alſo geſchehen 
das ewig leben ver dienen. Darumb ſ agt Chꝛiſtus 
recht / dz vnſer belonung groß ſeie / ſo wir die feynd 
lieben / vnd jnen gůts thund / das iſt / ſo wir das ge⸗ 
ſetz Gottes volkom̃en / vnd gantz / wie es dann ge⸗ 
botten iſt / erfüllen. Wann du aber die werck des 
geſetzes betrachteſt / ſo ferꝛ ſie von den leüten geſche 
hen / So iſt es klar / das keyne werck der menſchen der men 
ſind ſo gůt vnd gerechtt / das ſie durch jre wirdig⸗ [95 wrt 
keyt die genad Gottes / vnd das ewig leben / ver die nichtt die 
nen / Dañ alle menſchen ſind ſũnder / in ſünden em- $732 got 
pfangen vnd geboꝛen / vnnd allſo vndter die ſünde 
verkaufft / dz ſie auch / ob ſie wol hernach auß dem 
Geyſt geboꝛen werden / nicht thun koͤnden was ſte 
wollen. Das geſatz / ſpꝛicht Paulus Rom . vij. iſt 
geyſtlich / Ich aber bin fley ſchlich vndter die ſünde 
verkaufft / denn ich weyß nicht was ich thun / deñ ich 
thu nicht was ich wil / ſondern das ich haſſe dz thu 
ich. Darumb die ſünde die in vn ſerem fleyſch wo 
net / dielaßt vnſere gůtẽ werck nit über al vnd gentz 
lich vol kom̃en vnnd heylig ſeyn / So ſie aber nicht 
volkom̃en vnd heylig ſind / vnd haben eyn mangel 
an jnen / warlich ſo iſt es ſo weit dar von das ſie dz 
geſatz erfiillen vnd das ewig leben verdienen / das 
ſie vil mer / ſo man ernſtlich von jrer eygenſchafft 
auß dem geſatz vrteilet / des flůchs wirdig gerech⸗ 
net werden. Des halben ſo Paulus ſagt Gal. ij. 
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Dar um̃ wirt durch des geſetz es were keyn fley ſch 
gerecht / vñ weit er / deñ die mit des geſetzes wercken 
vm gehẽ / die ſünd vnter demflůdb da ſicht er nit vff 
die wercke des geſetzes / alß ferꝛ ſie durch dz geſatz ge 
bottẽ ſind / dañ diſe / die weyl ſie volkom̃en geboten 
werdẽ / ſind ſie die gerechtigkeit vñ ð ſegen / Sond 
er ſicht vff die werck des geſetzes / ſo ferꝛ / ſie von den 
menſchẽ in ſündẽ empfangẽ vii geboꝛẽ / geſchehẽ / di 
ſe / die weil ſie mit dem breſtẽ ð ſünden befleckt ſind / 
ſo koͤnden ſie nit fiir die gerechtigkeyt voz Gor ge⸗ 
rechnet werdẽ / vñ welcher alleyn mit denẽ wercken 
vm̃ gehet / ð iſt vnder dem flůch vnd ð ewigẽ vᷣdam⸗ 
nüß . Vñ zwar dz geſetz erfoꝛdret von alle mẽ ſchẽ 
ſeine volkom̃enen werck / welche die menſchen auch 
t hůn koͤntẽ ſo ſie den heyligẽ geiſt von natur hettẽ 
wie ſie jn gehabt hettẽ / wañ Adam nit geſündiget 
hette. Nun aber die weil / die ſünde durch eynes mT 
ſchẽ willẽ in die welt kom̃en iſt / ſo kan nichts volko 
mẽ gůt von den mẽſchẽ geſchehẽ / ſo kan auch dz ge 
ſatz nit volkom̃en von jnẽ erfüllet werdẽ / darumb 
wer dẽ ſie von dem geſatz v flůcht / vñ dem teüffel ge⸗ 
gebẽ. Wz iſt im deñ: iſt dañ keyn ander wege mer 
voꝛhanden / dadurch wir von dem flůch vñ teüffel 
moͤgẽ erloͤſet / vñ wid vmb zur ſeligkeyt gebrachtt 
wer dẽ / die weil vnß nit kan geholffen noch geratẽ 
wer dẽ durch die werck des geſatzes / die von vnß ge⸗ 
ſchehẽ? War lich / es iſt kein weg der ſeligkeyt oy: 
| | | | handlẽ 
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handen / ſo wir die weyß heytt vnſer s fley ſch hoͤꝛen 
woͤllen. Aber ſo wjr den heyligen Geyſt hozen wol 
len / vñ die gůtigiſte barmhertzikeyt Gottes radtd 
fragen / ſo werden wir erkennen vnnd lernen / das 


vnß eyn anderer wege / vnd eyn gantz gemuͤt ſamer det gete 


vnd wolgel egen er wege vnſerer ſeligkeyt / vnß für 
geſetzt iſt / durch welchen wir nicht alleyn dem teüf 
fel ent fliehen mogen / ſonder werden auch zu kind 
Gottes / vnd zuer ben aller him liſchen guͤter / auff⸗ 
genomen. Welches iſt dann der ſelbig weg der ſe 
ſigkeyt? Hoͤꝛe paulum der zu den Roͤmern am ach 
ten alſo ſchꝛeibt. Denn das dem geſetz vnmüglich 
war (( ſeitemal es durch dz fleiſch geſchwechet ward) 
das that Gott / vnd ſandte ſeynen Son / in der ge⸗ 
ſtalt des ſündtlichen fleyſches / vnd ver dampt die 
ſünde im fley ſch durch ſünde / auff das die gerech⸗ 
tigkeyt vom geſetz erfoꝛdret / in vn erfüllet wurde 
Diſer ſpurch Pauli wirt offt vonn vnß anzogen 
vnd geefret / zu voꝛ an in diſer außlegung des ge⸗ 
ſetzes / welches wir yetzund in der erklaͤrung der pre 
dig Chꝛiſti handlen. Dann es iſt eyn ſpꝛuch der ſer 
wol zu mercken vnd zu bedencken 15 vnd legt vnnß 
— was noch für eyn weg der ſeligkeyt voꝛhan⸗ 
n ſeie. 

Nach dem wir nicht koͤndendurch die werck / 
die wir thundt / weder das geſetz erfüllen / noch die 
frommkeyt vnd das ewig leben erlangen. 8 | 
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Das dem geſatz / ſpꝛicht er: vnmuͤglich war / was 
war jm vnmuͤglich: die ſünde hin nemẽ / vnß from̃ 
vnd ſelig machẽ / Von waͤnnen was aber das dem 
geſetz vnmuͤglich: Iſt dann das geſatz Gottes an 
im ſelbs alſo vnuolkummen / das es nicht werck ge 
biete die gerecht / vnd heylig genůg ſeien / durch wel 
che wir gerecht / oder from̃ / vnd heylig wurden! 
Gar nicht / dann das geſatz. Gottes iſt gantz volkõ 
men / vnd gebeut gantz heylige werck / dz auch kein 
hey ligere moͤgen erfunden werden / darum̃ kompt 
es nicht von dem geſetz her / das wir nicht gerecht⸗ 
fertiget werden durch die werek des geſetzes / ſond 
es kompt von dem fley ſch her / Seit emal es ſpꝛicht 
er: durch das fley ſch geſchwechet war. Dann die 
leut ſind von jr natur her vil ſchwecher / deñ das ſie 
dem geſetz volkommen genůg thůn moͤgen. Dar⸗ 
vmb iſt es vnmuͤglichen / dz wir durch die werck des 
geſetzes gerecht / vnd ſelig werden moͤgen. Wie iſt 
im dann : Hat vnß dañ Gott vmb der vrſach wil 
len ver woꝛffen ! Wir weren zwar gantz wert gewe 
ſen das er vnß verwoꝛffen / vnd dz er vnß in vil helle 
verdammet hette. Aber Got vnſer HERR E/ð 
dieliebe ſelbs iſt / hat vnß mit ſo groͤſſer guͤtigkeyt 
vmbfangen / das / was demgeſatz vnmuͤglich was 
das that Gott auß barmhertzigkeyt / vnd ſandte 
ſeinen eygnen Son / in der geſtallt des ſündtlichen 
fleyſches. Wellcher zwar zum erſten dem geſatz vff 
das aller volkommneſt genůg than hat / vnd — 

nicht 
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nicht alleyn die freund / ſonder auch ſeine feind vff 
das aller freuntlicheſt / vnd gentzlich nach demre⸗ 
chten verſtand diſts gebotts / geliebet / vnd hat allẽ 
menſchen / auch ſeinen wider ſaͤchern / weit das alle: 
beſt gethon. Darnach iſt er für vnſere ſünde / ein 
verſoͤnung vnd genůgthuung woꝛden / vnd hat in 
vnß die ſünd außgetilget durch das / das er eynop 
ffer woꝛden iſt für vnſere ſünde / Diſen ſeinen Son 
Jeſum Chꝛiſtum hat vnß Gott geſchenckt / Erſt⸗ 
lich / vmb der vrſach willen / auff das die gerechtig 
keyt vdm geſetz erfoꝛdret / in vnß er füllett wuͤrde / 
das iſt / das wir in Chꝛiſto hetten verzeihunng der 
ſunden / die gerechtigkeyt / vnnd die erfüllung des 
geſetzes / vnd wur den nicht anderſt vmb Chꝛiſtus 
willen / ſo wir an jhn glauben / voꝛ Gott gerechnet / 
Denn ſo wir ſelbs mit vn ſeren wer cken dem geſatz 
Gottes volkommenlich hetten genůg gethan: vñ 
wurden alſo vmb Chꝛiſtus willen zu kindern Got 
tes angenommen / vnd in die derechtigkeyt der him 
meliſchen erbſcha fft eingeſetzz. 

Darnach hatt er vnß geſchenckt Jeſum Chꝛi 
ſtum / nicht das wir foꝛt hin weitter den ſunden ge 
hoꝛ ſam ſeien / vnd die feind haſſen / ſonder / das wir 
vil mer durch Chꝛiſtum den heyligen geyſt empfa⸗ 
hen / durch wellches krafftt wir das vberig vnſers 
fley ſches außfegen / vnd brauchen vnß recht / vnnd 
wol der ver zey hung der ſunden / vnd gerechtigkeit 
durch den glauben empfangẽ / vñ beweiſen die mit 

| vnſe 


1 
nt 
1 
* 
F 
i 
N 
13 
4 
i 
3:1 
f 135 
71700 
1 
. 
11. 
121 3 
? 
= ÞJ 
a 
1777 
Wa 
1 
i 


ms ay 4, eo gr 


— — — 


Fn 
_ * 


Die Fünffzehen predig Johan Brent ff. 
vnſeren werckẽ welches / wie wol es in diſem fleyſch 
v ollkom̃en nichtt mag geſchehen / yedoch mage es 


vnd muß durch die krafft des heyligen Geyſts ge⸗ 
ſchehen / das der haß vnſers feyndes nicht herſche 


in vnſerem hertzen / das wir nicht gehoꝛſam ſeyen 
den boͤſen begirden des zoꝛns vnd neides / Sonder 
das wir vnſere gelieder begeben knecht der liebe ge 


gen freunden vnd feynden. Alſo hatt der heylig 


Geyſt in Moſe geregiert / welcher / ob jm wol übels 
wider fuͤre von den kindern Iſrael / welche erau ß 


Egypten mit ſeynes eygnen lebens gefaͤrligk eytt 


geföret hatte / vnd hatte vil vr ſachen den vndanck 
baren arges zu vergelten / dennocht hat er nit nach 
dem fleyſch gewandlet / ſonnder er toͤdtet die werck 


des fley ſches durch den Geyſt / vnndwollt vil lieber 


auß dem bůch der lebendigen außgethan werden / 
we der den vndanckbaren boͤſes widergelten. 
All ſo hat auch der heylig Geyſt im Dauid gere⸗ 


gieret / welcher / wie wol er durch das fleyſch getri⸗ 


ben warde / das er den Ronig Saul ſey nen feynd 
er würgen ſolt / Jedoch hat er die begird des fley ſch 
es durch den heyligen Geyſt / über wunden. 

Das laſſe / ſpꝛach er:. j. Regum.vviiij. Der 
HER RE ferne von mir ſeyn / das ich das thun 
ſolte / vñ meine hand legẽ an meynẽ HERREN 
den geſalbten des HERREN. 

Alſo hat der heylig Geyſt in Paulo geregie⸗ 
ret / welcher / wie wol er nichtt ſo eyn groſſe * g⸗ 
yt 


In das Scch ſt Cap. des Enan. Luc. Cl. 
keyt der liebe gegen ſeynen vervolgeren die Iſrae 
liter hatte / allß groß ſie das geſatz Gottes crfo2- 
dret. Dannochtt wünſchet er / durch den heyligen 
Geyſt geregieret / verbannet zu ſeyn von Chꝛiſto / 
für ſeyne bruͤder vñ gef rembdt en nach dem fleyſch 
Der heylig Geyſt hatt all ſo auch in dem heyligen 
Stephano geregiert / welcher / ob er ſchon noch die 
angeliebtenn des fleyſches an imtruͤge / vnnd zum 
rach ſeyner ver volger getriben ward / Jedoch hat 
er durch den heyligen geyſt über wunden die boͤſen 
begirdẽn des fley ſches / vnd kneiet nider vnd ſchrey 
laut / HERR / behalt jnen diſe ſůn de nicht. Vnd 
es iſt ja vonnöͤdten / dz alle die ſo an Chꝛiſtum glau 
ben / nicht wandlen nach der ſinnligkeyt vñ anmůt 
des fley ſches / welche der tod iſt / ſonnder nach dem 
anmůt vnd geyſtlich geſinnet ſeyn / welches iſt fti 
de vnd das leben. 

Denn wie wol die werck / die durch den heyligen 
geyſt auß dem glauben geſchehen / durch ſich ſelber 
nicht volkom̃en dem geſatz Gottes genůg t hund / 
doch / die weyl wir an Chꝛiſto haben ver zey hung 
der ſünden / vnd die erfüllung des geſatzes / ſo ſind 
es Gott die aller angenemſten Gotts dienſt / vnnd 
me die liebſten opffer / welchen Gott auch jre belo⸗ 
nung guͤtigklich gibt / nicht vmb der volkommen⸗ 
heyt vnd wirdigkeyt willen der wercke / ſonder vm̃ 
Jeſus Chꝛiſtus willen vnſers h HERREYT., 
PPb Darvmb 


Die Fünff zehen predig Johan Brent. 


Darumb / ſo wolan /jhr aller alleliebſtenlaſſet 
vnß fleiß ankerẽ / auff dz dis ſünde nit herſche in vn 
ſer em ſterblichen leibe / im gehoꝛſam zu leyſten inn 
ſeynen lüſten / vnd laßt vnß nicht begeben der ſün⸗ 
den vnſere gelider zu waffen der vngerechrigkeyt / 
ſonder vnß laſt ſelbert Got ergebẽ / alß die auß den 
todten lebendig ſind / vnnd vnſere gel ieder Gott zu 
waffen der gerechtigkeit / auff das wir das ewigle 
benn haben durchevnſeren h ERREN Jeſum 
Chꝛiſtum / der zu gleich mit Gott dem vatter vnnd 
dem heyligen Geyſt E tt iſt / gelobt in ewigkeyt. 

men. 


Die XV Predig, 


Fer außlegung diſes geſetzes / Du ſollt dey⸗ 
O nen nechſten liebenn wie dich ſelbs / über die ans 
dren ſtück / ſetzt Chꝛiſtus auch diſe woꝛt hinzu. 


Vnnd wenn ihr leihet / von 
denen jr hoffet zu nemmen / was dancks 
habt jr da von 7 denn die ſünderleihen 
den ſünder auch / auff das ſie gleichs wi⸗ 
der nemen / doch aber / liebett ewere feyn 
de/thůt wol / vnd leihet / da jr nichts da 
für hoffet / ſo wirt ewer lohn groß ſeyn / 
vñ wer det kinder des aller hoc a 


ſt Cap. des Xuan. Luc. Cl;; 
Ann die liebe des nech⸗ 


ten / wann ſic gerecht vnd wars 
I hafftig iſt / bringtt ſie nichtt al⸗ 
lleyn mit jr die weltlich gerechti⸗ 
reyt / dz du dem leiheſt / von dem 
hu gleichs wider vmb hoffeſt. 
3 Sonder auch das du leiheſt dem 
ne mlich / der da dür fftig vnd arm iſt / von welchem 
du nicht gleichs wider vmb hoffe ſt. Dann eyn ye⸗ 
der hat ich ſelbs al ſo lieb / das er begeret das man 
jm mit leihen hilffe / ſo jn dienodt vnd armůt über 
felt / ob er es ſchon nicht wider vmb bezalen kan. 
Darumb ſo leret jn hie der haußzuchtmeyſter vnd 
ver manet jn / das auch er dem der mit der nodt vnd 
armůt gedruckt iſt / mit leihen zu hilff komme / ob 
ſchon der / dem geleichen wirt / nit widervmb zu be 
zalen hat. Aber hie an diſem oꝛt / daran geſagtt 
wirt / leihet das jr nichts darfür hoffet / tregtt ſich 
eyn frag zu / obe es eynem Chꝛiſten auch gezimme / 
handtierung mitt kauffen vnnd verkauffen zuge⸗ 
brauchen / darinnen gleichs vmb gleichs gegeben 
wirt. Vnd zu voz an fraget man ob es auch eyn⸗ 
em Chꝛiſten gezimme jaͤrliche z inße zu kauffen vnd 
zu haben / nemlich / alß eyn gulden jaͤrlich nemmen 
auß eynem ligẽ dẽ gůt / oð auß den guͤt ern einer ſtat 
vmb zwentzig er kaufft / oder fünff auß eynem ligẽ 
den gůt / oð guter ey ner ſtadt vm̃ hundert erkauft 
vñalſo von andren des gleichen / welcher kauffe zu 
PP ij diſer 
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Die Fünffzehen predig Johan Brent, 
diſer zeyt gantz gemeyn iſt / Es ſind aber etlich die 
auß diſemoꝛtt / lei hett / da jhr nichts da für hoffet / 
ſpꝛechen vnnd vrteylen das diſer kauff vnzim̃lich 
vnd eyn wůcher ſei / vnd vrteilen das die / ſo ſich ſol 
ches kauffs gebrauchen / ſündigen. So woͤllenn 
wir nun yetzund eyn wenig weit leüffiger vonn dis 
* kauff reden. Vnd erſtlich woͤllen wir erklaͤrẽ 
den rechtẽ verſtand diſer woꝛt / leihet / da jr nichts 
da für hoffet. Dornach woͤllen wir anzeygen / wa 
die billigk eyt odder vnbilligkeyt der burgerlichen 
handtierung vnd keuffe zu erfoꝛdren ſeie. JFumlet⸗ 
ſten woͤllen wir darthun / was die weltlichen geſetz 
e von dem kauffe der jarlichen zinſe vnd gullt hal⸗ 
ten. So wir diſe ſtück mitt fleyß er ſůchen / ſo wirtt 
vnnß gantz offembar werden / ob eyn Chꝛiſte moͤgt 
mit gůtem gewiſſen ſolchen kauff gebrauchen. 
Erſtlich nun / was den verſtand diſer woꝛt / leihet / 
da jhr nichts da für boffet / betrifft / iſt zu mercken / 
das vnß wie im lieben / alſo auch jm leihen / werden 
zweyerley oꝛdnung oder parteien der menſchẽ für⸗ 
geſetzt. Denn im lieben / wirt vnß auffeyner ſeytẽ 


dt für geſetzt die partey der freunde / auff der andren 


Kays aber die partey der feynde / vnd ſo ich mich 
ere zu der partey der feynde / da wirt mir gebottẽ 


zulieben. das ich die feynde liebenn ſoll / zimmet es ſich dann 

nicht den freund lieb haben / die weil geboten wirt 

das ich die feynd lieben ſoll 7 Warlich es zimmet 

ſich nicht alleyn / ſonder es iſt auch von noͤdten 2 
A "OY 


In das Sechſt Cap. des Euan. Cuc. Cl. 


ich den freund liebe / zwar nit in der feynd oꝛdnung 
oder partey dar innen ich key nen freund / finde ſon 
der in der oꝛdnung der fyeunde / vnd eyn yetlich lie⸗ 
be / beide gegen den feynden / vnnd auch gegen den 
freunden / ſol jr geding vnnd eygen ſcha fft haben 

Denn in der liebe des feyndes wirt eben eynerley 
frenndtligkeyt / einbrünſtige liebe vnd lauterkeyt 
erf oꝛdret / gleich wie fie gegen dem freund ſol gehal 
ten werdẽ. Aber in der liebe des freunds wirt von 


ZLiebedes 


feynds. 


vnß erfoꝛdret / das wir den freundt nicht Gott vn⸗ g ceveves 
ſer em he E RR EN für ſetzen / wer vatter vñ mů⸗ freund 


ter /ſpꝛicht Chꝛiſtus / meer lrebet / denn mich / der iſt 
meyn nicht wert / vnd wer Son oder tochter meer 
liebet / denn mich / der iſt meyn nicht werdt. 

Alſo wer den auch im leihen / vnß zweier ley pars 
teien der men ſchen fürgeſe tzt. Die eyne iſt der ar 
men / die nichts ha ben noch beſitzen / die ander iſt de 
ren die reich ſind / oder deren die aͤcker / fel der vnnd 
andere zeyt liche guͤter beſitzen. Vnnd ſo ich mich 
kere zu dem hauffen oder part heien der armen / vñ 


die nichts haben noch beſitzen / vnnd ſihe da ſelbſt den armt 


nodt / da iſt dann gebotten / das ich leihen ſoll / vnd 
nichts darfür hoffen. Denn das iſts / das ſo offt 
das geſatz Moſt / die Pꝛopheten / Chꝛiſtus vnd die 
Apoſtel vnß einblewen. 

Ja cs iſt eben das / zu welchem vnß die natur der 
menſchlichẽ vernunft fuͤret vnd evmaner nemlich 
. | | das 
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Die Fünffzehen predig Johan. Brent. 
das wir der nodt vnd dürfft igkeit vnſers nechſten 
auff was weiſe wir koͤnden / zu hil ff kommen ſollen 
vnd ſollẽ mit vnſeremüberfluß / wie Paulus ſagt / 
jrem mangel zu hilff kommen / vonn welcher ſach / 
die weyl wir da oben offt dar von geredt haben / nit 

man mag von noͤdten iſt vil zu ſagen. Dar ffman dañ dar⸗ 

lach bur* pmb ſich nit burgerlicher handtierung vnd keuff / 

See dar innen gleichs vmb gleichs gegebẽ wirt / gebr au 

wag ood chen gegen dem reichen / vnd der acker vnd guͤter be 

enn dens ſie die weil gebotten iſt / das ich dem armen ſol zu 

a hilff kommen / vnd vmb ſunſt leihen / vnnd můß ich 

uche. auch den reichen vnd die hab vnd gůt haben vñ be⸗ 
ſi tzen lei hen on hoffn ung wider zu nemen : in key⸗ 
nen wege. Dann wie in dem lieben / wie wir eyn we 
nig zu voꝛ geſagt haben / es mir zwar von noͤdten 
iſt / die feynde zu lieben / ſo ich mich zu der oꝛdnung 
oder partey der feynde kere / Jedoch ſol ich vnder 
dem auch die freund lieben / die ich auff dem andren 
reil habe. Alſo auch jm leihen / iſt mir zwar von noͤ 
ten / das ich den armen nach meynem ver muͤgen zu 
hil ff kom̃e / doch zimmet mir auch vnder dem / mitt 
den reichen / vnd d ie aͤcker vnnd andre guͤter ha ben 
burgerlich handt ierung vnd keuffe zu treiben. 
Vnd ſo ich vnder dem hauffen binn / da wirt dann 
nicht erfoꝛdret / das ich leihen ſol / vnd nichts dar⸗ 
für hoffen. Wie auch nicht erfoꝛdret wirt / das ich 
die feynde liebe / ſo ich vnder © oꝛdnung der freund 
binn / neml ich darumb das ich vnder den 1 — 
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In das Sechſt Cap. des Euan. Que, Eliy, 


keinen feind habe / Sonder es wirt erfoꝛdvett das 
Paul. j. Teſ.iiij.ſchꝛeibt / dz niemant zu weit greif 
fe nach überfoꝛteile ſeinen brůder im handel: Dañ 
wann es eynem frommen Gott ſeligen menſchenn 
nicht zimpte burgerlichen zu hantieren / kauffen / 
vnd verkauffen / vnd gleich vm̃ gleiches nemen / ſo 
hette Paulus nicht alleyn den betrůg / vnd verfoꝛ⸗ 
teylen im handel / ſonder die hantier ung / vnd han⸗ 
del ſelbs verwoꝛffen / vnd ver dannmet / Vnd ſunſt 
auch ig der erſten E piſtel an die Coꝛinther am vij. 
ſpꝛicht er: vnd die da kauffen / alß beſeſſen ſie es nit 
vnd die diſer welt brauchen / das ſie der ſelbigen nit 
miß brauchen / wañ die handtier ung des kauffens 
vnd ver kauffens vnder eynander / deren die ſoaͤck⸗ 
er vnd andere guͤter beſi tzen / ſich vnnder eynander 
gebrauchen vnd yeben an im ſelber gottloß / vnnd 
vnrecht were / So wir dt Paulus nicht alleyn des 
kauffers gemůt vnnd hertz ſtoaffen / ſonder er hette 
auch den kauff ſelbs ver woꝛffen / vin ſo es vnrecht 
were von deren die guͤter haben gleich vmb gleichs 
nemen. Warumb haben den die Chꝛiſten in den ge⸗ 
ſchichten der Apoſtel / die aͤcker oder heu ſer hatten 
die ſelbigen verkaufft / vnd ha ben das gelt für der 
A poſtell füͤg gelegt? Warumb haben ſie jre aͤcker 

vnd heuſſer nit vmb ſunſt den keuffern erauſſer ge 

ben:? Aber es iſt das / dz wir geſagt habe / ſo man 

zu den armen kompt / ſo ſoll mann jhrer nodt vmb 

ſunſt zu hilff kommen / on hoffnung des widergel⸗ 

MM tens 
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Die funff zehen predig Johan. Brenti, 
tens / So man aber kompt zu denen die gelt / aͤcker 
wi ſen vnd andre guͤter beſitzen / da iſts nicht von 
noͤdten / das eyner ſeine guͤter vmb ſunſt auß gebe / 
ſonder man mag woloffentliche handtierung vñ 
keuff / dar innen gleich vmb gleichs ge geben wirtt / 
brauchen vnd treibẽ. Darumb ſo man ſagt / leihet / 
das jhr nichts da für hoffet / werden die welltlichen 
vnd burgerlichen handtierung vnd keuff nicht ver 
botten / ſonder es wirt alleyn gebotten dz wir des 
naͤ yſten nodt zu hilff kommen ſollen. » 

Aber / ſo wir ſindt vnnd handlen vndter denen 
die Acker / vnd andere guͤter beſttzen / mitt burger⸗ 
lichen handtierung / vnd keuffen. Da fraget man 
entlich / ob es auch mit gůtem gewiſſen zimlich / vñ 
billich ſei / auff eynem ligen den gůt / odder auff den 

Sb Zinſ guͤter eyner ſtatt / jaͤrlich zinß / vnnd gült Fauffen 7 

bilpſer Ob diſer kauff jaͤrlicher zinß / vnd gale vnzimlich 
vnd eyn wůcher ſei? Wañ es offembar vnd gewiß 
were / das diſer kauff vnzimlich / vnnd eyn wuͤcher 
were / ſo were keyn zweyffel da / das ſollicher kauff 
eynem Chꝛiſten menſchen gar nit zimpte / dann der 

Wucher gellt wůcher vnd vnzimlich gewin iſt ſeer ernſtlich 

lag vc in geſatz ver bottẽ. Es ſtehet imandern bůch Mo 

boccen, ſi am v vij. Ca. alſo geſchꝛiben / weñ du gellt leiheſt 
meinem volck das armiſt bei dir / ſoltu dich nichtt 
alß eyn wucherer gegen jm halten / vñ keinen wuch 
er auffjn treiben: Vnd im v. birch Moſi / am vviij. 
Capicel, Du ſollt an dinem brůder nicht yrs 

| Weder 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Cliiy. 


weder mit gellt / noch mit ſpeiſe / nach mit allem da 
mit man wuchern kan. An dem frembden magſt 
du wuchern / aber hichtt an deynnem brůder / auff 
das dich der HE RRE deyn Gott ſegene / inal⸗ 
lem das du für nimpſt. Vnnd es iſt keyn wunder 
dz / der gelt wuůcher verbotten iſt im geſatz / die weil 
es wider die natur des gelts iſt / dann gelt kan von 
ſeyner natur nicht gelt geberen oder bringen / wie 
eyn koͤꝛnle das in eynen acker gewoꝛffen iſt / Aber 
im wůcher bringt eyn pfenning' den nadren / Dar⸗ 


vmb fviſt der wůcher wider die natur. Derwůch 
Daher auch / darumb das der wuͤcher weder die tar 


mit der natur / noch mit dem geſatz übereynkom̃et vnnd das 
wirt im.vitii. pſalmen geſagt / wer ſeyn gelt nicht geſas. 
auff witcher gibt / der wirt wol bleiben. 

Vnnd in der hütten des PERR EN wohnen 

vnd der Prophet Heſeckiel am. vviij. Der nicht 

wit. hert / der niemand überſetzt / der ſoll das leben 

haben / Darumb welcher wuchert / der wirt weder 

in der hütten Gottes wonen / noch das leben ha ben 

ſonder er wirt ſterben. Dann diſe ſtraff der wůche 
rer wer lei denlich / das die reichtum̃ / welche ſie mitt 
vnrechtem wůcher / vnd vnbillichemüber ſetzen / zu Stroff 8 
ſam̃en hauffen / verflůcht ſindt / vnd werden nim̃er „ 
mer zu gůtem kommen. Aber diſe ſtraff iſt vntreg 

lich / das ſie / die wůcherer / durch jhre vngerechtig⸗ 

keyt jre ewigen ſeligkeyt verlieren / ynd geben ſich 

ſelber in ewige verderpnüß. 

Q ij Darvmb 


Die Fün ff zehen predig Johan Brenth. - 
Darumb wann es gewiß were / das jaͤr liche zinß 
vnnd galt eyn wucher weren / ſo miſt fie eyn from⸗ 
mer gottſeliger menſch gentzlick vermeyden vnnd 
fliehen. Darumb můß man fley ſſig er ſůchen vi 
wee die er foꝛ ſchen / ob jarlicher zinþ kauff eyn wucher ſci. 
reuff ſein Wa her můß man es aber er foꝛſchen 7 můß mans 
[0100473 auß der heyligen geſchꝛifft erfaren 7 Die heylig ge 
auß den ſchꝛifft leret zwar das vnbilliche / vngoͤtliche keuff 
ſayun9* vnd der vnbillich wucher zu fliehen vnd zu vermei 
kertlerẽ. den ſeien / Sie lere. aber gar nicht / welche keuff vn 
billich vnd wucher ſcien / Sonder ſie ſcheul . vnnd 
wirfft ſolichs vrteil hin der ſich in die menſchlichen 
geſatz / vnd in die oꝛdnung vnd ſatzungen der welt⸗ 
lichen oberkeyt. Dann / wie in der artzney / die hey 
lig geſchꝛifftt leret / das eyn frommer gottſeliger 
men ſch moͤge mit gůtem gewiſſen naturliche vnd 
oꝛdenliche artzney brauchen / Sie leret aber nicht / 
was für artzney zu eyner yeden kranckheyt gehoͤꝛe 
ſonnder ſic ſcheubt das auff das vrteyl des Galeni 
Hippocꝛatis vnd anderer artzet. Al ſo auch in den 
weltlichen vnd burgerlichen keuffen / leret wol die 
heylig geſchꝛifft / dz eyn from̃er menſch / moge ſich 
der billichen vnd oꝛdenlichen keuff gebrauchen / ſte 
er klaͤret aber nicht / welche keuff oꝛdenlich vnd bil⸗ 
lich ſeien / Sonder gibt das den geſatzen vnd vrteil 
der oberkeyt heym. Dann im erſten bůch (Moſt 
am. ij. Cap, ſpꝛicht der dꝰ E RR zudem menſchen 
wachſet vnd meren euch / vnd erfüllet die 1— vis 
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bringẽ ſie vader euch / So er gebeur / dz der menſch 
ſolle das erdtrich vnder ſich bringen / warlich ſo ge 
beut er auch / das ek ſoll alle ding veroꝛdnen / die zu 
dem verwalten vnd regiment des erdtꝛichs vnnd 
des euſſerlichen lebens gehoͤꝛen / Es gehoͤꝛett aber 
eyn oberkeyt vnd weltliche handtierung vnd keuff 
zu der erhaltung des euſſerlichen lebens / vnnd der 
menſchlichen geſelſchafft vnd gemeyſchafft. Dar⸗ 
vmb ſo hat Gott vnſer y E RR / vnder dem woꝛt 
bringen ſie vnder euch / gewalt geben den menſchẽ / 
vnnd N voꝛ an der oberkeyt / die zu er halltung des 
euſſerlichen lebens veroꝛdnet iſt / zu vrteylen vnd 
zu ſpꝛechen über die weltlichen vnnd burgerlichen 
keuffe. Vnd im. cxiij. pſalmen ſpꝛichtt der Pro⸗ 
phet / der him ( lallent halben iſt des PERREYVT 
Aber die erden hat er den menſchen kindern gegebẽ 
Dann wie wol der HE RRE denhimmel vnd die 
erden erfüllet / vii in himel vnd auff erden her ſchet 
yedoch was zu der euſſerlichen verwaltung der er⸗ 
den gehoͤꝛet / das hatt er den menſchen kindern be⸗ 
uolhen / das ſie nach jrer menſchl ichen natürlichen 
vernunfft / die jnen von Got gegeben iſt / von welt 
licher oꝛdnung vrteilen vnd erkennen ſollen. 
Vnder den men ſchen a ber iſt der brauch der men⸗ 
ſchlichen vernunfft in der oberkeyt krefftiger vnd 
ſcheynlicher / dann im gemeynen volck / darumb ge 
höꝛet es ð oberkeit zu / von euſſerlicher hantierung 
vnd keuffen / welche zu menſchlicher gemeinſ⸗ chafft 
M Q iij vnd 
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Die FLünffzehen predic Johan Brent g. 
vnd geſelſchafft krefftig ſind / zu vrteylẽ / Es ſagt 
auch Paulus Rom. viij. yederman ſei vnderthan 
der ober keyt / die gewalt über ſyn hatt / der heylig 
geyſt a ber in Paulo wurde vnß dem magiſtrat o⸗ 
der der ober keytnit vnderwirflich machen / in welt 
lichen ſachen / wa die oberkeyt nicht gewallt hette 
in diſen fachen zu vrteylen / zu oꝛdnen vnd was not 
were zu ſetzen. Dar umb welcher die eygenſchafft 
der oꝛdenlichen handtierung vnnd keuffen in dem 
gemeynen nutz vnd weltlichen weſen er kennen wil 
der můß ſie / nicht auß der hey ligen geſchꝛipt /ſond 
auß den ge ſetzen / ſatz ungen vnnd oꝛdnunngen der 
burgerlichen vnd weltlichen oberkeyt er ſůchen vñ 
erfoꝛdren / vnd welche keuff er in denen alß oꝛden⸗ 
lich vnd billich erfindet / ſo ſol er hallten das er ſich 
der ſelbigen mit gůtem gewiſſen moͤge gebrauchẽ. 

Ge bürt es dann auch eynen frommen biderman 
moͤchteſt du ſagen / ſo die oberkeyt er kante in welt⸗ 
lichen hendlẽ / dz offentlich ſchentliche vñ vnbillige 


ast ſtücke / eerlich vnd recht ſollten ſeyn / das er den ſel⸗ 
gs bigen volge: | 


Jn keynen wege / dann wir reden von der ober⸗ 
keyt / nicht die vnſinnig vnnd wietend iſt / wie eyne 
vileicht voꝛ zeyten bey den Indier geweſen iſt / auß 
welcher geſetze zu gela ſſen ward / gar nacket zu ge⸗ 
hen / vnd vatter vñ můter ſo betaget waren / metz⸗ 
gen / gleich alß eyn opffer / vnd jhr fleyſch 1 

ſtü 
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ſtück ſind wider die natur / Sonder wir reden von 
eyner oberkeytt dje nach rechtter vernunnfft vr⸗ 
teylet / iſt es nicht auff dz fleyſſigeſt vnd ſcher pfeſt / 
ſo iſt doch nicht zu verwerffen / vnd tritt nicht weit 
von der natur abe / Dann was ſie al ſo in weltlich⸗ 
en handcierung vnnd keuffen oꝛdenlich vrteylet / 
vii menſchlicher gemeynſchafft nützlich er kennet / 
dem mag eyn biderman wol ſicher volgen. 

Wir haben yetzt gehoͤꝛet / dag mann die rechten 
eigenſchafft der handtierung vnd keuffL auß den 
geſetzen vnd ſatzungen der weltlichen oberkeyt ne 
men ſolle / So woͤllen wir nun ſehen / was der Roͤ⸗ 
miſcher Reyſer welchen wir für vnſere oꝛdenliche 
ober keytt erkennen / vonn dem kauff der jaͤrlichen 
zinße halte vnd erbenne. Wie wol es aber nit 
vnſers fürnemens oder profeſſion vnd bekantnüß 
iſt / die weltlichen hendel zu er foꝛſchen / welche der o 
ber keyt vnd den recht kundigern zu gehoͤꝛẽ / yedoch 
die weyl wir yetzund von der marery vnnd handel 
der jaͤrlichen zinß reden / wirt es vileicht nicht vnge 
ſchickt ſein / eyn wenig von diſem zinnþ kauff / auß 
den ſatzungen der oberkeyt / vnd vr ſachẽ der recht⸗ 
Fin diger / an diſem oꝛt zu erzelen. 


Darumb ſo laßt vnß erſtlich höꝛen die offentlich 
er kantnüß vnd gebot / welches von diſen kauff im 
reichs tag zu augſpurg / mit ð groͤſtẽ herlikeyt des 
Key fers 


Die Fünff ze hen preigd Johan. Brenty. 
Reyſers vnd aller Fürſten des Roͤmiſchen reichs 
geoꝛdnet vnnd bewilliget iſt / Recita: Wir Karl 
der fünfft von Gottes genaden / Roͤmiſcher Rey- 
ſer / ic. So thund wir mitt rathe wiſſen vnd willen 
vn ſerer vnnd des Heyligen Reichs /Churftirſten/ 
fürſten vnd ſtende / ſolch oꝛdnung auß rechter wiſ⸗ 
ſen ernewen vnd bekrefftigen / c. Vnnd bald her⸗ 
nacher / vnd nach dem die widerkauffs gulten al⸗ 
lenthalben in landen gemeyn ſeyn / ſo ſetzen / oꝛdnẽ 
vnd wollen wir / das hinfurter vonn dem hundert 
nit mer dann fünff / wie gebr euchlich / gegeben vnd 
genommen werden / vnd hinfurter die ver ſchꝛeib⸗ 
ung auff widerkauff / wie widerkauffs recht beſche 
hen / was darüber gegeben / genommen / oder gehan 
dlett / wollen wir das ſelbig für wucherlich geacht 
vnd gehaltẽ / vnd / wie obgemelt / geſtrafft werde. 
Ir aller liebſten / jr habt yetzund / die ſatzung vnd 
ordination vnſerer hoſten ober keytt / von den jaͤr⸗ 
lichen zinſen / gehoͤꝛet / in welcher oꝛdination vund 
— erſtlich ſehet / mitt wie groſſer herꝛlig⸗ 

eyt vnd Maieſtet von diſem kauff geoꝛdnet wirt 
Denn hie wirt nichts gehandlet mitt freuenlichem 
willen eynesmenſchen / eyns ſchlecht en ſonderlich 
en men ſches oder eyns füſten. 

Sonder was gehandlet vnd erkennet wirt / das 
wirt mit der groͤſten herꝛligkeyt / Maieſtet / radt / 
wiſſen vnd bewilligung ges Reyſers vnd der für 
ſten des reichs / erkant / vnnd entlich wirtt es — 
er kant 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luce. Clvtſ, 


erkant vnd beſchloſſen / durch die herꝛligkeyt vnd 
ge walt des gantzen / aller wiſeſten / vnd übertreff⸗ 
licheſten radts vnnd ver ſamlung des Roͤmiſchen 
Reichs. So nur eyn fürſt / eyner land ſchafft / auß 
radtſchlag ſeynes eynigen radts etwas in eynem 
weltlichen handel er kante vnnd beſchlüſſe / ſo were 
es nicht zu verachten / was meynſt du dann das zu 
halten ſei / von der erkantnüß vñ beſchluß / ſo gꝛoß 
mechtiger fürſten / vnd der aller ryey ſeſten vnd für⸗ 
ſichttigeſten verſamlung des gantzen Ro miſchen 
Reichs? Darnach / iſts offembar / das in diſer ſar 
ung des jaͤrlichen zinß kauffs / darinnen fünff gul⸗ 
den jaͤrlichs zinß / auffeynemligenden gůt / oder ey⸗ 
ner ſtatt guͤter / vmb hundert gulden er kaufft wer⸗ 
den / werde nicht alleyn gelidten / allß eyn kauff der 
eyns teils vnbillig / vnd dem gemeynen nutz ſchaͤd⸗ 
lich ſeie / der gleichen vil ding von der weltlichen o⸗ 
berkeyt gelitten vnd geduldet werden / Sonder er 
wirt auch alß eyn gerechter vnd oꝛdenlicher kauff 
approbiert / bewilliget vnd beſtaͤtiget / wir ernewe 
ren vnd bekrefftigẽ / ſpꝛechẽ ſie / ſolich oꝛdnung / ic. 
vnd aber eyn mal / ſo ſetzen oꝛdnen vii woͤllẽ wir / ꝛc 
Warlich das ſind nicht woꝛt / das vnbillich zů dul 
den vnd nachlaſſen / ſonder es ſindt woꝛt der bewil 
ligung vnd beſtetigung des rechten vnd billigen. 
Vnd ſo alleyn das / das über fünff vonn hunder⸗ 
ten / gebẽ / genomẽ oder gehandlet wirt / für wncher 
geurteilet wirt / ſo iſt es kundt vnd offembar / das / 


ſo 


Die Fünffzeh en predig Johan. Brentij. 
ſo fünff vonn hunderten / nach ſeynen oꝛdenlichen 
— eygenſchafften vnd vmbſtenden gegeben vnd ge⸗ 


— nommen werden / billich / gerecht vnd oꝛdenlich ge 
Itauff ein. urteilet werden ſol. Daher gehoͤꝛet auch / das in 


diſer ſatzung vnd oꝛdnung der jaͤrlich zinß kauffe / 
offentlich für eynen kauff geacht vnnd geurteylet 

wirt / den ſic koͤndten nicht wider kauffs gülten ge 

na nt werden / es were dann der ſelbig contract eyn 
kauff / es mochte auch die ver ſchreibunng auff wi⸗ 

der kauff / wie wider kauffs recht iſt / nitt beſchehen 

wa nicht zu voꝛeyn oꝛdenlicher kauffgeſcheyen we 

re. Denn diſer contract hatt alle ſtück an jhm / die 

zu eynem oꝛdenlichen kauff erfoꝛderet wer den / de⸗ 

von tauff ren aber ſind voꝛnemlich drey / nemlich eyn wahr / 
gehoͤꝛe · werſchafft oder gelt für die wahr / vnnd eynhelige 
verwilligung / vñ wie wol indem kauff eyn geding 

vnd vertrag gemacht wirt / an eynem teil nichts zu 
verandern / an dem andren von abzuloͤſen oder wi 
derkauffen. Jedoch leren die rechtkündiger / das / 

das geding vnnd vertrag nichts zu verendren / nit 

ſei wider die natur des eygenthumbs / das auch dz 

ge ding vom abloͤſen vñ widkauffen den kauff nit 
ſchweche. Jetzo / ſo der contract od handel eyn oꝛdẽ 

Bap iſt licher kauffgeacht wirt / vñ ein biderman magden 
billich. oꝛd enl ichen ſatzungen vnnd oꝛdnung volgen / was 
hindert es / das eyn biderman / nit auch diſen kauff 
brauchen ſolte? Vnd ſo du die eigen ſchafft der bil⸗ 

ligkeyt rats frageſt / ſo wirſt du ſehẽ / dz diſer Fauff 

nicht 
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nicht eyn kleyne billigkeyt auff jm hat. Dañ was 
were dz für eyn billigkeyt / das / ſo der eyn acker vii 
andre guter beſeſſe / der aͤnder aber gelt hette / vñ je 
ner wolt wed ſeyne guͤter v kauffen / noch die frucht 
ſeiner guͤter diſem miteilen / ſonder zu gleich der ſet 
nen vnd der frembden guͤter genieſſen / vñ dem an⸗ 
dren nichts dañ ſchaden verlaſſen? Darumb iſt 8 
rathſchlag vnd weyſe der jaͤrlichen zinß durch die 
klůgen vnd verſtendigẽ meñer ex funden / darinnẽ 
eyner 5 aͤcker vnd guͤter beſitzt / ſeyne gůter behal 
ten mage / vnd doch nit deſter minder eyns andren 
gelt nit vmb ſunſt brauche / ſonder gebe jm auß ſei 
nen ackern vnd gůtern eyn teyl der frucht / od wer⸗ 
ſchafft / nach billichem vi rechtem gewin vñ nutz. 

Vnnd ſo du bedencken wilt / was zu diſer zeytt / 
der menſchlichen gemeynſchafft nutz ſei / warl ich / 
ſo wirſt du finnden / das der jaͤrlich zinnß kauff / ſo 
gar nicht eyn wůcher iſt / das er vil mer den vnbil⸗ 
ligen wůcher abthut vnd hin nimpt. 

Dann wa der kauff nicht erfunden were / ſo wir⸗ 
den die / ſo acfer vnnd andre guͤter beſitzen / in jhrer 
nodt / mer gellt auff wůcher entlehen / auff das ſie 
jhre guͤter behalten moͤchten denn das ſie / ſie ver⸗ 
kaufften. 


Daher komptt auch / das diſer kauff eyn erloͤ⸗ Der ziuß 


ſung iſt des gemeynen volcks / von den hartſeligen 
necht ſchafft vnd dienſtbarkeyt. 
RR Dann 


Die Fünffze hen preigd Johan. Brentij. 
Dañ ſo der kauff der jaͤrlichen zinſen vnzimlich 
were / ſo wurden die ſo groſſe vile gelts haben / alle 
aͤcker vnd guͤter inen gelegt / zu ſich reiſſen vm gelt 
wie groß es auch were / vnd die armen muͤſten vn⸗ 
der dem jre knecht ſein / vnd alles dz ſie era rbeytetẽ 
in jre ſcheurẽ fuͤren. Jetzt aber die weil diſer kauff 
billichge vrteil et wirt / ſo haben die reichen jre na 
rung auß jrenzinſen / die armen a ber moͤgende ſter 
woͤlfler die aͤcker er kauffen / vnd dieſelbigen freyer 
gebrauchen vnd nützen. Darumb iſt es ſo ferꝛ dar 
von / das diſer kauff dem gemeynen nutz vnleiden⸗ 
lich ſeie / das er vil mer die knecht ſchafft vnd dienſt 
barkeyt auffhebt / vnd bringt mit jm die freiheyt. 
Aber was thun ich? Ob ſchon die billigkeyt vnd 
nutzbarkeyt diſes kauffs vnß nicht alſo offentlich 
er ſchine / yedoch die weyl vnſere oberkeyt / der Roͤ⸗ 
miſch Key ſer / zu gleich mit dem heiligſtẽ / herrliche 
ſten vnd wey ſeſten ra dt vnd verſamlung des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs / diſen kauff für billich vnnd recht 
er kennet vnd gevrteilet hat / ſo ſoll bey eynem yedẽ 
biderman der gewalt vñ herꝛligkeyt der ober keyt 
mer gelten vnd vermuͤgen / dann ſeyn ey gener vers 
ſtande. Dañ der heylig Geyſt / heyſt vnß gehoꝛſam 
ſeyn dem vrteil der oberkeyt / vnd hat die ſatzung 
der oberkeyt mit dem ehrlicheſten titel gezieret. 
Denn die werden / wie Paulus Rom . viij. ſchꝛeibt 
goͤttliche oꝛdnung genent / vnnd wer den ſelbigen 
widerſtrebt / der widerſtrebt Gott ſelber. 7 
u 
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Du wirſt aber ſagen / ſo du den beſchluß vnpd ſatz⸗ 
un ſo zu Augſpuxg geſchehẽ iſt / in dem teil er ken 
neſt / dar innen er approbiert vnd beſtetiget den jaͤr 
lichen zinß kauff / warumb er kenneſt du jhn nicht 
auch in diſem teil / darinnẽ er verdam̃et ewere newe 
predig des Euangelions / vnd ꝛichtet die meſſen wi 
der auff / vnnd allen Gotts dienſt der Babſtlichen 
religion? ie mag leichtlich geantwoꝛt wer den / 
ſo du bedenckeſt / das die weltlichen keuff / vund die 
religion oder glaub vnd Gotts dienſt / ſachen ſind 
die auff das aller weit teſt vo eynander abgeſun⸗ 
dret ſind / der glaub vnd religion ver dam̃en zwar 
die weltlichen keuff nicht / die da oꝛdenlich ſind / A⸗ 
ber doch ſo ſie vndter eynander vergleichen werdẽ 
ſo ſind die keuff vnd handtierung vil eynanders / 
dann der glaub vnd religion / dann die weltlichen 
bantierung vnd keuffgeh dꝛẽ zu der gemeynſchafft 
vnd gemeynen geſelſchafft vnd ſtille diſer welt. 

Die religion aber vnd glauben gehoͤꝛet zu růg vnd 
ſtille des gewiſſens voꝛ Gott / vnd zu der gemeyn⸗ 
ſchafft ð burger im himelreich. MWiderum̃ / ſo ſind 
die weltlichen keuff vnd handtierung dem vrteil ð 


weltlichen ober keit vnderwoꝛffen / der glaub aber Glaubt 


vnd religion dem vrteil der heyligen geſchꝛifft. ſachẽ ſolẽ 
Darnmb ſo die weltlich oberkeyt von dem glaubẽ _ — 


vñ religion / wider die heylig geſchꝛifft vrteilet / da ſchꝛifft ge 


vr teilet 


můß man dem heyligẽ geyſt / d durch die heylig qe werden, 


ſchꝛifft redet / mer gehoꝛſam ſein / dañ den menſchẽ. 
RR ij Dann 
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Dann gleich alß wann die weltlichen fuͤr ſten vnd 
rechtkundiger / er kantten / wider Galenum / vnnd 
Hyppocratem / das man dem fiebrigengiffe für 
artzney geben ſolte / dar wider wurden gewißlich 
alle artzet ſchreien / vnd ſa gen das ſte zwar die her: 
ligkeyt der weltlichen oberkeyt erkennen / wann ſie 
innerhalb dem zil jres berůffs bleybe / vnd vrteyle 
nach jren bewerlichen vrſachẽ / von keuffen / hand⸗ 
tierung vnd weltlichen hendlen. Wa ſie aber ũ⸗ 
ber das gil / vnd auſſert halb jres berůffs gehet / vñ 
vrt eylet vonn ſachen der artzney / wider Galenum 
vii Dippoctatem / da muůſſe man mer dem Galen o 
vnd Hi ppoctati gehoꝛſam ſeyn / dann den fürſten 
vnnd rechtkündigern. Alſo auch wann die welt⸗ 
lich oberkeyt vrteilet vonglaubens ſachen / alleyn 
nach der alt en gewonheit / vnd nach men ſchlichem 
verſtand wider die heyligen geſchꝛifft / warlich ſo 
iſt die geſchꝛifft mer zu hoͤꝛen / dañ die weltlich ober 
eyt / Aber ſo die ober keyt bleibt innerhalb dem zil 
jres ampts / vnnd vrteilet von den weltlichen hen⸗ 
dlen / nach der men ſchlichẽ verſtendigkkeyt / vñ nach 
den vrſachen ſo dem gemeynen nutz dienſtlich vnd 
nutzbar ſind / da iſt die herꝛligkeyt ð ober keyt auff 
alle weyß zu erkennen / vnnd jren gebotten vnd er⸗ 
kantnüß / alß goͤttlichen oꝛdnungen / gehoꝛſam zu 
ſeyn. So nun beweret vnd ange zeygt iſt / er ſtlich / 
dz Got vnſer HER / dem vrteil der weltliche ober 
keyt / die erkantnüß von weltlichẽ vii burgerlichen 
W | hendlen 
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hendlen / vnder woꝛff en hat / vnd das eyn frommer 
biderman moͤgenzit gůtem gewiſſen die weltlich⸗ 
en oꝛdnung vnd ſatzungen brauchen. Darnach 
das die oberkeyt mitt groſſer herꝛligkeytt der ver⸗ 
ſamlung des gantzen Roͤmiſchen reichs / gevrteilt 
vnd auß geſpꝛochen hat / den jarl ichen zinß kauff / 
nach ſeynem geding vnd eygenſchafften / für eynẽ 
oꝛdenlichen vnd billigen kauffe. So iſt es klar vñ 
offembar / das eyn Chꝛiſt mage mit gůtem gewiſ⸗ 
ſen jaͤrliche zinß kauffen vnd beſitzen. 

Da ſihe nun zu / wie groſſe ſchelt wort vii ſchmach 
rede diſe auß ſtoſſen / die allent halben den iaͤrlichen 
zinß kauff wůcheriſch heiſſen / vnnd ſchreien wider 


die / ſ. o ſolchen kauff gebrauchen / allß wider die of⸗ Gp inß 
fentlichen wůcherer / vnd wie mans nennet Judẽ. kauff eyn 
Deñ eyn vnoꝛdenlicher wůcherer iſt nichts anders wuͤcher 


dañ eyn betrieger / dieb / rauber / gemeyner ſchatz ber. 
dieb / vñ verderber der menſchlichẽ gemeynſchafft 
vñ des gemeynẽ nutz. Darum̃ wer ſeinẽ nechſtẽ ein 
wůcherer nẽnet darum dz er jaͤrliche zinß ein nimt 
der ſchmehet mit dem eynigẽ namẽ / wůcherer / erſt 
lich / die maieſtet des Ro miſchen keiſers / vnd den 
gantzẽ radr vii ver ſamlung des Roͤmiſchẽ reichs 
welche diſen kauff approbiert vñ verwiliget habẽ 
Darnach ſchmehet er auch ſeine vnðn oberkeyt / de⸗ 
rc er mit eyd v pflicht iſt / welche offenlich den kauff 
brauchet / zu dem auch die diener ð kirchen / welche 
ſolchẽ kauff bei jrẽ zu hoͤꝛern nit v werffen noch v- 
dam̃en. Jum 


Die Fünff zehen predig Johan Brentch. 
Zum lerfben ſchmehen ſie ſo vil gůter frommer (un 


der liche burger / die mit diſem zinß kauff vm̃ gand. 
Diſe all ſandt ſchendet vnd verleumbdet offenl ich 
diſer ſchwetzer / werer auch iſt / mitt dem ey nigenn 
woꝛt wůcherer / alß offenliche betrieger / dieb / ra u⸗ 
ber / gemeyne ſchatz diebe / vnd zerſt öꝛer des gemey⸗ 
nen nutzes. Wer wolte nicht erſchꝛecken bei ſollichẽ 
ſchellt woꝛten? wer wolteeyn ſo groſſe ſchmach dex 
groͤſten ſtraffe nicht wat achten? Dar umb lerne 
eerlicher reden von e e deinem naͤch⸗ 
ſten / auff das nicht auff dich kom̃e / das di ander 
leuten anhenckeſt / vnd das du nicht wort auß gieſ⸗ 
ſeſt / die du ſelber wider ſchlinden muͤſſeſt. 

Diß hab ich an diſem oꝛt von dem jaͤrlichen zinß 
kauffe / woͤllen ſagen / nicht das ich den geitzigenn 
eyn vr ſach gebe allenthalben mit betrůg die reich⸗ 
thum̃ zu jnen zureiſſen / vñ jaͤrliche zinß zu kauffen 
das ſie eyn faul leben fuͤren. Dañ der geytz / betrůg 
vnd faulkeyt ſindt all wegen eyn grewel voz Gott. 
Sonder das ich deren gewiſſen moͤcht radten / wel⸗ 


cher leben alſo geſtalltet iſt / das jnen von noͤten iſt 


ſollichen kauff zu brauchen. Die ſollen diſen kauff 
für billig / vnd oꝛdenl ich er kennen / vnd ſollen dar⸗ 
innen lernen oꝛdenlich leben / das ſie nit ſtoltz ſeien 
vnnd nit hoffen auff den vngewiſſen reicht humb / 
ſond auff den lebendigẽ Gott / der vnß dar gibt rei 
chlich allerley zugeniſſen / durch Chꝛiſtum Jeſum 
vnſeren dE RR EY / der zu gleich mit dem vat⸗ 

ter 


In das Sechſt Cap. des Luan. Nuc, Clyf, 


ter vnnd dem heyligen Geyſt Gott iſt gelobt in 6 
wigkeyt. Amen. 


Die XVI Predig, 


V Nſer HERR Jeſus Chꝛiſtus hatt auß dem 
gebott / du ſolt deynen nechſten lieben alß dich 
ſelbs / erklaͤret. Wie wir vnnß ſollen halten gegen 
den freunden vnd feynden / gegen den reichen vnd 
arme. Jetzund aber erklaͤret er wie wir vnß hal⸗ 
ten ſollen gegen denen / welche zwar ſün den vii vn⸗ 
recht thund / doch on vnſeren ſchaden / vnd ſpꝛicht. 


Richttet nicht / ſo werdet jr auch nit ge⸗ 
richtet. 


Richten aber nach der Hebreyſchen wey ſezu redẽ / 
heyßt verdam̃en. Darum̃ volget bald hernacher 
die außlegung diſes ſpruchs. 


Verdampt nit / ſo wer det jhr 
nicht verdampt. 


wen iiſtus leret niches newes inn 
2 py diſc woꝛten / ſonder legt auß / was in dem 

alten geſatz oder gebot begriffen wirt / du 
ſolt deyn nechſten lieben wie dich ſcfbs, 


Denn 


Die Sechſtzehen predig Johan. Brent ij. 
Denn ern yetlicher hat ſich ſelbs natürlich al ſo lie 
be ( ſo en anderſt recht bey vernunfft vñ ſinnen iſt) 
das / ſo er ſündiget on des nechſte ſchaden / vngern 
hette / das ſeyne ſünd allenthalben / in allen gaſſen 
bade / ſcher heuſeren vnd allen zechen / auß geruͤfft 
vnd vmb zogen wurde / vnd er an galgen / ich wey ß 
nicht wa / vonn den ſchwetzerẽ vnd nachredern ver⸗ 
dampt vnd geurteilet wurde. Das aber wünſchet 
vnd begeret er in alle weyſe / das ſeyne ſünd ver boꝛ 
gen blibe / dz er / wo es geſchicklich ſeyn mage / heym 
lich alleyn dar innen gewarnet vnd geſtrafft wur⸗ 
de / vnddas man vmb die verzeihung der ſünde voꝛ 
Gott bitte. Das iſt natürlich ð will des / der durch 
irthumb / oder vnfür ſichtiglich / oder auff andere 
weyß wie geſchehen mage / ſich über ſehẽ vnd geſün⸗ 
diget hat. Darumb vermanet vnd leret dich die 
natur ſelbs / das du eben auch das eynem anderen 
thuͤeſt / nemlich / das du keynen menſchen vrteileſt / 
Feynes menſchenſünde offentlich vmb zieheſt / vnd 
niemandt vm der ſünden willen dem t eüffel gebeſt 

vnd verdam̃eſt. Was woͤllen wir aber von der o⸗ 

berkeyt ſagen / welche die verklagten vnd mitt der 

übelthat ůberzeugt / vrteilet / vñ zum ſchwert / rad 
oder ſtrick verdam̃et? Was woͤllen wir vonn den 
predigern ſagen die ſchreien muͤſſen über die ſünde 

des volcks / zu welchen geſagt wirtt / das durch den 

Pꝛo pheten Heſeckiel am. iij. Cap. geſchꝛibẽ ſtehr/ 

weñ ich dem got loſen ſage / du muͤſt des tods * 
vn 


Jn das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Clxy. 


vnd du warneſt jn nicht / vnd ſageſt es jmyichr/da 
mit ſich der gotloſe / for ſeynem gotloſen weſen huͤ⸗ 
te / auff das er lebendig bleibe / So wirt der gotloſe 
vmb ſeyner ſünde willen ſter ben / aber ſeyn blůtt 
wil ich võ deyner hand foꝛderen: Mie wirt nichts 
ſchwers bleiben / ſo du mercken wirſt / das es eyn an 
ders iſt Gottes berů ff volgen / eyn anders / on Got 
tes berůff eyn werck auß ſonnderem freuel gebrau⸗ die ober⸗ 
chen vnd jm zu eygnen / Dann / das die oberkeyt ge der mag 
gen denen ſo der laſter ſchuldig ſind / oꝛden lich han digen vr⸗ 
| dler /e iſt jr ampt / vnd der gehoꝛſam goͤttliches = 415 * 
berůffs. Deñ ſie iſt eyn dienerin Gottes / eyn rach⸗œ 
er in zur ſtraff über den / der boͤſes thůt. 
Des gleichen das eyn prediger wider die ſünder 
nach der weiſe ſeynes ampts handler / das iſt keyn 
freuel / ſonder eyn ſchuldige dienſtbarkeyt Gottes —— 
vnd eynnodtiger brauch ſeynes ampts / predige / gern 
ſpꝛicht Paulus. ij. Tim. iii. Das wort / haltt an / dee 
es ſei zurechter zeit / oder zur vnzeyt / ſtraffe / drawe volcks. 
er mane / mit aller gedult vnd lere. | 
Vd aber eyn mal. j. Timo. v. Die da ſündigẽ 
die ſtraffe für allen / auff das ſich auch die andren 
fürchten. 
Darum̃ ſo geſagt wirt / verdam̃et nit / ſo wer det jr 
nit verdam̃pt / da werden die oꝛdenlichen empter 6 
oberkeyt / vñ der prediger nit verdam̃et ſonder die 
ſchwetzer / nachreð viz ſchendð wer dẽ verdampt die 
Sk thr SSy auß 


Die Sechſt zehen predig Johan Brenth. 


| auß keynem berůff Gotes / ſonder alleyn auß jrem 
— ſonderen freuel / neid vnd haß / die ſünd jres nechſtẽ 
den ver / vmb ziehen vnd thadlen / vnnd fellen erſchrocken⸗ 
dampt . iche vrteil wider jre nechſten. Er iſt wert / ſprechẽ 
ſie / das er an eynem baum er hange / oder das jn der 
tonder erſchlahe / vnd der gleichen was noch grau⸗ 
a ſamer ſeyn kan. Die ſünd aber des nechſten vm̃ 
fien fund ziehen / groß machen / vnd j hn auß eygenem freuel 
vm tragẽ vnd můtwillen ver dammen / iſt eyn grauſame er⸗ 
große ſchꝛockliche ſünd. Denn erſtlich / wer das thůt / der 
ſund. iſt auffruͤriſch vnnd eyn leſterer wider Gott ſeynen 
HERREN. Dann es gehoͤꝛt der Maieſtet Got 

tes zu / die ſünder zu vrteilen vnd zu verdammen. 
Darum̃ wer ſie on Gottes berůff vnd befelſch ver⸗ 
dam̃et / der gibt jm ſelbs die goͤttlich Maieſtet zu / 
welches / nichts anderſt iſt / dann eyn auffrůr wi⸗ 
der Gott erregen / vnd alß vil es an dem nachreder 
iſt / Gott auß dem ſtuͤl ſeyner Herꝛligkeyt vnd ma⸗ 
ieſtet ſtoſſen. Darnach iſt er ſchmehlich vnd auff 
ruͤriſch / wider ſeyne oꝛdenlich oberkeyt / vnd wider 
ſeynen oꝛdenlichen prediger Gottes woꝛts. Dan 
das ampt dz diſen zu gehoͤꝛig iſt / dz ſelbigẽ ni mpt 
ſich der ſchwetzer vnd nachreder freuendtlichẽ an / 
vnd zeuget an durch ſeyn ſchmehen / das zwar die 
oberkeyt vnnd prediger faule hinleſige veraͤchter 
jres ampts ſeyen / er aber woͤlte ſolliche empter vil 

verſtendiger vnd fleyſſiger verwalten. | 
Vber das ſo ſündiget er wider die maieſtet — 
wider 


In das Sechſt Cap. des Luan. Luce, Clxitz 
wider das ampt vnſers HERREN Jeſu Chꝛi 
ſti. Dann der hat die ſünd der menſchen gebuͤſſet / 
vnd ver birgt vnd verdecket ſie al ſo durch ſeyn ley⸗ 
den voꝛ Gott / das welche an jhn glauben / nit mer 
ſünder / ſonder from̃ vnnd gerecht / gerechnet wer⸗ 
den. Der leſterer aber vñ nachreder / deckt des nech 
ſten ſünd auff / vnd alß vil an jm iſt / ſo verwirfft er 
vnd verdam̃et die maieſtet vnd dz Ampt Chꝛiſti. 
Zu dem ſo ſůündet der leſterer ynd nachreder / wi 
der das naturlich geſatz / du ſollt deynen nechſten 
lieben wie dich ſelbs / wie dann Chꝛiſtus das ſelbig 
geſatz hie außlegt / vnnd wir es auch eyn wenig zu 
voꝛ anzeygt haben. Zum letſten ſündet er auch 
wider das gebott / du ſolt nit toͤdten / Denn on Got 
tes beꝛůff / den nechſtẽ auch den ſchuldigen / verdam 
men / iſt eyn gelid des todtſchlags. Dann der todt 
ſchlag geſchicht nicht alleyn mit der hand / ſonder 
auch mit der zungen vnd hertzẽ / wie wir in der auß 
legung diſes gebotts da oben bewi ſen habkn. Vñ 
auff das du die ſchwere di ſer ſünd / noch klaͤrer ſe⸗ 
hen moͤgeſt / ſo bitt ich dich bedencke doch / wie mitt 


Den nech 
ſten ver⸗ 
dam̃en iſt 
eyn todt⸗ 


ſchlag· 


groſſer Ma ieſtet vnnd Herꝛligkeyt Gott vnnſer Vinſer 


HERR vnſeren nechſten geeret hat. 


echſter 


iſt eerlich 


Dann anfenglich hat Gott den menſchen ge⸗ vñ heykeg 


chaffen in zum bilde. Darnach hatt zu ſeynem 
eyl vnd ſeligkeyt ſeynen eyngeboꝛnen Son Je⸗ 
ſum Chꝛiſtum geſandt durch welchen er den men⸗ 
ſchen an eyns kinds ſtat auffgenomen hat / vnd zu 
SS ij eynem 


Die Sechſt zehen predig Johan. Brentij. 
eynem erben aller himliſchẽ guͤter gemacht. War 
lich mit diſer Herꝛligkeyt vnd maieſtet hatt Gott 
vnſeren nechſten ſo gantz heylig vnd vnbefleckt ge 
macht / das / alles das du / es ſei gůt oder boͤſes / dey 
nen nechſten thůſt / das woͤlle Gott nicht annderſt 
achten alß ob es jm ſelbs gethan ſeie. Darumb 


ſo du die ſünd deynes nechſten offentlich vmb zeu⸗ 
| beſt ſchendeſt / vnd groß macheſt / vnnd verflůcheſt 


vii verbanneſt deynen nechſten menſchẽ / So thuͤſt 
du das üdel / nit ſchlecht dem menſchen / ſonnder du 
t hůſt es Got deynem t ERR N ſelbs / wer woͤl 
te aber eyn ſo groſſe ſchmach vnd leſterung wider 
Gott vngeſtrafftt hun? Wider ſtraff iſt nun eyn 
ſo groſſe ſünd wert: Richtet nit / ſpꝛicht Chꝛiſtus / 
ſo wer det jr a uch nicht gerichtet / ver dampt nicht / 


Der aff⸗ ſo werdet jr nicht verdampt. | 


ter reder 


ſtraffe. 


Darumb welcher ſeynen nechſten richtet vnnd 
verdamptt / der verdienet das er auch widervmb 
2 vnnd ver dammet werde / nicht alleyn von 

ott / ſonder auch von den menſchen. 
Hand vmb handt / ſpꝛicht das geſatz / aug vmb 
auge / zan vmb zan / fůß vmb fůß / vnnd wie er ſey⸗ 


nem brůder than hat / alſo geſchehe auch jm. Du 


zeucheſt die ſünde deynes nechſten vmb vnd ſchen⸗ 

deſt vnd verdammeſt jn zu grauſamer ſtraffe. 
Dar umb iſt es billich vnd recht / das deyne ſünd 
auch widerum̃der gantzen welt geoffembaret wer 
| | den 


In das Sechſt Cap. des Euan. Quc. Cl vitij 
den / vnnd das Chꝛiſtus der die ſünde gebuͤſſet hatt 


von dir genom̃en werde / auff das deyne ſünd bloß 


vnd offembar werden voꝛ dem angeſichtt Gottes 
vnd der menſchen / vnd wer deſt zu gleich nit dey⸗ 
nen ſünden in das ewig helliſch fewer geworffen. 

Thůt dann auch eyner recht / der von ſeynemleſte⸗ 
rer oder affterreder wider vmb übels redet / vnnd 


wieetlich ſagen / Laßt vnß anderleüten übel reden 


vnd außrichten dann man thůts vnß auch? Gar 
nicht. Dann ſo geſagt wirt / welcher den andren 
verdaſher / ð ſoll auchwiderum̃b vᷣdampt werdẽ / 
da wirt erklaͤret was für eyn verdiente ſtraff dem 
ſo verdammet zu gehoͤꝛe / es wirt aber nicht eynem 
yeden ſonnderlich gewalt gegeben / wider vmb zu 
ver dammen. Dann es iſt eyn anders bill ich vnnd 
recht verdam̃et werden / eyn anders bilich vñ recht 
ver dam̃en. Es iſt eyn anders billich geſtrafft wor 
den / vnnd eyn anders / bi llich ſtraffen / welcher vn⸗ 
recht t hůt / der leidet billich / von wannen joch das 
leidẽ her komme. Es ſtrafft aber / vñ fuͤget dz ley⸗ 
den nicht eyn yeder billich zu / dem der vnrecht thut 
Es hat der den berůff / eyn anderer diſen / welcher 
nicht oꝛdenlich beruft iſt / das er den ſchuldigen ire 
ſtraff an thuͤe / der ſelbig ſündet / ſo er einen ſtraffet 
ob er ſchon eynem moͤꝛder odder todt ſchleger ſeyn 
ſtraff ant hůt. 

Vnd wie eyner eyn todt ſchleger wirt / der eyntod 
ſchleger vnberuͤfft erwürget / ob der todſcheger di⸗ 
{cv 


Dem af 
ter reder 
ſoll man 
nit wide 
vm̃ uͤbel 
reden. 


Die Sechſt zehen predig Johan, Brentf. 
ſer ſtraff wol gantz wert iſt / Alſo wirt der eyn ſün⸗ 
der / welcher eynen ſünder / auß ſeinem eignen vnnd 
ſunderem freuel ſchmehet. vnd jn übel nachredet / 
obſchon der ſünder diſe ſtraff wol verdienet hat. 
Dar umb wie wol du von andren leuten geurteylet 
vnd ver damet wurſt / jedoch zimpt es dir nitt das 
du ſie widerumb vrteyleſt vnd verda mmeſt. 

A ber / ſo des naͤchſten ſünd vmbziehẽ / vnd ſchen⸗ 
den / vñ jn vmb ð ſünden willen vrteilen / odder ver 
dammen / eyn ſo groſſe ſünd iſt / das ſie die ſtra ff ð 
ewigen ver damnüs / verdienet / wie wir eyn wenig 
zu voꝛ haben angezeygt / was woͤllen wir den von 
den falſchen leſteren / ſchendern / vnd lügnern / ſagẽ 
wellche nicht die ſlind / ſonder auch die wolt haten / 
vnd gůten werck auff das aller aͤr geſt außlegen / o⸗ 
der die falſche / erdichtete vnd erlogne ſünd von jrẽ 
naͤchſten außgeben / vnd auß breyten? Warlich die 
ſündigen nit mer menſchlich / ſonð vil mer helliſch 


Die ſchen vndteuffeliſch. Dant das iſt des teuffels art / nem⸗ 


der vnn 


lugner 


lich / liegen / vnd das gůt auff das ergeſt außlegen. 


ſunden Dar umb wellche dz laſter an jnen ha ben / die ſind 


teuffe⸗ 


uſch. 


nicht Gotes kinder / ſonder des teuffels / ſie ſind nit 
er ben des himels zu achten / ſonder der hellen. Du 
wirſt aber ſagen / wann ſich die ſach allſo helt auff 
die weiſe / was wollen wir thin :? Deñ wir ſehen in 
diſen zweyen woꝛten. Richtet nicht / ſo werdet jhr 
auch nicht gerichtet / ver dampt nicht / ſo werdet jr 
nicht verdampt / klar vnd offentlich alß 1 — 
. piege 
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ſpiegel / das alle vnſere gedanckẽ / alle vnſere wore 
alle vnſere zechen / alle vnſere ver ſamlungen vnſe⸗ 
re geſprech / voller kodſchleg vnd reuffliſcher laſter 
ſeyen / da her wir auch ſehen / das wir gantz billig 
vnd recht dem ewigen hell iſchen fewer zu gehdren. » 
Wo woͤllen wir vnß dann hin wenden / das wir 

nicht alleyn von den ſünden / ſonder auch vonn der 
ſtra ff der ſünden erlöſet werdẽ In eynem ſo gꝛoſ 
ſen vnderſcheid diſer ſachẽ / keret ſich der eyn zwar 
da hin / der ander doꝛt hin. Der hatt eyn zuflucht 
auff den ver dienſt ſeyner from̃keyt vnd gerechtig⸗ 
keyt / der annder vertroͤſtet ſich auff den verdienſt 
eyner frembden gerecht igkeyt vnd from̃keyt / d 
iſt / auff die für bitt der moͤnch / oder der heyligen ſo 
in dem h ERR EN růwen. Es iſt eyn anderer 
der Gottes vrteils nichts achtet / Item eyn ande⸗ wie man 
rer verzweyflet gar an ſeyner ſeligkeyt. Wir a⸗ Fonn der 
ber woͤllẽ vnß zu vnſremtꝰ ERR EN JeſuChti men ſoll. 

o keren durch den glauben. Denn alleyn vnnſer 

ERA Jeſus Chꝛiſtus iſt vnſere ſeligkeyt / heyl 
vnd erloͤſung / dann der hat vnſere ſünd gebuͤſſet 
vnd hatt vnnß verdienet / das wir eynen gnedigen 
Gott haben. Vnd die weil vn der vatter vi Chꝛi 
ſtus willen günſtig iſt / ſo wir an jhn glaubenn / ſo 
ſchenckt er vnß auch in Chꝛiſto alle gerechtigkey tt 
vnd die erfüllung des geſetzes / die Chꝛiſtus an jhm 
hat / auff das wir voz ſeynem angeſicht al ſo from̃ 
vnd gerecht vmb Chꝛiſtus willen ger b et werdẽ 


alß 


für die 


habe. 


Waꝛv 


— erlanges / das wir der vnfrom̃keyt vnd vngerech⸗ 


Die Sechſt zehen predig Johan. Brent if. 


alß wir gerechnet wurden / ſo wir mitt vnſeren ey⸗ 


genen wercken das geſatz erfüllet hetten. Was 
dann: Moͤgen wir dann / die weil wir mitt der ge⸗ 
rechtigkeyt Chꝛiſti begabt ſindt / nach vnſeren be⸗ 
girden leben / wider das geſetz / dz wir yetzt handlen 
N vnſe ere nechſten zu vr teilen vnd zuverdamen 7 Dz 


z ſei fer. Dann Chꝛiſtus hat vnſere ſünd nit dar 
Chaiſtus vmb gebuͤſſet / das wir in den ſünden leben ſollen / 


er hat vnß ſeyne from̃keyt vnnd gerechtig keyt nit 


tigkeyt volgen ſollen / Sonder hat vil mervarum 
für vnſere ſünd genůg than / das wir die ſünd flie⸗ 
hen ſollen. Vnd hat vnß darumb ſeyn gerechtig⸗ 
keyt geſchenckt / das wir der gerechtigkeyt nachia 
gen ſollen / vnd in der ernewerung des lebens wan⸗ 
dlen / wie ſolten wir / ſpꝛicht Paulus Rom. vj. in 
ſünden woͤllen leben / der wir abgeſtoꝛben ſind 7 
Dar umb muͤſſen wir vnß huͤten / wie es imer geſein 
mag / das wir wider Gottes geſatz / vnſeren nechſtẽ 
mit ſonderem eygnen můt willen oder freuel / nit 
vrteilen vnd verdam̃en. Sonder ſollẽ vnß für die 
augen ſtellen / erſtlich / die ſtraff die über die affter 
reder vnd freuenliche verdam̃er gehet. Darnach 
die maieſtet vnd herꝛligkeyt des nechſtẽ / damit in 
Gott ecrlich gemacht hat. Zum letſten / das voꝛ⸗ 
bild vnſers HERREN Jeſu Cheiſtt / welcher / 
wie wol er aller men ſchẽ ſünd auff das aller offent 
licheſt gewißt hatt / yedoch hatt er ſie nicht po 
vm 
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vmb ziehen vnd oͤffnen / vnd die menſchen yerdam 
men / Sonder hat die zu gedeckt mit ſeynem leyden 
vnd ſterben / vnd har diemenſchen vertrett en / dañ 
er iſt nicht in die welt kommen / das er die welt ver⸗ 
damme ſonder das die welt durch jn ſelig werde. 
Darumb woͤllen auch wir bitten für vnſer er 
nechſten ſünden / vnd wollen ſie zu decken / alß vil es 
mag geſchehen / auff das wir kinder vnn ſers Got⸗ 
tes ſeien. Durch Jeſum Chꝛiſtum vn 
ſeren DERRENT der zugleich 
mit dem vatter vnd dem 
ligen Geyſt Gott iſt ge⸗ 
lobet in ewigkeyt. 
Amen. 


Die XVII Predic 


Wir haben gehoͤꝛt / wie vir vnß halten ſollen 
gegen denen / die on allen vn ſeren ſchaden ſündigẽ 
So laßt vnß auch yetzt hen / wie wir 
vnß halten ſollen gegen denen / die 
wid vnnþ mic vnſerem nacht eil 
vnd ſchaden ſünden. 


Vergebet / ſpꝛicht Chꝛiſtus 


ſowirt / euch vergeben. 
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Die Sybenzehen predig Johan Brentiſ⸗ 

Anfenglich iſt zu mercken / das wider vnnß mit 

vnſer em ſchaden auff mancherley weiſe 
geſündiget wirt. | 


Enn ietzt wirt vnſer nam 
3 vnd eer mit leſterwoꝛten / nachredẽ 
Viondehrabſchneidung geſchmecht 
sst wirt vnſer lieb mit ſchlahen 
| vnd ſtreichen verletzt yetzt werden 
vnſere hab vnd guͤter von vnß ge⸗ 
nom̃en / durch diebſtal / oder durch 
rauberey oder durch betrug / yetzt 


das man vnß auß vertrag ſchuldig iſt / odder das 


wir hinauß geleihen haben / das wirt vnß entzogen 
vñ nit wider gebẽ / vñ kurtz / es geſchicht vnß durch 
vil andre der gleichen weiſe ſchaden. Was iſt dañ 
in ſolchẽ ſachen vñ felen zuthun? Chꝛiſtus ſpꝛicht 
vergebet. In welchen woꝛten erſtlich geboten wirt 
das wir nach laſſen vnd ver zeyhen ſollen vnſerem 


— nechſten / nit alleyn alle vnbilligkeyt vnd ſchmach 


die er vnß hat zu gefuͤgt / ſonder auch ſo es die nodt 
des ſo durfftig iſt / erfoꝛdret / alle ſchulden / man ha 
be ſie mit gewalt von vnß genomen / oder entle hent 
oder auff waß weiſe oder wege man vnß ſchuldig 
ſeyn kan / nachlaſſen. Darnach wirt gebotten / dz 
wir die nitt alleyn nachlaſſen / dem freund / ſonder 
auch dem feind / wie offen bar iſt / auß dem dz dꝛobẽ 
geſagt iſt. Vber das wirt er foꝛdret das — e 

uldẽ 
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ſchulden nachlaſſen / nicht alleyn mit woꝛten / ſon⸗ 


der auch mit den wercken / vnd von gantz em hertzẽ. 
Zum letſtẽ wirt gebotten / das wir alſo nachlaſſen 
vnd vergeben / das wir vil mer andre vnbilligkeyt 
vnd ſchmach leyden woͤllen / weder das wir ſie ver⸗ 
gelten / oder vnß ſelbs rechen / woltẽ / Vber das / dz 
wir alſo die ſchuld nachlaſſen / das wir vil ehe dem 
dürfftigen mit vilen vnſeren guͤtern helffen / weder 
das wir zu voꝛ die ſchulden von jm erfoꝛderen oder 
bei chen / wolten. Dann das diß der verſrand ſeie / 
des woͤꝛt lins / vergebt / das zeygen die woꝛt des ge⸗ 
ſetzes ſelbs offent lich an / welches Chꝛiſtus hie an 
dem oꝛt außlegt. Dann das geſetz ſpꝛicht alſo im 
dritten bůch am. xix. Cap. Du ſolt deynen brůder 
nicht haſſen in deynem hertzen / Du ſolt nit rachgi⸗ 
rig ſeyn / noch zoꝛn halten / gegen die kinder deynes 
volcks / ſonder / du ſolt deynen nechſten lieben / wie 
dich ſelbs. Dann wie weyt der name der liebe ſich 
außbreite / Ittem der na me odder das woͤrtle / des 
nechſten / vnd das / das geſagt wirt / wie dich ſelbs 
das haben wir da oben angezeygt. 

Vnd das geſetz ſpꝛicht im fünfften bůch Moſt 
am. v viiij. Cap. Du ſolt nicht zu pfande nemen 
den vnderſtehn / vnnd vberſten muͤlſteyn / denn er 
hat die ſeele zu pfandt geſetzt. 

Vnd bald hernacher / wenn du deynem nechſten 
irgent eyne ſchuld boꝛgeſt / ſo ſolt du nicht in ſeyn 
hauß gehen / vnd jm eyn pfandnemen. | 
| "I TT iy Sow 
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Son der du ſolt hauſſen ſtehn / vnd er dem du boꝛ⸗ 
geſt / ſol ſeyn pfand zu dir erauß bringen. Iſt er a⸗ 
ber eyn dürfftiger / ſo ſolt du dich nicht ſchla ffen le⸗ 
gẽ über ſeynem pfand. Sonder ſolt jm ſeyn pfand 
widergeben / wenn die Sonne vndter gahet / das er 
in ſeynem kleyd ſchlaffe / vnd ſegene dich / as wirt 
dir von dem h ERR EN deynem Gott eyne ge 
rechtigkeyt ſeyn. Vnd noch eyn mal ſpꝛicht das ge 
ſetz an dem elbigen oꝛt. — — das Heid der wid 
we nicht Zum pfand neme. Was zeyget das geſetz 
in diſen woꝛten anders an / denn / das die ſchülden / 
dem dür fftigen alſo gar ſollen nachgelaſſen wer? 
den / das / ob auch etwas zu pfande von jm abgeno 
men were / mans jhme von ſtunden an wider geben 
ſolle 7 Vnnd ſo das geſatz auch im. vv. Cap. des 
fünfften bůchs Moſi / ſagtt / wenn deyner brůder 
ir gent eyner arm iſt / in ir gent ey ner ſta dt / in dey⸗ 
nemlande / das der HERR dein Gott dir geben 
wirt / go ſolt du deyn hertz nicht verherten / noch dei 
ne hand zu halten / gegen deynem armen brůd / ſon 
dern ſolt ſie jm auffthun / vñ jm leyhẽ / nach dem er 
mangelt / da iſt klar vñ offenbar / dz nit alleyn er⸗ 
foꝛdret wirt / ds die ſchuldẽ dem dürfftigẽ nach ge 
laſſen werdẽ / ſond es wirt auch erfoꝛdret / das wir 
dem dür ffftigẽ mit newem leihẽ helffen Hie her ge 
hoͤꝛet auch dz Eſa. lviij. ca. ſchꝛeibt / loß / loß ſpꝛicht 
er / welche du mit vnrecht verbundẽ haſt / laß ledig 
welche du beſch wereſt / gib frei / welche du drengeſt 
reiß weg allerley laſt brich dem hungerigen deyn 


Se 
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brot / vnd dee ſo im elend ſind / fuͤre ins hauße. Diſe 
wort zeig klarlich an dz / dz geſetz erfoꝛderẽ / dz du 
dem armẽ nit all&n die ſchuld nach laſſeſt / ſonð / 
dz du durch newe geſchlecht ð wolthatẽ ſeyner ar⸗ 
můt zu hilff kom̃eſt. Vi ſo paulus ſagt Rom. vij. 

dz / dz geez geiſtlich ſei / vñ in ð erſtẽ an Timo am 

er ſten / dz die haupt ſum̃ des gebottes ſei liebe von 
reinemhertzẽ / vñ von guͤtem gewiſſen / vñ von vn⸗ 
geferbtem glaubẽ. So iſt es offembar / dz in dem 
woꝛt / nachlaſſen oder vgebẽ / im menſchẽalle ding 

heylig vñ reyn erfoꝛdret werdẽ. Du haſt / wz in di⸗ 

ſem teil des geſetzes / vergebt / vonn vnnß erfoꝛdret 

werde. Wz woͤllẽ wir dañ ſagẽ ſo yederman gentz 

lich ſeyne ſünd vñ ſchulde find vergebẽ vñ nach zu 
laſſen / wirt dañ nit alſo alles weſen vñ ſtand diſer 

welt gar bey gantz vñ gar verwirret wer dẽ? wirt 

nit alſo die ober keyt auffgehebe 7 wirt der predig 

er keyne ſünd mer ſtraffen? Wirt der haußvatter 

keine irthum̃ vñ ſünde an ſeinem haußgeſind ſchel 

tẽ : vñ wirt gar kein brůd den andrẽ nit ſtraffen! 

wz woͤllẽ wir weiter ſagẽ / dz es ſich auch keinem ge 

bůrẽ wirt / von d vnbillikeyt ſeines nechſtẽ vor $ o⸗ 
berkeyt ſich beklagẽ / od ſeine ſchuldẽ foꝛderẽ: Vff die gemet 
dz wir auff diſeſtuct ant woꝛtẽ / iſt zu merckẽ / das — — 
ſo wir zumofftern mal geefret vnnd eyngeblewet beben dre 
haben / das die gemeynen gebott Gottes / die ſun⸗ — — 
derlichen berůff Gottes vnd perſonliche freyhey⸗ tes niche 
ten / nit auff heben. Dz iſt aber eyn gemeyn gebot / auff. 
vergebt / vñ dz gehoͤꝛt in ᷓ gemeine allẽ menſchẽ zu. 


\ 
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Pedoch ſo ey ner vnder dem eynen ſonderen berůff 


Gottes hat / dem iſt vonnoͤdten das er das gemein 
gebot alſo mercke / vnd halte / das er ſeinen _ 
lichen berůff nicht verſaume. Alß eyn oberkeit / die 


weil ſie vnder dem geſchlecht der menſchen begrif⸗ 


Gott be⸗ 
helt die 
gůttig⸗ 
keyt vn⸗ 
der dem 
9a. 


fen wirt / ſo iſt jr auch von noͤdten / das ſie den leü⸗ 
ten jre ſünd / vnd ſchulden vergebe / vnd nach laſſe. 


Aber darum̃ / vber das / dz ſie eyn menſch iſt / tregt 


ſie auch das ampt der oberkeyt / iſt jr auch von nod 
ten / vnde dem werck der vergebung / vnd nachlaſ⸗ 
ſung / das ſie die ſünd ſtraffe / vnd das ſie oꝛdenlich 
auſſer treibe / dz eyner dem andern was er jm ſchul 
dig iſt / zale. Es ſoll dich auch nit wunder nemen / 
das die oberkeyt / zu gleich auch die ſündt vergibt / 
vnnd nachlaſſet / allß eyn menſch / vnd ſtraffer die 
ſünd / alß eyn oberkeyt / Seitenmal auch eyn vater 
der eynen vngehoꝛſamen Son mit der růten ſtraf 
fet / vnd kan vnder der růten die vetterlichen liebe 
behalten. Wer ſeiner kůten ſchonet / (ſpꝛicht Salo 
mon in ſpꝛüchen am xiij. Capit.) der haſſet ſeinen 
Son / wer jn aber lieb hatt / der züchtiget jn baldt / 
Was wit frembder vor der liebe geachtet / weñ die 
ſcher pffe der růten ! Aber / wann der vatter (wie 
Salomon ſagt) den Son nicht liebet / ſo bra uchet 
er die růten nicht. Zů dem / pflegt auch Gott vn⸗ 
ſer HERR / die guͤttigkeyt vnder dem zoꝛn zu be⸗ 
halten / Denn er pflegtt zum offtermal ſein vollck 
mit groſſer grauſamer ſtꝛraffe / zu ſtraffen / welches 
| | er 


—— + — — 
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er warlich nicht thete / ſo er ſeyn volcknicht lieb her 
te / vnd reitzet es zur bůß vnd ſeligkeyt. Darumb 
ſo wer den in diſem woꝛt / vergebet / weder der ober⸗ 

eyt / noch dem prediger / noch dem haußvater / jre 
empter vnd berůff / ver botten / Sonder es wirt vil 
mer das gehandlet / das ein yeder wiſſe / was er vn 
der dem wercke ſeynes beriiffs voz Gott zu thun 
ſchul dig ſeie. Weyther aber / was zu dem verkla⸗ 
gen der vnbilligkeyt / vnd forderyng der ſchulden/ 
voꝛ dem weltlichen rechten vnnd gericht / gehoͤꝛet / 


ben. Denn es můß eyn yetlicher die vnbillig keyt 


ſo jm geſchehen iſt / dem nechſten vergeben / vnd die 


chulden den dürffrigen nachlaſſen. Vnder dem a⸗ 

/ die weil die weltlichen ſa tzungen / goͤttliche ©: 
dnungen ſind / ſo iſt es zimlich / das ſich eyner mitte 
oꝛdenlicher wei ſe vnd vrſach / voꝛ der vnbiligkeyt 


verklag 
vñm̃ vnbil 
liteyt wi 
þ ſchuld for 
da iſt eben das zuhalten / das wir yetzt / geſagt ha- deren iſt 


billich. 


ſey nes nechſten beſchirme / vnd ſeyne ſchulden von 


jedem / der bezalen kan / er foꝛderen. Dan wie Chꝛi⸗ 
ſtus Matth. xviij. gebeut / das eyn brůder denan 
dren in den ſünden ſtraffen ſolle / wie wol er voꝛhin 
gebotten hatte die ſünd verzeyhen vnd nachlaſſen 
alſo ver beut er nit den brauch der rechten billigen 
oꝛdnungen / wie wol er die begird des eygenen vnd 
ſunderlichẽ rachs ver beut / wie wir dai; ſunſt : um 
offtern mal anzeygt haben. Du wirſt a ber ſagẽ 
wie wol in diſem teil des geſetzes / vergebet / weder 
die empter der oberkeyt / noch = — 


noch 
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eynes hauß vaters auffgehebt werden / jedoch wer 
den dab innen ſo groſſe ding / wie auch droben an⸗ 
zeygt iſt / er foꝛdret / wie groſſe / nie keyn menſch ye 
than hat / oder thun moͤgen. Was wirt denn vnß 
werden: ver gebett / ſpꝛicht Chꝛiſtus / ſo wirt euch 
vergeben. Wir aber / vergebenn entweder nichts 


Die men- oder vergeben nicht volkommen / wie wir ſchuldig 


ſind / was iſt denn nun das woꝛt anders / denn vn⸗ 


oder vn- ſere eygne verdamung 7 Vnd ſo wir im vatter vn⸗ 
volkom̃ẽ. ſer betten / vergib vnß vnſer ſchulde / wie wir vñſe⸗ 


ren ſchuldigern vergeben / was bitten wir aũders / 
ſo wir den rechten verſtandt diſer woꝛtt er wegen / 
denn das Gott vnſer HERR entweder vnß gar 
nicht vergebe / oder vergebe vnß nimmer warhaff⸗ 
tigklich vnd von hertzen! Denn wir ſind allſo ge⸗ 
ſinnet / dz wir denen / ſo vnß vnbilligkeyt zu gefuͤgt. 
haben / nit vergeben / oder ſo wir vergeben / ſo ver⸗ 
geben wir doch vnd verzeihen nicht alſo volkom⸗ 
menliH4z vnd reyn / alß dz geſetz von vnß erfoꝛdret. 
Dar umb was kan anders vorhanden ſeyn / denn 
das vnß vnſere ſünde nimmer mer von Gott vol. 
kommenlich vergeben werden: Wa woͤllen wir 
vnß hin keren? So wir von Gott / keyne volkom̃e⸗ 
nen ver zey hung der ſünden erlangen / ſo iſt nichts 
gewiſſers voꝛhanden dann vnſere verdam̃nüß. 
Woͤllen wir denn darumb verzwieyflen : Das 
ſei ferꝛ von vnß / deñ wie wol / ſo wir vnſere from̃⸗ 
keyt oder gerechtigkeyt anſehen / da durch * vn 
ern 
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ſern nechſten vergeben jre ſünde / nim̃er mogen ver 
dienen / das Gott vnß vnſere ſünd ver zeyhe / ſonde: 
wir müſſe vil mer Gottes zoꝛn / vñ die ewigen ver 
damniß über vnß erkennen / jedoch ſo wir die frem 
den from̃keyt vnnd gerechtigkeyt anſehen / welche 
vnnſeres HERREN Jeſu Chꝛiſti iſt / da wirtt 
vnß dann wider vmb der weg zu der ſeligkeytt ge⸗ 
offnet. Dann Jeſus Chꝛiſtus hat das geſetz vnnd 
gebott / von dem ver zeyhen vi nachlaſſen die frem 
den ſchuldẽ vñ ſünde allſo vol kom̃en erfüllet / dz er 
nit alleyn derẽ ſünde nachgela ſſen hatt / die wið jn 
geſündiget habẽ / ſondhat auch ver ſoͤnet aller mẽ⸗ Chꝛiſtus 
ſchen ſünde / vñ hat verdienet allen ſo an jn glaubẽ hatt vols 
eyn gnaͤdigẽ günſtigen vater im him̃el / Gott aber — 
iſt vnß ver ſoͤnet woꝛden vm̃ Chꝛiſtus willen ſeines man vnd 
lieben Sons. Erſtlich zwar vergibt er vnß vnſcre mech — 
ſünd / vñ rechnet vnß für from vnd gerecht vor jm gebuͤſſet. 
durch den glauben / Darnach ſchenckt er vnnß den 
heyligen Geyſt / durch welches krafft wir über win 

den moͤgen das rachgirig fleyſch / vnd vnſeren wi⸗ 

der ſaͤchern vergeben / vonn her tzen jre ſünd / zwar 

nicht alſo uolkom̃en / das diſc vergebung keynen 
mangel habe / vnd ver diene in Gottes gericht dem 

namen der gerechtigkeyt (deñ durch den glauben / 

vñ nit auß den werckẽ / kompt die gerechtigkeyt) a 

ber doch alſo offenbarlich dz ſic vnſerẽ glaubẽ er⸗ 

kleret / vii bezeuget die gegẽwertikeyt des heyligẽ 
geiſts / vñ wer de voꝛ got alß werck ð danckbarkeyt 

vñ danckopffer auffgenomẽ. PP ij Den 


Die ſünd 
des mens 
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Deñ was ſolt es für eyn vr ſach ſeyn /Darumb 
du deynem nechſten ſeyne fel vnd ſünd wider dich 
geſchehen / nicht vergeben wolkeſt 7: Meynſt du es 
Zime dir darumb vnſtrefflich zu ſünden / vnd die vn 
billigkeyt ſo dir geſchehen iſt rechen / das Chꝛiſtus 
dir deyne ſünd vnd mengel vergeben hat? Lieber 
jrre dich nicht / Chꝛiſtus hat deyne ſünd nit darum̃ 
vecſoͤnet / das es dir hernacher vnſtreflich zu ſündẽ 
gezim̃e / Sonder vil mer darumb / das du die ſündẽ 
flieheſt. Das du Gott den rach gebeſt / das du an⸗ 
dern leuten ſo wider dich ſünden vergebeſt vñ nach 
laſſeſt. Oder / du wilt vileicht deynem nechſten ſei 
ne ſünd ſo er wi der dich gethan hat nicht vergeben 
das du achteſt ſie ſeien vil groͤſſer vnd grauſamer 
weder das ſie jm vergeben ſollen werden? Aber es 
iſt keyn ſo groſſe ſünd eyns menſchen die wider ey⸗ 
nen menſchẽ geſchicht / alß groß die ſünd eynes men 
ſchen iſt / die wider Gott ſeynen HERREN ge⸗ 
ſchicht / in Matheo am. vviij. Cap. Wirt die ſünd 


chen wid eyns mennſchen ſo wider cyn menſchen geſchicht / 


Gott tit 
die aller 


hundert gꝛoſchen / aber die ſünd eyns men ſchen ſo 


ſchwereſt wider Gott geſchicht zehen tauſent pfunden / ver⸗ 


meinſt ſie ſejen vil groſſer zu achtẽ / dañ dz ſie ſoltẽ 


gleichen. Was iſt deñ das für eyn vnuerſchampt 
weſen / dz du von Gott hoffen darffeſt vergebung 
vñ nachlaſſung der zehen tauſent pfunde / du aber 
macheſt die hundert gꝛoſchen / die dir dein nechſter 
menſch ſchuldig iſt / vnder dem all ſo gꝛoß / das du 
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nachgelaſſen werden? Es iſt aber /ſ pricyeſtdn/ 
das werck ſchwerer / dann das ich dem feynd die vn 
billigkeyt / ſo er mir gethan hat / koͤnne vergeben. 

ch weis zwar wol / das / das gůt nicht in vnſerem 

yſch wonet / wie Paulus zu den Roͤmern am. vif 
ſagt. auch das es nimmer alß gůt iſt mit dem men 
ſchen / das er in dem leben des l ERR EN geſatz 
vol kommen erfülle / vñ dem nechſten on allen man 
gel ſeyner ſünden vergebe vnnd A Aber 
doch der heylig Geyſt / welcher den gleubigen an 
Chꝛiſtum durch das Euangelion geben wirt / der 
kan zu wegen bringen / dz die ſünd in vnſerem ſteꝛb 
lichen leibe nicht her ſche / das wir nicht nach dem 
fley ſch leben / Sonder das wir durch den Geyſt die 
werck des fley ſches toͤdten. 

Darumb ſollen wir den groͤſten fleyß ankeren 
auff das wir Chꝛiſtum durch den glauben ergreif 
fen / ver geben vnd laſſen alſanach die ſünd vnſers 
nechſten / die er wider vnß begangen hatt / wie wir 

glauben das vnß vnſere ſünde von Gott ver 

geben vnd nachgelaſſen werden / durch 
Jeſum Chꝛiſtum vnſeren DER 
REN / 8 zu gleich mitt dem 
vatter vnd dem heyligẽ 
Geyſt Gott iſt ge⸗ 
lobt in ewig⸗ 


keyt A⸗ 


men. 


VV ii Die 


Die Acht zehen predig Johan. Brent. 


Die XVIII. Predig. 


Was für eyn gerechtigkeyt zu beweiſen ſei j hm 
leihen / iſt da oben angezeygt. Vetzt leret Chꝛiſtus 
was mann für eyn gerechtigkeyt beweiſen ſoll in 
kauffs hendlen / vnd ſpꝛicht. 


Gebt ſo wirt euch gegeben / 

eyn vol / getruckt / gerütelte vñ überflüf 
ſige maß wirt man in ewere ſchoß geben 
denn eben mit dem maß / da jr mitt meſ⸗ 
ſet / wird man euch wider meſſen. 


Anfenglich iſt zu mercken / auſ / das wir 
die ſtück / die hie an dem oꝛtt Chꝛi⸗ 
ſtus pre ediget / recht verſtan⸗ 
den werden. 


Has / ſo Chꝛiſtus hie mel 


dung thůt von der maß / die / die 
leüt im handel des verkauffens 
brauchen das er zu voꝛ anrede 
bie vonn der handtierung vnd 
handel des verkauffens. 
Da wie wol / der ſpruch / ge⸗ 
bet ſo wirt euch gegeben / in der gemein gebꝛauchet 
| | | werden 
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weꝛdẽ mage / ſedoch die weil Chꝛiſtus die he 
es offen 


oder gattung der maſſen hinzu ſetzt / ſoi 

bar / das es zu voꝛun zu verſteen ſei vonn den welt⸗ 
lichen keuffen. Darnach ſo Chꝛiſtus eyn weiß vi 
form für ſchreibet in den dingen ſo verkaufft wer⸗ 
den ſollen / ſo zeygt er offentlich an / das er die han 
tierung des ver kauffens für billig vnnd oꝛdenlich 
erkenne vnd approbiere. Dann wann der handel 
an jm ſelbs gotloß vnd vnbillig were / vnd were ey 


Chꝛiſtus 


nem Chꝛiſten men ſchen nicht gebürlich Warlich / gibt git] 


22 del 
fo wirde Chꝛiſtus nicht beuolhen haben / eyn volle dana, 


vnd getruckte maß zugeben / Sonder er hette das kauffens. 


ver kauffen gar verwoꝛffen vnnd verdam̃et / vnnd 
het gebotten das die leüt jre wahr vngemeſſen auß 
geben. Dann keyn lerer der gerecht igkeyt / ſchrei⸗ 
bet wei ſe für zu leben / ineyner form oder gattung 
des lebes / die an jhr ſelbs gottloß iſt / Sonnder er 
ver dammet vnd verwirfft gantz vndgar / die ſel⸗ 

big foꝛm vnd wei ſe des lebens. p 
Darumb ſo Chꝛiſtus eyn weyß vnnd maß leret 
in den dingen die man verkauffet / ſo gibt er offent 
lich gůtt den handel des ver kauffens / vnd ſpꝛicht / 
Gebet / ſo wirt euch gegeben / Was ſoll man gebẽ? 
In der handcierung des verkauffens / ſoll man 
eyn volle maß gebenn / ſo du thůch verkauffeſt / o⸗ 
der des gleychen andere wahr / die mitt der ehlen / 
gemeſſen werden. 
| Item 


Die Achtzehen predig Johan. Brenth. - 
Item / du ſolt eyn getruckte / vnd geruͤttelte maß ge 
ben / ſo du frucht od der koꝛn verkauffeſt. Es iſt 
auch eyn vberflüſſig maß zu geben / ſo dufluſſige 
war / alß wein / oͤl vnd der gleichen andre / verkauff 
eſt. Aber / was wir zu voꝛ offt / vnd vil gemel det ha 
ben / das iſt auch yetzund fruchtbar / vnnd nutzlich 
wider zu eefren nemlich / das Chꝛiſtus an diſem oꝛt 
hie keyn new geſatz den gewerbs leuten auffr icht⸗ 
et / ſonder das er alleyn das allt geſatze außlege. 
Das iſt das alt geſatz / Du ſolt deinen naͤchſten lie⸗ 
ben / wie dich ſelbs / Diß geſatz oder gebot / wañ du 
es er klaͤreſt / ſo leret es dich / das gleich wie du vonn 
dem verkauffer eyn rechte / volle / getruckte / gerüt⸗ 
telte vñ vberflüſſige maß begereſt zu empfa hẽ / al, 
ſo ſolt du widerum̃ dem kauffer rechte / vñ oꝛdẽliche 


Eyn ans maß geben. Item / dz iſt das alt geſatz. Du ſolt nit 


ſteelen / nun achtet der gemeyn hauff dz alleyn für 


fen iſt aun eyn diebſtal / ſo eyner die frembdẽ kiſten / on wiſſen 
diebſtal.· vñ willen deren ſo ſie eygen ſind / außra umet / aber 


die maß / vnnd gewicht in den waren ſo mann ver 
kaufft / verwandlen / vnnd dem kauffer nachteylig 
ſein / das ſie weder betrůg noch diebſtal / ſonder eyn 
behendigkeyt / eyn geſchwinde für ſichtigkeyt / vi 
eyn eerlicher gewin. Da her auch die gewer bs leut 
kauffleut / vnd handwercks leut in jren kauff man 
ſchaͤtzen jren betrug haben. Der kauffmann / auff 
das er ſeyne war deſter theurer verkauffen moͤge / 
brauchet er vil lerer / vnützer / trugliche woꝛtt / vnd 
ſchweret 
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ſchweret mit der vnwarheyt ſeyne war ſci die aller 
beſte / vnd habe weder mangel noch fele. Die metz | 
ger / becken / tucher kremer / vnd der gleichen andre 
gewerbs leut / haben jre vnnütze ge ſchwetz / lügen / 
liff vnd betrug / vnd es iſt keyn gewerb oder hand 
werck ſo kleyn oder ſchlecht / darinnen nit eyn ſon⸗ 
derer betrůg erf undẽ ſeie / vn alles dz mit ſolichẽ li 
ſtẽ vñ betrug vber kommen wirt / dz wirt nit dem 
diebſtal / ſonder dem groſſen gůten eerlichen gewin 
zu gergchnet. Chꝛiſtus aber leret hie an diſem oꝛt 
weit eyn annders / auß dem geſatz / dann er gebeut 
vnd heyßt eyn gůte / volle / getruckte vnd vberflüſ⸗ 
ſige maß geben / vnd nicht betriegen oder nachtey⸗ 
lig ſeyn / dann alles das du der vollen / getruckten / 
gerüttelten vnd uͤberflüſſigen maß / oder dem rech 
ten oꝛdenlichen gewicht / durch liſtigkeyt vñ ſchal⸗ 
keyt / entzeuchſt vnnd geringerſt / das iſt vnder den 
diebſtal zu rechnen. Dan dzgeſatz ſpꝛicht im dꝛit⸗ 
ten bůch Moſi am. viv. Ihr ſollt nicht vngleich 
handlen / am gericht / mitt der ehlen / mitt gewicht / 
mit maß / rechte wage / rechte pfunden / rechte ſche 
fel / rechte kandten / ſoll bey euch ſeyn. Vñ im ot 
ten bůch Moſi am. vvv. Du ſolt nicht zweyerley 
gewicht in deynem ſack / groß vnd kleyn ha ben / vñ 
in dey nem hauße ſoll nitt zweyerley ſcheffel / groß 
vnd kleyn ſeyn / du ſolt eyn vollig vñ recht gewicht 
vnd eynen volligen vnd rechten ſcheffel ha bẽ / auff 
das deyn leben lang were in dem lande das dir der 
| 2 DER 
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Die Acht zehend predig Johan, Brent ij. 
HERR deyn Gott geben wirt / denn wer ſolichs 
thůt / der iſt dem HERREN deynem Gott eyn 
grewel / wie alle die übel t hun. Vnnd aber eyn mal 
ſpꝛicht Salomon im bůch der ſpꝛüch am. xx. cap. 
Man herley gewicht vnd maß / iſt beydes grewel 
dem HERREN. Diſe geſetz vñ ſpꝛiich ſind eyn 
außlegung des / das in den zehen gebot ten wirt ge 
fagt. Du ſolt nit ſteelen. Dann was die zehen ge⸗ 
bott in der gemeyn / ſagen / das ſelbig er klaren di ſe 
geſatz vnd ſpꝛüch eygentlich gewiß vnd in ſonder⸗ 
heyt. Darumb alle die guͤter die du mitt vnrech⸗ 

Die bes tem gewi ht / vnnd vnoꝛdennlicher maß zu wegen 
trieger br ingſt / die ſind dem diebſtal zu zurechnen. Its 
ſinddieb . dem ſagt auch der weyßman Salomon in ſpꝛũch⸗ 

en am. vvi. Cap. Recht wag vnnd gewicht iſt vom 
HERREN / vnd alle pfunde im ſacke ſind ſeyne 
werck. Welcher nun mitt vnrechtem gewicht vnd 
vnnoꝛdenlicher maß ſeynenn nechſten betruͤg / der 
nimp: ſeynem nechſten mit boß heyt abe / das auß 
göͤtlichem vrteil ſeyn iſt / was aber boßhafftiglich 
dem nechſten wirt abgenomen / das ſelbig wirt vn 
der dem nammen des diebſtals begriffen. 
Darumb ſo ſtilt eyn yeder der durch vnrechte 
vnd vnoꝛdenliche gewicht ſeynen nechſten betruͤgt 
wolan / ſo denn die betrieger / dieb ſind / ſo iſt es of⸗ 
fembar / was für ſtraffe beyde voꝛ Gott vnnd dem 
menſchen / innen zu gehoͤꝛe. Vnnd zwar voꝛ Gott 
ſind ſie ſchuldig des helliſchen fewers / denn 3 
ie 


In das Sechſt Cap: des Euan. Luc. Cloviity 
die geitzigen / ſpꝛichtt Paulus / noch die dib / noch 
die rauber / werden das reich Gottes erer ben. Voꝛ 
den menſchen abel haben die dieb auch jre ſtraff / 
welches das gemeyn ſpꝛichwoꝛt auch bezeuget. 
Es iſt keyn emptle / ſprechen ſie / ſo kleyn / das nitt 

ſei henckens wert. Mit welchem woꝛt bezeuget die 
gemeyn verwilligung aller menſchen / dz in eynem 

yeden ampte oder gewerbe ſollicher betrug durch 

die boͤſen vngerechten menſchen erdacht werden / 

welchg bill ich mitt groſſer ſtraff ſollenn geſtrafftt 
werden. Es iſt aber auch das ſeer eitel vnd leicht 
fertig / das die leüre / die guter / ſo ſie mit betrug vii Was mit 
vnrechtem vnd vnoꝛdenlichem a ewicht vnd ma ß ü betrugiis 
berfommen/nicfiir ſchaden / ſonder für gewin ach rate 
cen. Dañ welcher ſeynen nechſtẽ im handel verfoꝛ⸗ nitgewin 
teilet / vñ brauchet vnrechte gewicht vii maß / & ver hend ſcha 
letzt Gottes woꝛt / vñ widſtrebt dem vrteil vñ ð oꝛ⸗ 

dnung Gottes / wie wir zu voz haben angezeygt. 

Welcher aber dem woꝛt viz dem vrteil des Herꝛen 

wi ðſtrebt / wz ſolte ð ands t hun / dañ dz er jm ſelbs 

eyn vrſaͤcher iſt des flůchs!? Weñdu / ſpꝛicht das ge 

ſetz im fünfften Moſi am. vx viij. cap. nit gehoꝛchẽ 

wiꝛſt © ſkim des Herꝛen deines Gotes / dz du halteſt 

vñ thuſt / alle ſeine gebott vñ rechte die ich dir heut 
gebiete / So werdẽ alle diſe flůche über dich kom̃en 

vnd dich treffen / verflůcht wirſt du ſein in der ſtad 

ver flůcht vff demacker / öflůcht wirt ſein dein koꝛb 

vñ dein übriges / vflůcht wirt ſeindie fenchrdeines 


X ij leibs/ 


Die Achtzehen prediq* Johan. Brentif, 


leibs = fruchtt deynes lands / die fruchtt dey ner 
ochſen / vñ die frucht ſeyner ſchaff / verflůcht wirſt 
du ſein wann du eingeheſt / ver flůͤcht wann du auß 
geheſt. So nun der betrieger verflůcht iſt / wie kon 
de es dann zu gehen / das ſeine betruͤgerey geſegnet 
wür de vnd glücklicher gewin were? Dañ man ſoll 
von den guͤtern ſo durch betrug über kom̃en ſindt / 
nicht vrteil en / nach jrer euſſerlichẽ geſtalt vnd vile 
ſonder nach des lꝰ E RR EN wort: Des ER 
RE wort vrteilet vñ ſpꝛicht / ſie ſeien verflůcht. 
Darumb ſo dichte vnd achte ſie ſo groß / dz ſie auch 
mit jhrer vile die groſſen ſchetz des königs Craͤſi ü⸗ 
bertreffen / yedoch / die weil Gottes wort / welches 
weder betriegen noch liegen kan / vrteilet ſtealß ver 
flůcht / ſo moͤg ẽ ie nit vnder dem namẽ des gewins 
gezalet wer den. Zů dem ſo haben wir dꝛobẽ auß 
dem Moſe vnd Salomon erwiſen / das vnrecht ge 
wicht vnd maß eyn grewel voꝛ Gott ſind / ſo aber 
Gott*ynengrewel hat ab dem vngleichẽ gewicht / 
wie woͤlte er dann nit auch eynen grewel haben ab 
dem — das mit vngleichem vñ vnrechtẽ gewicht 


_ vn/ über kom̃en iſt 5 So aber Gott eyn grewel dar ab 


rechtẽge · hat / was ſegen meynſt du dz ſolchem gůt moͤge zu 

adam? kom̃en? Gott kan ſolche gůter nit guͤtig anſehen / 

— vers ſonder er keret ſein angeſicht dar von / vnd du wilt 
Recht 


meynen fie ſollen nit ſchaden / ſonder gewin ſeyn 7 
Was kan für eyn gewyn ſem / wz kan es für eynſe 
gc ſein / on die gůte Gottes? Im Prophetẽ Micha 

= am 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Clxxv 
am · vj. Cap ſpꝛicht der PER / ſolt ich nit zürnen 


— 


über das vnrecht gůt im hauſe des gottloſen / vnd 
das man dz maß zn kleyne macht: Odder ſolt ich 
die vnrechte wage / vnnd falſche gewichte im ſeckel 
billigen! durch welche / jre reichẽ vil vnrechts thun 
vnd jre ein woner gehen mit liegen v mb / vnd habẽ 


falſche zungen in jrem halſe. Du haſt yetz gehöꝛet 


die reichrumb mitt vnrechter wage / betruglichem 
gewicht / mit liegen vnd tr iegen ti berkom̃en / ſo hoͤ⸗ 
re yetz auch wie groſſer gewin die ſelbigẽ reicht um̃ 
ſeien. Darumb will ich / ſpꝛicht der hꝰ E RR dich 
auch anfahen zu plagen vnd dich vmb deyner ſün 
den willen wuͤſt machen / du ſollt nit genug zů eſſen 
habe / vii ſolt ver ſchmachten / vn wz duerhaſcheſt 
= doch nicht da von kommen / vnnd was da von 

ompt / wil ich doch dem ſchwert über ant woꝛten⸗ 
Du ſolt ſeen / vnd nit erndten / du ſolt oͤl keltern / vñ 
dich mit dem ſelben nit ſalbgn / vnnd moſt keltern / 
vnd nit wein trincken. Siheſt du wie eyn groſſer 
— über die reichtumb gehet die mit betrug über 

ommen ſindt. 7 12 
Es iſt zwar faſt ſchwer vnnd ver drüßlich / das 
du eſſeſt / vnd nicht ſatt werdeſt / das du ſeeſt vnnd 
nichtt erndteſt / das du moſt ſameleſt vnnd nichtt 
trinckeſt. | * 

Aber eben das iſt das billicheſt / das du der vn⸗ 
fertigen gůter die vnbillich gewunnen ſind / nit ge⸗ 
nieſſeſt / im Propheten Amos ſteher alſo geſchꝛibẽ 
Ws; | it am 


Die Achtzchen predig Johan. Brent. 


am viij. Cap. Hoͤꝛet diß / die jr den armen vnder⸗ 
truckt / vnd die elendẽ im lande ver derbt / vii ſpꝛech 
et / wenn will den der newmond eyn ende haben / dz 
wir getreide verkauffen / vnd der Sabbath / dz wir 
koꝛn veil haben moͤgen / vñ den ſcheffel ringern / vñ 
den Seckel ſteigern / vñ die wogen felſchen / Auff dz 
wir die armen vmb gelt / vnnd die dür fftigen vmb 
ſchůch / vnter vnß bringen / vnd ſprewen für koꝛn 
verkauffen. A ber ſie hoͤꝛen wider vmb den PER 
RE ſchweren ond ſagen / was gilt ob ich ſolch⸗ 
er jrer werck immer vergeſſen wer de? Sollt nicht 
vmb ſolchs willen das land erleben muͤſſen / vnnd 
alle einwoner trauren 7 Ja es ſol gantz / wie mit ey 
nem waſſer / überlauffen werden / vnd weg gefuͤret 
vnd über ſchwem̃et wer den / wie der fluß in Egyp⸗ 
tenthůt: Vnd bald hernacher / Ich will über alle 
lenden den ſack bringen / vnd alle koͤpff kahl mach 
en / vnd will jnen eyn trauren ſchaffen / wie man ü⸗ 
ber eygem eynigen Son hat / vnd ſollen eyn jemer⸗ 
lich end nemen. Sihe dz iſt der gewin / der durch be 
triegẽ vñ mit falſchem gwicht / erlanget wirt / vnd 
paulus ſo er an die Taſſalo. ſchreibt ſpꝛicht in ð er 
ſtẽ am fierden cap. Dn dz niemand zu weit greiffe 
noch vfoꝛteile ſeinẽ brůð im handel / deñ ð Herꝛ iſt 
ð recher über dz alles / ſo ð Herꝛ ðrecher iſt des liſts 
vn betrugs / wz für verflůchung wirt nit auff den 


Straff 5 liſtigẽ — er wachſen vi; vff im bleibẽ: Aber 


vetriegeꝛ as kan o 


entlichers von dem flůch der betrieger 
N geſagt 
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geſagt werden / dann das Chꝛiſtus ſpꝛicht / denn e⸗ 
ben mit dem maß / da jr mit meſſet / wirdt man euch 
wider meſſen ? Varumb ſo du ander leüte mit fal 
ſchem liſt betꝛogen haſt / ſo iſt das vrteil gewiß / vñ 
der ſententz iſt gefelt / das auch du billich ſolt betꝛo 
gen werden / vnd der guͤter ſo vnredlich gewunnen 
ſind / nim̃er genieſſen ſolt. Dañ wie wol / dz die 
oberkeyt / deren zu geh oͤꝛt die truglichen verende⸗ 
rer der gewicht vnd maß ernſtlich zu ſtraffen / vn⸗ 
ð weilẽ hinlaͤſſig iſt / vñ jr ampt berſaumet / jedoch / 
ſo wirt diß geſatz im goͤtlichen vrteil ſo fleyſſig ver 
merckt vñ er haltẽ / dz die betriger auff wz weiſe es 
geſchehẽ kan / entweðd mit kriegẽ / oð moꝛderey / od 
brandt / oð mit gleichẽ liſtẽ vndereynand / od mitt 
andern ſchaden / wider vmb betrogen vn geſtr afft 
werden. Zimpt es denn auch / wirſt du ſagen / auß 
diſem ſpꝛuch Chꝛiſti / die liſtigen mit liſtẽ über win⸗ 


ſei fer. Dann Chꝛiſtus zeyget mit dem ſpꝛuch nit 
an / das denen ſo betrogen ſind woꝛden / widervmb 
gez im̃e die betrieger über dz ſeil werffen vii betrie 
gen / dañ von dem hat er da oben geredt / von dem 
ſpꝛicht er: der dir dz deyn nimpt / da foꝛdere es nit 
wider / vnd wer dir deyn mantel nimpt / dem were 
nit auch den rock / Sonder er erklaͤret / was ſtraffe 
dem finanger vi betrieger billich widerfaren ſoll. 

Dann wie eyn offner moꝛder / zwar / wirt billich 
vnd 


Man ſol 
f ö die betr ie 
den / vnd die betrieger wider vmb berriegen 7 Dasgernitwi 


ð vmb be⸗ 
triegen. 


Die Achtzehen predig Johan Brenth, 
vnd recht von der oꝛdenlichen ober berkeyt / getöd⸗ 
tet. Darumb das Got vnſer PER die oberkeytt 
veroꝛdnet hatt / die moꝛ derei zu ſtraffen / So er a⸗ 
ber von eynem ſunderlichen menſchen der keyn be 
felch dar zu hatt / on das gemeyn rechte / erwurget 
wirde / wie wol er gantz billich nach ſeinem ver⸗ 
dienſt / er wuͤr get wirde / nemlich / das es billich iſt / 
das wer das ſchwert nimpt / der ſol durch ſchweert 
vmbkummen / Jedoch / eyn ſonderlicher menſch / ſo 
er on gemeynen gewalt der oberkeyt eynen moꝛder 
erwurget / der thete vnrecht / darumb das er vber 
das ziel ſeines berizffs gehet / Alſo eyn betrieger 
wirt oꝛdenlich durch die oberkeyt geſtrafft. Aber 
ſo eyn ſonderer menſch dem nichts beuolhẽ iſt / jme 
auß ſeinem eygnen freuel / vnd muͤtwillen diſen ge⸗ 
walt zu gebe / vnd betruͤge den betrieger wider vm̃ 
es iſt zwar recht vnd billich das dem finantzer vnd 
betrieger geſchicht / der aber der jn betruͤgtt / thůt 
vnrecht / darum̃ das er vber dz ende ſeines beruffs 
ſpringet. Darumb eyn betrieger / wer er ja auch 
iſt / ſol gedencken / das jm das ſchwerſt vrteyl Got⸗ 
tes von Gott auff dem halß ligt / vñ ſol ſich beſſern 
vnd der betrogen woꝛden iſt / der gebe Gott ſeinem 

Der echt E RR EN den rach / vnnd volge ſeinem oꝛden⸗ 

— zu len beruůff nach. Wellches iſt dann die rechte wei 

werden. ſe reichtum zu vberkom̃en / vnd gewin zu haben in 

hendlen. kauffs hendlen 7 Höꝛ Chꝛiſtum / ſo wirt er dich hie 
an dem oꝛt die aller beſt weiſe leren / Gebt / ſpꝛichtt 
er 


In das Sechſt Cap: des Euan. Luc. Clopvij. 


er: ſo wir euch gegeben. Was heyſt du vnß eb; 
eyn gůte maß / ein getruckte / gerüttelte vñ überflůſ 


ſige maß / vnd alß deñ werden auch die andren euch 
in ewere ſchoß geben / eyn gůte / getruckte gerütelte 
vnndüberflüſſ ige maß. Denn eben mit dem maß / 
da jr mit meſſet / wirt man euch wider meſſen. Di 
haſt die beſt vnnd aller goctlicheſt weiſe gewin zu 


überkom̃en / on zweyfel / nicht ſo du eyn zu kleyne 


maß gibſt / oder eyn vnoꝛdenlichs gwicht / Sonder 
ſodu dem kauffer gibſt eyn gůte gerüttelte vnd i; 
berflüſſige maß. Was 7 glaubſt du denn nicht den 
woꝛten Chꝛiſti ? Eyner ſagt zwar wir empfinden 


anjm ſelbs das eyn kleine maß dem verkauffer ge 


win bringe. Chꝛiſtus aber ſagt das eyn gerüttel⸗ 


te vnd überflüſſige maß dem verkauffer gwin bꝛin 
ge / welchem wilt du nun glauben: wilt du der euſ⸗ 
ſerlichen vnd truglichen empfindnüs mer glaubẽ / 


dann dem woꝛt Chꝛiſti / walcher die war heyt ſelbs 
iſt ? Aber auff das keyn zweyffel mer da bleibe / ſo 
ſind auch vil andre oꝛt der heyligẽ geſchꝛifft durch 
welche offentlich beweret wirtt / das eyn überflüſ⸗ 
ſig vnd reihlich auß geben / dz oꝛ denlich nach Got⸗ 
tes berůff geſchicht / bringe dem außgeber / nichtt 
ſchaden / ſonder gewin. Es iſt im fünfften bůch 
Moſi am. vxviiij.geſchꝛiben / wenn du auff deinem 


acker geerndtet haſt / vnnd eyner garben vergeſſe 
haſt auff demacker / ſo ſollt dunicht vmbkeren die 


oꝛdenlich 
auß gebẽ 


n deꝛ guter 


bꝛingt 
keynen 


ſelben zu holen / Sonnder ſie ſoll des fremblingen / ſchaden. 
Y 


des 


* 


2 !— n 


by — — — ' — — — — — — — — * 
—— dr — . n 
1 £ 
Pas + o 8 — — — — — 
: N * 5 : 5 
N ; - 2 23 — 2 /<ae< Rs * as * 
K — * who — — — — AN IC OUR Cee — — — — — * * — — - — ous "_ * — — — — MATa —— PI 1 — K — * 
py ——— 1 as — — n — — — K * - * 
* — k por 4 — — — 2 - I 
wer J 3X. "IIS * 5 — BY - Sabi . —— wee B ibis har bac ries - 
— —— — ¹-Am ˙¹˙»A— . ˙ . Os — 2 ——— * — * — eets ne 4 4 ob 
: : - 
0 wet r= - —— ny — — ” — - * 5 — 45 K 
: : 2 — 5 be Tn 
bs p 1 £ : _ 8 3 > 
— —— yer Ie. — 5 . 2 p 
p 2 8 — — ———— — — wy 4:3. =; wg A ry 
- 9 e re « - . Fo, 5 = 4 o_— — 2 — 
_ 1 — Tn 1 — — . « = c a 2 __ ERS — ——— a" — 9 e —— © = —o0099- nareaE — 2 7 
=P _ Os 4 a — —— — — — * — 27 — 8 — "3 . - ceo en mtione > 8 2 5 9 > — rr r - I — 2 — 2 
— — — —— — — —— — Fun — - - e — * -£ 8 22 Cz 2 * — — 8 — — 1 — 
af 0 — ane — 2 — 5 — rr . ö 2 3 REY 0" LO — — tens > 2 IDS » + 5 . ——v—-x — —-— r D r. — 2 —  — 
* _ 4 . _ eds . SC Z<3 — : - 5 hate 4 on — dh — i; A KS : 2 2 = 0 — 2 — — — — — 
— —— 8. — 2 ß —— — — * r 8 77 on —— = — — 
"e r en r > 2 — — ———— 8 — = nn Lg TS ot nee <P Es — tom 9" — — —— — — C 


Die Achtzchen- predig Johan. Brentij. 
des weiſen / vnd der widwen ſeyn. Es mochte a⸗ 
ber jrgunt eyn geitz halß bey jm ſelbs alſo gedenck 
en / Was: můß ich die erſten frucht vnd den zehen⸗ 
den geben / ſo můß ich auch auß dem geſatz leyden 
das / ſo eyner in meynne Saat gehet / rupffet eher 
auß vnd eſſe / warumb ſoltt ich dann erſt noch mir 
gar ben ligen laſſen / oder ſolte die verlaſſenen nitt 
holen? Were das nit fich ſelbs in eynen offentlich⸗ 
en ſchaden werffen! Aber der heylig Geyſt / der al 
leyn eyn rechter warhafftiger na mengeber iſt al⸗ 
ler ding / der heißt das nicht eyn ſchaden / ſonder er 
nennet es eyn gewin. Auff das dich / ſpꝛicht er: d er 
tꝰ ER deyn Gott ſegene / in allen wercken dey⸗ 
ner hende. Hie her kompt auch das Salomon in 
ſpꝛüchen ameylfften ſagt / Eyner teilet auß / vnnd 
hat jmer mer / Eyn ander karget / da er nit ſoll / vñ 

wirdt doch ermer / die ſeele die da reihlich ſegenet / 
wirt fett / vnnd wer truncken macht / der wirt auch 

truncken werden. Vber das / hat auch Gott eben 

das ſelbig durch eyn naturlich exempel vñ voꝛbild 
des ſamens der in acker geworffen iſt erkleret. 

Dañ welcher vil ſa men auff den acker ſeet der ſam 

let auch eyn groſſe erndte. 

Aber geben vnnd vil darſtrecken nach Gottes 
berůff / was iſts anders dann den ſammen in acker 
werffen 7 Dann alſo leret Paulus. ij. Coꝛ. iv. wer 
da ſeet / ſpꝛicht er: gern vnnd gůtigklich zu geben / 
der wirt überflüſſig erndten. 

| Darumb 


In das Sechſt Cap. des Euan. Duc, Clyvvity 
- Darumb zeygt die eygenſchafft des ſamens der 
in dieerden gewoꝛffen iſt klarlich an / das reihlich 
geben nach oꝛdenlichem berůff Gottes / keyn ſchad 
ſonder eyn gewin ſei. Zum letſten / hat auch Got 
vnſer ER eben das mit vilen wunder zeychen 
alß mit him̃liſchen ſigillen / beſtetiget / auß welcher 
zall wir nur eyns andi ſem oꝛt alß das fürnemlich 
eſt erzelen wollen. Im dritten bůch der koͤnig am 
xvij. Cap. Heiſt der Prophet Elias die widwen 
zu zar path jm eyn wenig waſſer vñ eyn biſſen bꝛot 
geben. Vnd wie wol aber die widwe / in ſo langer 
zer der groſſen theurung / nicht mer übrig hette / 
ann eyn wenig melhs vnd oͤle / vnd wartet zu ſter 
ben wann ſie das ſelbig geſſen het / yedoch / die weil 
ſie auff Gottes berůffdem Propheten frey herauſ 
ſer gab / was ſie hatt / da hatt der oͤl krůg keynen 
mangel mer gehabtt / vnnd das mel im Cad ward 
nicht verzeret / biß auff den tag da der DENRR re 
gen ließ auff die erden. Das it eyn ſeer groß wun⸗ 
der zeychen / da durch 8 h E RE hat beweren wol 
len / das dz oꝛdenlich außgeben der guͤter / ſeie dem 

aufige ber keyn ſchade / ſonder eyn groſſer gewin. 
arumb / jhr aller liebſten / ſo laßt vnnß das ft» 
nantzen / liegen vnnd triegen fliehen / vnd der rech⸗ 
ten oꝛdenlichen weiſe / zeitlich hab vnd guͤter zu ge 
winnen / nachvolgen / auff das ſo wir vnſeren nech 
ſten eyn reyhliche vñüberflüſſige maß dar meſſen. 
VVy ij Wir 
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Die Neünzehen predig Johan Bren tij. 
Wir auch die ſelbige überflüſſige maß von Gott 


vnſerem HERREN erpfahen vnnd ein nemen 
. J eſum 4 hꝛiſtum vnſeren IPJXRREYT /d 
zugleich mit dem vatter vnd dem ligen Ge 

Gott iſt / gelobt in ewigkeyt. . 1 - 


Die XIX. Predig. 


Biß her hatt Chꝛiſtus das geſetz außgelegt 
nach ſeynem rechten vnd gökklichen duo 704 
hat es aber vil anders auß gelegt dann die ſchꝛifft 
gelerten vnd phariſeer. Nun aber / ehe dann er in 
der außlegung des geſetzes für feret / ſetzt er eyn 
vermanung darz wiſchen / in welcher er ſeine zu hoͤ⸗ 
rer vermanet / das ſie ſich huͤten ſollen voꝛ denen le⸗ 
reren / welche das geſatz anderſt außlegen / dañ wie 
er geleret hat. Vnd er ſaget jnen ſpꝛicht Lucas / 
eyn gleichnüß. 


Mag auch eyn blinder ey⸗ 

a nem blinden den weg weiſen: werden fie 
nit alle bey de in die grůben fallen? der 
Junger iſt nicht über ſeynenn meyſter / 
wenn der Junger iſt wie ſeyn meyſter / 
ſo iſt er volkommen. 1 

Was Chꝛiſtus hie mit wenig woꝛtẽ geſagt hat / dz 
wirt nützlich vnd gůt ſein / das man es mit eyn we⸗ 
nig mer woꝛten erklaͤre. 

Daum̃ 


In das Sechſt Cap-des Euan. Luc. Clxvix. 


Darumb ſo iſt das die meynung vnnd 
verſtand der woꝛt Chꝛiſti. 


- 


> Ch hab in diſer pre⸗ 


ſo war hafftigklich / volkom 
men vnd klar dar than vnd 
geleret / das es nicht ſein kan 
das die ſo das geſetz anders 
außlegen / nit vnerfarne vii 
blinde außleger ſeiẽ / welche 
aber blind ſind / wie moͤgen 
ſte dann eynem blinden den wege weiſen: Vnd es 
ſei gleich al ſo / dz eyn blinder dem andren den weg 
wey ſe / yedoch / ſo fallen ſie doch beyde in die grůbẽ. 
Darumb welche den rechten verſtand des geſetzes 
er ſehen wollen / vnd woͤllen nicht in die tieffegꝛůbẽ 
der blindheyt fallen / denen wirt von noͤdten ſeyn / 


dz ſie ſich voꝛ diſen ſchꝛifftgelerten / phariſeern vñ 


falſchen propheten huͤten / welche eynẽ andrẽ ver⸗ 
ſtand dem geſetz mit gewalt geben / dann ich es er⸗ 
Herer vnd auß gelegt habe. Zů dem / ſo ſind zwar 


vil Kabi / phariſeer vnd meiſter die ſich außthund 
ſie leren den rechten waren verſtandt des gantzen 
goͤrtlichẽ geſetzes / welche doch alſo vnbeſuñen toll 
vnd vnerfaren goͤttlicher ſachen ſind / das ſie auch 
nicht die geringſten rechte erkantnüß des geſetzes 
ver⸗ 


Py i 


dig den verſtand des geſetz / 


Die pha⸗ 
ſeer ſindt 
blindevß 
leger des 


geſetzes. 


Die Neünzehen predig Johan. Brent. 
A verſtanden / vnd ſind nicht wert das ſie den na men 
N Die decke ey us meiſters oder lerers haben ſollen. Dan was 

4 über dem bedeutet worden iſt durch die decke ober dem ange 

meſt bat ſicht Moſi / ð dz geſetz zu dem volck Iſrael bracht 

das gſa z wie im andren bůch Moſi am. vxvtiij. Capit. ge⸗ 
gabe · ¶ſchꝛiben iſt / dz ſelbig iſt in diſen phariſaiſchen doc⸗ 
toꝛn vnd lereren erfüllet woꝛden / deñ jre ſinne ſind 
verſtockt / das biß auff den heutigen tage bleibt die 

ſelbig decke vnauffgedeckt in jhnen über dem alten 
Teſtameut wenn ſiees leſen / vnd in ſeyner außle⸗ 
gung / wie es Paulus in der andren Epiſtel aͤn die 

Coꝛint her am dritten klarlich außlegt. Was ſol⸗ 

te aber eyn vnwiſſender junger von eynem vnwiſ⸗ 

ſender meiſter vnd lerer anders / deñ vnwiſſenheyt 
lerẽ ? Es mag zwar wol geſchehẽ dz eyn junger ein 

5 gꝛoſſe ver ſtendikeyt vii kunſt erl ange / alß gꝛoß 

ted mey ſter hat / aber ſo der meiſter toll vnd vnge⸗ 

lert iſt / ſo gibts die natur ſelbs / das auch d junger 

toll vñ vngeleret werde. So nun die andrẽ meiſter 

vñ lerer dz geſatz mit jrẽ außlegungẽ vil mer ver⸗ 

dũcklẽ dañ dz ſiees erklerẽ / vñ laſſen jre junger vil 

vngelerter võ jnẽ gehẽ / ſo muͤſſen wir vnß ſeer wol 
befſeiſ en dz wir ſie zu gleich mit jrer vnützẽ lere vñ 

gſchwetz vermeidẽ vñ fliehẽ. Duhaſt ws Chꝛiſtus 

wil mit diſer gleichnuß des blindẽ fuͤꝛeꝛs vii blinds 
meiſters. Darum̃ ſo muͤſſen wir erſtlich dar vß ver 

meꝛckẽ / wie eyn groſſen nutz die recht war auß leg⸗ 
ung des geſatzes / dargegẽ wie eyn groſſen {@ade/. 
ie 


In das Sechſt Cap: des Euan. Luc. Clyvy. 
die falſch / phariſaiſch ſchůlereriſch vii maͤnichiſch 
außlegung des geſetzes jren ſchůlern vnd jung ern 
bringe. Dann das iſt ryn falſche vnd gottloſe ler ws ſchadẽ 
von dem geſatz / das / das geſatz moge mit menſch⸗ Dang 
lichen krefften / vnd euſſerlichen werckẽ vollkom̃en des geſes 
erfüllet wer den / vnd das wir mit denen werckẽ die vor inge 
ſünd buͤſſen / vnd die gen ad Gottes vnd das ewig 
leben verdienen. Diſe ler von dem geſatz hab en nit 
alleyn die phariſeer zu der zeyt Chꝛiſti gelert / ſon 
der ez leren ſie auch zu diſer zeyt die ſophiſten / ſchů 
lerer vnd moͤnch. A ber die weil Chꝛiſtus hie an di⸗ 
ſem oꝛt die lerer diſes verſtands / blinde meiſter vñ 
lerer nennet / ſo iſt es offembar / das die ler die groͤ⸗ 
ſte blindheyt finſternüß vnd vnwiſſenheyt iſt / vnd 
bringe jren jungern die hoͤchſte verderpnüß. 
Denn zum erſten fuͤret diſe ler vonn dem geſatz 
jhre zuhoͤꝛer in jhre eygenen vnwiſſenheytt / vnnd 
macht ſie voꝛ Gott ſtoltz vnd über muͤtig. Denn 
welche ſich dahin ber edenn laſfen / das / das geſatz 
mit menſchl ichen krefften vnd werckẽ moͤge erfült 
werden / die wiſſen vnd erkennen nicht die groͤſſe vn 
ſerer ſünde / die vnß von natur anhangt / ſo wiſſen 
ſienicht / wie vil die mennſchlichen kre & dorch die 
ſünde vnſers erſten vaters Ade / verloꝛen haben / 
vnd wie groß der gewalt des teufels über den men⸗ 
ſchen / ſo in ſünden empfangen vnd geboꝛẽ iſt / ſeie. 
Welcher a ber diſe ſtück nicht weißt / vñ — 
as 


. 


Die recht 


vnd nutz. 


Die Neünzehen predig Johan. Brentij. 
das ſeynekrefft noch genug vnuerſeret vñ volkom 
men ſeien / was breiß er vnd lob wirt der voꝛ Gott 
nicht auß ziehen!? Was mu ieſtẽt / herꝛligkeyt vnd 
tuget wirt er nit ruͤmẽ : Darnach / diſe ler von dem 
geſatz / wirfft den junger in die ewigẽ verdamnüß. 
Denn ſo ſi: leret/das wir mit vnſeren wercken moͤ⸗ 
gen das geſatz erfüllen / vnd die ſünde buͤſſen / vnd 
das ewig leben verdienen / warlich ſo leeret ſie vn⸗ 
verholen / das wir Chtiſtus garnichts bedoͤrffen / 
vñ das gantz naͤrriſch ſei / ds Chꝛiſtus eyn ſograu⸗ 
ſamen tod vnſere ſünd zu buͤſſen / vnd zu verſoͤnen 
hab auff ſich genomen / die weil die leute ſelbs mitt 
jren eygnen wer cken / vnd leidẽ die ſünd buͤſſen / vñ 
verſoͤnen koͤnden. Wo aber diſe meynung dz men⸗ 
ſchlich gemüt beſeſſen hat / dz wir Chꝛiſtus nichts 
bedoͤꝛffen / vnd das er vergebens von himel herab 
geſtigen ſeie / oder das er heraber kom̃en ſei / all eyn 
gebott des lebens wie man ſich dar innen haltẽ ſol 


le / zu leeren / da wirt keyn heyl noch ſaͤligkeyt mehr 


dem junger verlaſſen. Darumb / iſt nichts gefaͤr⸗ 
lichers / nichts ſchaͤdlichers / dañ diſe leer von dem 
geſetze. Die recht warhafftig leer aber von dem 
geſatz iſt / das / das geſatz / wie Paulus ſagt Rom. 
vij. geyſtlich iſt / Das wir / die weil wir von natur 


des heyligen geyſts manglen / das geſetz nicht koͤn 


den erfüllen / das wir auch nicht mit vnſeren wer⸗ 
cken die ſündt buͤſſen noch verſoͤnen / das / dz geſatz 
zu voꝛ an dar vmb geben ſei / das es vnß in die er⸗ 
kantnus 


— 


In das Sechſt Cap. des Luan. Lue. Clvvyp 
kantnüß vnſerer ſünden fire / vnnd — vnß in 
diebegirde vnnſeres E RR EN Jeſu Thꝛiſti / 

vmb wellches willen wir alleyn durch den glaubẽ 

haben verzeihung der ſünden / vnnd die erfüllung 

des geſetzes / Das geſatz iſt zwar auch darumb ge 

geben / dz es vnſere ſittẽ geſtalt vnd gſchickt mache 

vnd das es die boßhafftigen zwinge / A ber allß vil 
das gewiſſen betrifft / ſo iſt es voꝛ allen dingen dar 
zu geben / das die er kanntnüß der ſünden dar auß 
kom / dz wir auß der erkantnüß der ſünden getri⸗ 

ben werden Chꝛiſtum zu ſůchen / Das iſt die ler von 

dem geſetze die weder phariſaiſch noch ſophiſtiſch 
oder ſchůlereriſch iſt / Sonder es iſt die / welche die 
Propheten Chꝛiſtus ſelbs vnd die A poſtel geleret 

haben. Daher / welcher mit der ler geleitet vnd ge⸗ 
fuͤret wirt / der wirt nicht in die grůben des ewigẽ 
verderbnüß / ſonnder zu dem liecht des him̃liſchen 
reichs / gefuͤret / dann durch die ler wirt vnſere vn⸗ 

wiſſenheyt dar innen wir vnß ſelb nicht erkennen / 
vertriben / vnd vn ſer vermeſſenheyt / vnnd wider⸗ 

ſpenigkeyt wirt dar durch nidergetruckt. Da her 
volget demuͤtigkeyt / darnach begird vnnd ſoͤnen 
nach der ſelig keyr / nach dem das fleyſſig foꝛſchen 

nach Chꝛiſto: wo aber Chꝛiſtus erfoꝛſchet / vnd er 

kant iſt / da ſtanden alle ſachen wol. Darumblaſt 

vnß huͤten / voꝛ der wider wertigen vnnd phariſai- 

ſchen lere des geſetzes / das wir nicht in die finſteren 
grůben der verder pnüß verfuͤret werden. Laſt 
55 vnß 


Die Neünzehen predig Johan Brent.” 
vnß a ber die rechte ware / pro phetiſchen / Chꝛiſtli⸗ 
chen / vnd A poſtoliſchen lere von dem gſatz / an ne⸗ 
men / auff dz wir auß deren / zu derkantnuß des wa⸗ 
rẽ liechts vnderwiſen werdẽ. Vber das / ſo beruͤfftt 
Man ſoll vnß auch / diſe ver manung / darinnẽ Cheiſtus vnß 
lola den heißt die blinden meiſter / vnd phariſaiſchen außle⸗ 
ſachendie ger des geſetzes vermeyden vnd fliehen / da hin / auff the 
vie beide das wir vonn der ſchlaff ſůchet erwecket werdenn / ä 
fen. ſchlahen vnſere faulkeyt vnd tragkeyt auß / vnnd 
werden fleiſſiger / vnd emſiger / den dingen nach zu 
volgen vnd außrichten / die zu vnſerem heyl vnnd 
ſeligkeyt gehoͤꝛen. Denn es ſind vil / die eyn yede 
ler / ſie ſeirecht oder vnrecht / erkennen / vnd nemens 
onallen verſtand an / vnnd geben vnder dem jnen 
ſelbs recht / gleich alß ob ſie voꝛ Got ent ſchul diget 
ſeien / das fie die ſel bigen lere / von jren lererẽ / ſie ſet 
goͤtlich oð vngoͤtlich / hoͤꝛẽ vñ jr volgẽ / wañ I pfaff 
ſpꝛechẽ ſie / des 3uhorer ich biñ / recht leret / ſo wil ich 
auch der war heit der ſelbigẽ lere genieſſen / wañ er 
aber vnrecht leret / warumb ſolte er mitt mey nem 
ſchadẽ übel leren? wie ſollt ich / ð ich eyn ſchlechter 
einfeltiger man biñ / vñ aller ding vnwiſſend / vm̃ 
einer fremdẽ ſchuld willẽ der ben? Aber Chꝛiſtus 
prediget hie an diſem oꝛt den ſelbigen weyt andere 
ſtůck / vnd leret / das durch die gott loſen lere nichtt 
alleyn der meiſter vnd lerer / ſonder auch der jung⸗ 
er verderbe / So eyn blind / ſpꝛicht er: eynem blin⸗ 
| den 
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den den wege weiſet / ſo felt nicht alleyn der leyter 
vnd wegweiſer / ſonder auch der / ſo geleitek vnd ge 
wiſen wirt / in die grůben / vnd der junger / ſpꝛicht 
er weiter / iſt nicht über ſeynen meyſter / So eyn vn 
— vnwiſſender meiſter eynen junger leret / ſo 

an der junger auß des meiſters lere nicht gelerter 
wer denn / vnnd ſo der junger auch vil zu nimpt / ſo 
kan er eben zu ſolicher vnderweiſung vnnd kunſt 
kommen / mit welcher ſein meiſter begabet iſt / So 
aber der meiſter alleyn mit got lo ſer lere onderwi⸗ 
ſen vildgelert iſt / warlich ſo kan er nichts dann ey 
nen got lo ſen ſchůler vnd junger machen. | 

Daher kompt das / das im Propheten Heſeckiel ye ear 

am. iij. Cap. geſchꝛiben ſteht / wenn ich / ſpꝛicht der werdẽ zu 
HER / dem gotloſen ſage / du můſt des todrs ſter⸗ len zune 
ben / vnd du warneſt jn nicht / vnd ſageſt es jmnit / ern vere. 
da mit ſich der gotloſe für ſeynem gotloſem weſen dente 
huͤte / auff das er lebendig blihe / was wirt dann ge⸗ 
ſchehen? wirt nicht der gotkoß entſchuldiget ſein? 
gar nicht / ſonder / der gotloß / ſpꝛicht er: wirtt vm 
ſeyner ſünde willen ſterben / aber. ſeyn blůt will ich 
von deyner hand foꝛderen. | 
Vnd aber eyn mal im. vvviij. Capitel. Wo a⸗ 
ber der wecht er ſehe das ſchwert kommen / vnd die 
drommeten nicht blieſe / noch ſeyn volck warnett / 
vnnd das ſchwertt komme vnnd nem ett liche weg 
werden die ſelben erhalten: 
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in keynen wege / deñ es volget die ſelben wurdẽ wol 
vmb jrer ſünde willen weg genomen / aber jr blůt 
wil ich von des wechters hand fo:deren. Vnd pau 
lus ſagt von den gotloſen lereren in der andrene⸗ 
piſtel an Timotheon am andren Cap. Ihr woꝛt / 
ſpꝛicht er: frißt vmb ſich wie der krebs / vnd ver ze⸗ 
ret nicht alleyn die lerer ſelbs / ſonder auch jre jun⸗ 
ger / Darumb / wie wol des jungers blůt / vonn der 
hande des gotloſen meiſters er foꝛdret wirt / jedoch 
ſo der junger zu gleich mit dem gotloſen lerer ver⸗ 
der ben můß / ſo ſoll eyn yedtlicher ſich voꝛ den got⸗ 
lo ſen auß legern des gorlichen geſetzes für ſehen vii 
ſich hůt en / nit anderſt / deñ vor der gechlichen peſti⸗ 
lentz vnnd todtlichen gifft. Was woͤllen wir a⸗ 
ber ſagen von denen / die geweſen ſind eh dañ Chꝛi⸗ 
ſtus geboren iſt worden / vñ ſind zuhoͤꝛer geweſen I 
gotloſen vñ phariſaichen lere / vii die zu diſer zeit / 
voꝛ $ offenbarung des Euangelions / ſind junger 
geweſen der ſophiſtiſchen vnnd moͤnichiſchen lere: 
woͤllẽ wir deñ halten dz die ſelbigen alle ſampt zu 
= {mit jren gotloſen lereren verdoꝛben ſeten? 
Die ſchů⸗ on diſer ſach iſt alſo zu haltẽ / das nit geleugnet 
Er v got / mag werdẽ / das die phariſaiſch vñ moͤncheſch lere 
loſen und von den ver dienſten der menſchlichẽ gerechtigkeit 
nach Chꝛi welcher lere vnſere elteren zu hoͤꝛer vnd junger ge⸗ 
aver: weſen ſind / an jr ſelbs gotloß ſei / vnd fuͤre auß jrer 
dampt. natur zu ewigem verderben. Denn wie das fewer 
von ſeyner natur her / alles was du von holtz / = 
cs 
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In das SechſtCapides Euan. Luc. Clxxviij. 
des gleichen dar ein legſt / dz verzeret es / allſo auch 
die ler von den ver dienſten menſchlicher werck hat 
keyn andre natur / dann ſeyne 3uhozer zu ver der⸗ 
ben / wie wol es aber die natur des fewers iſt / dz es 
holtze oder menſchliche liebe / welche dar ein gelegt 
ſind / verbrenne / doch mage es durch eyn wunder⸗ 
zeychen / odder irgennt durch eyn über naturliche 
kr afft geſchehen / das die im fewer vnuerſeret erhal 
ten werden / dañ Moſe hat geſehen / wie im andrẽ 
bůch amdritten geſchꝛiben iſt / das der puſch mitt 
fewer brandte / vnd ward doch nicht verzert. Vñ 
im Propheten Daniel am dritten Cap. Die drey 
menner die von den Nebucad Nezar in den glüen 
den offen gewoꝛffen waren / giengẽ vnuerſeret mit 
ten im feure. Alſo auch / wie wol es der gotloſen le⸗ 
re natur iſt / das ſie jre junger ver ſchlinde vnd ver⸗ 
derbe / yedoch ſo werden die auſſerwoͤlten Gottes 
wunderbarlicher weiſe darpnter erloͤſet / welcher 
ſach eyn offentliche anzeygung im dritten bůchd 
könig am. viv. Cap. er zelet wirt. Dann zu ð zeit 
des Prophetẽ Elie / ward der gotloß Gots dienſt 
des Baals gar bey von allen Iſraelitern offent⸗ 
lich mit ſo gr oſſer ehr ent pietung / gehalten / Das 
Elias vermeynet / er were alleyn in dem rechtẽ wa 
ren Gots dienſt verlaſſen / die kind Iſrael / ſpꝛicht 
er: haben deynen bundt verlaſſen / deyne altar zu 
brochen / deyne Propheten mitt dem ſchwert er⸗ 
würget / vnd ich bin alleyn überblibẽ / vnd ſie ſtehẽ 
* ZJ ij darnach 


Die Neünzehen predig Johan. Brentll. 
darnach / das ſie mir das leben nemen / was für ein 
geſtalt vnd anſehen der kyrchẽ des l ER RETN 
hete grauſamer moͤgen ſein / denn / die ſo von Elia 
er zelt wirt! Der recht war Gotts dienſt was auff 
gehebt / die rechten waren Propheten warenn er⸗ 


würgett / Alleyn des Baals goͤtzen dienſt wardt 


nit alleyn offentlich geprediget / ſonder auch von 
yeder man gehaltenn / Alleyneyn rechter wahrer 
Prophett Elias war noch voz handenn / warden 


denn alle junger vnd ſchůler der Baalitiſchen lere 


verderpt vnd verdampt: k 


Zwar die natur vnd eigenſchafftt der gottloſen 


lere tregts alſo auffjr / das alle jhre ſchuͤler ſollen 


ver der ben. Aber auff das du ſeheſt / wie wunder⸗ 
barlich Gott vnſer PERRE ſeyne auſſerwoͤl⸗ 


ten er halte / ſo höͤꝛe / was das goͤttlich antwoꝛt ſas 


ge zu Elia / Ich hab mir laſſen überbleiben ſiben⸗ 


tauſent mann / die nitt ha ben jre knie gebogen voz 
dem Baal / vnnd allen mundt der jhn nicht gekuſ⸗ 
ſet hatt. | | 
Alſo fuͤren zwar die phariſaiſch vñ moͤnchiſch 
lere auß jrer natur her / die junger vñ zu hoͤꝛer / zur 
ver der pnüß / yedoch / ſo etlich vnder vnſeren elterẽ 
ſind auſſerwoͤlte Gottes geweſen / die ſelbigẽ find 
zujhrer zeyt / wie wol ſie offentlich gottloß gewe⸗ 
1 weiſe er halten woꝛdenn 
urch die gottlichen miltigkeyt vnd gute. 

Dañ eyn yede zeyt / wie wol ſie durch offentliche 


lere 


Ju das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Clovviiij 
lere vnd falſchen Gottes dienſt / gottloß iſt / hat jre 
ſibentauſent menner / welche durch die wuhiderbax 
lichen vnd gewalligen Gottes guͤtigkeyt rein vnd 
vnbefleckt von dem gottlo ſen weſen er halten wer⸗ 
den. Deñ der HER / ſpꝛicht Dauid im. lx vxviiij. 

pſalmen / wirdt ſeyn volck nit verſtoſſ. ned ſein 
erb verlaſſen. So wirdt nun eyner ſagen / wañ 
die ſach alſo ſtehet / was iſts das wir mit ſolcher ge 
fahr der rechten war hafftigen lere des Eauange 
lions volgen vnd nachiagen 7 Laßt vnuß vil mer 
die gottloß lere in der kyrchen regieren / auff das 
wir ſicher on ſoꝛge leben moͤgen / ſeitemal der Herꝛ 
ſeyne ſi bentauſent / one die offentlichen pꝛedig der 
Euangeliſten warheyt / ime verlaſſen kan. Aber 
was wil im das anders / dann ſo eyner ſpꝛeche / laſt 
vnß eyn feüer vndter vnſere heuſer ſtecken / vñ laſt 
vuß ſelbs in das fewr werffen. Denn ſod HER/ 
RE den puſch der mit fewey brandte / vñ die drey 
menner im fewer vnuerſerett erhalten hatt s ſoiſts 
keyn fahr das wir vom fewer ver brenner werden / 
was koͤnde freuenlichers geſagt werden: 

Denn wie wol die drey menner oder geſellen / im 
fewer vnuer ſeret erhalten ſind worden / yedoch / ſo 
zimpt es ſich vnß nit freuenlich on Gottes berůff 
in das fewer ergeben / vnnd Gott vnſeren HER / 
R ET verſiicben, | 

Man ſol zwar Gottes beriiff im glauben volgen / 
ſo wir durch Gottes woꝛt geheyſſen werden in das 


feur 


man ſol ð 
offentlich 
ẽ lere des 
cuangelr 
ons vol⸗ 
gen. 


Die Neünzehend predig Johan, Brent i. 
feur gehen / vnd Gottes will iſt zuleiden durch den 
glauben / ſo wir mit gewalt in das feur gewoꝛffen 
werden / oder ſo wir on geferde důr inn fallen / vnd 
Ednen mit keyner oꝛdenlichẽ weiſe entrinnẽ. Aber 


ſo Gott vnſer HERR E vnß hat für geſetzt eynẽ 


rechten vnd fuͤglichen wege zu entrinnen / oder vnß 
voꝛ dem feur zu ver huͤten / So ſollen wir vnß auff 
das hoͤchſt befleiſſen / das wir nicht Gott ver ſůchẽ 
oder das wir vns nicht freuenlich in die gefahr er⸗ 
geben. Eben auff die weiſe iſt auch zu halten von 
der offentlichen predig des Euangelions nach zu 
volgen. Denn wie wol der H ERRE mitten vn⸗ 
der dem gottlo ſen weſen ſeine ſybentauſent erhelt / 
iedoch / ſo er vnß dz geoffembaret Euangelion für 
ſetzt / vnd zeyget vnß offentlich das gottloß weſen 
an / ſo ſollen wir durch keyne gfahr wes habe noch 
guͤter / noch eere / noch des leben / von dem fliehen / vñ 
vermeiden des gottloſen weſens / vnd dem Euan⸗ 
gelio nach zu volgen / ab geſchreckt werden. Denn 
wellcher / ſpꝛicht Chꝛiſtus Math. v. mich verleug⸗ 
net für den menſchen / den wil ichauch verleugnenn 
für meinem himmeliſchen vatter. Darumb / wie 
wol die gottloß leer von den ver dienſten der werck / 
bei vnſern voꝛeltern offentlich in der kirchen gepre 
diget woꝛden iſt / ſo iſt doch wol vnd gůts von jre ſe 
ligkeyt zu hoffen. Wir aber / welchen auß Goͤttlich 
er guͤte die war heytt des Euangelions vonn Jeſu 
Chꝛiſto / vnd von der gerechtigkeyt / welche wir — 
en 
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ben in Chꝛiſto durch den glauben / geoffepbarett 
iſt / ſollen mitt allen krefften darnach ſtreben / das 
wir die blinden vnd vngelerten meyſter flie hen / viz 
aber der waren vnd goͤttlichen außlegung des ge⸗ 
ſetzes nachiagen / welche vnß Jeſus Chꝛiſtus in di⸗ 
ſer langen predig geleret hat / Auff das wir durch 
das geſetz zu der er kantnüß der ſünden / vnndauß 
der erkantnüß der ſünden zu der erkantnüß des E 
uangelions / auß der er kant nüß des Euangelions 
zu dem rechten waren heyl vnd ſeligkeit kom̃en moͤ 
gen / durch Jeſum Chꝛiſtum vn ſeꝛe HERREN 
der zu gleich mit dem vatter vnd dem heyligẽ geyſt 
Gott iſt / gelobt in ewigkeyt. Amen. 


Die XX. Predig. 


Nach dem Chꝛiſtus Jeſus vnnſer PXRR 
ſeyne zu hoͤꝛer vnd junger vek manet hat / dz ſie ſich 
fuͤr ſehen vnd huͤten ſollen vor den blinden meiſteꝛn 
vnd tollen vngelerten außlegern des geſetzes / vnd 
das da oben mitt kurtzen woꝛten geſagtt iſt / ver⸗ 
dampt nicht / ſo wer det jr nicht verdampt / das ſel⸗ 
bigerkleret er y etzt mit mer woꝛten / vnd ſpꝛicht. 


Was ſiheſt du aber eyn ſplicter 
in deynes bruͤders auge / vnd des balckẽ 
in deynem auge wirſt du nit qewar7 Oð 
Aga wie 


Die Zwentz igſt predig Johan. Brentif. 
wie kanſt du ſagenn zu deynem briider / 
halt ſtill brůder / ich will den ſpliter auß 
deynem aug zihen / vnnd du ſiheſt ſelbſt 
nichtt den balcken in deynem auge: Du 
heuchler / zeuch zu voꝛ den balckenn auß 
deynem auge / vnd beſihe denne / das du 
den ſplitter auß deynnes brůders auge 


zieheſt. 


Iſe beſcheltung iſtgautz 
ernſthafftig mit welcher Chꝛiſtus 
auff das aller ernſtl icheſt diſe mit 
cchelten anfelt / die eyn frembd ge⸗ 
rucht / lob vnd eere mit jrem leſterẽ 
vnnd hinderreden beflecken / vnnd 
zwar jre eygnen ſünd laſſen ſie fa⸗ 
ren / aber fremde ſünd vnd jrtum̃ 


die affter 
Teder weꝛ 
dt auff dz 


ernſtiich⸗ die machen ſte vberauß groß vnnd verdammen ſie 

2 auff das hefftigeſt. Dann die ſplitter oder egel iſt 
die kleyn gering ſünd. | 

die vert Der bal aber / iſt die groſſe ſchwere ſünd. Nun 

art vñ na iſt das die ange boꝛne art vnd narur der men ſchen 


ſchen¶ das ſie jre balckennicht ſehen / diefrembdẽ ſplitter 


aber vnd ſpenle erſchen fie bald. Das iſt / jhre gröͤ⸗ 
ſten ſchwereſten ſünde ent ſchuldigẽ ſie fleyſſig / vis 
vndter weilen zwar achten ſie jhr gar nicht / Aber 
die ſchlechten ſünde der andren menſchen verkla⸗ 
| gen 


In das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Clypvoye 
gen ſie auff wunder barliche weiſe vnnd machen ſie 
auff das grauſameſt / vnd ſind blind ſo ſie jre ſünd 
richten vnd vrteilen ſollen / aber in anderleut ſtuns 
den ſind fie voller augen vnd ſehen ſcher pfer dann 
der ſcharpfſichtig L ince us geſehen hatt. Daher 
auch vnſere elteren geſagt haben das eyn jeglicher 
eynen halß ſacke / der voꝛnen vñ hinden her ab han 
ge / trage / vnd zwar in das hinder teil des ſacks lege 
er ſeyne eygnen ſünde / aber in das foꝛdere teile lege 
er anderleüten ſünde. Mitt welchem bedeuttet iſt 
worden / das / das der menſch art ſei / dz ſie jre ſünd 
voꝛ jren augen hinweg thund / aber ſehen alle zeyt 
auffs ſcher pff eſt anderleüten ſünde an. 

Es ſindetliche / die ſchreiben / das Momus / wel 
chen ſie dichten / das er eyn Gott geweſen ſei ð ſelbs 
nichts gemacht habe / aber was die andren goͤtter 
gemacht odder geſchaffen haben / das habe er / der 
Mo mus mitt gantz ſchar pfen augen beſichtiget / 
vnd wa er mangel funden habe / den habe er mitt 
höͤchſter freyheyt geſtra ffet vnd getadlet. Diſer 
Momus ſagen ſie / das er in des men ſchen er ſchaf⸗ 
fung vñ weſen vnder andrem / auch dz am menſchẽ 
geſcholten habe das der menſch augen hette die al 
lyn auſſerwoꝛts gekeret weren / mit wlechen er al⸗ 
leyn anderleute ſünd ſehe / vnd nicht jnhewerts ge⸗ 
wandt weren / da mit er auch ſeyne eygnen ſünd be 
ſcha wen vnd ſehen mochtte. Aber was darffes 
vil woꝛt?⸗ | Aa a ij 
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Die Zwentzigſt predig Johan. Brentij. 
Das iſt die gemeyn vnd gantz er kante ſůcht vñ 
kranckheyt der menſchen / in eynes frembden auge 

die ſplitter vnd ſpenle ſehen / aber in ſeynem auge 

des balcken nicht gewar werden. Woͤllen wir den 

nicht ſagen das diſe ſucht vnnd kranckheytt ſo vil 
minder gefarlich ſei / ſo vil mer ſie gemeyn iſt? gar 
nicht / in keynen wege / Sonnder wie vil mer ſie ge⸗ 
meyner iſt / ſo vil mer iſt ſie gefahrlicher vnd ſched 
licher / vnd iſt ſo vil eyn ſchwerere ſünd / wie offter 

— geſtindiget wirt. Denn erſtlich / welche frembde 
dun groß ſünd alſo groß auffmutzen / die ſündigen wider den 
— einhalt des geſetzes vnd der propheten / welcher iſt 
der ſchwe Alles nun / dz jr woͤllet / dz euch die leute thun ſollẽ / 
re ſůnd. das thut jr jnen auch / vnd / du ſolt deynen nechſten 
lieben / wie dich ſelbs. Denn eyn yeglicher iſt natur 

lichen al ſo geſinnet / das er begeret das ſeyne ſünd / 
entweder bedeckt / oder kleyn gemacht / oð ent ſchul 

dieget wur den. So er nun einem andrẽ dz nit thut 
warlich ſo verletzt er das naturlich leyten vnd fuͤ⸗ 
ren / vnd y ebet in des men ſchen geſtalt vihiſche gri 

mikeyt alß wille thiere. Darnach welche die fꝛem⸗ 

— den ſünd ſchenden vnd groß machẽ / die ſündẽ wid 
tooſchlag dz gebott Gottes / Du ſolt nicht toͤdt en Denn der 
todt ſchlag geſchicht nicht alleyn mit der hand ſon 

der auch mit der zungen. Vnnd das nachr eden ſo 

du es recht anſiheſt / iſt nichts anders / wañ eynzer 

zeer ung vnd ver ſchlindung des nechſten. Deñ wie 

in den freundtlichen zechen eyn gebratne genf od 

| a pun 


kapun / auff den tiſch für geſetzt / von den hungeri⸗ 
gengeſten zerlegt vnd zerꝛiſſen wirt / vndu bgena⸗ 
get / das kaum die bein übꝛig blibẽ. Alſo wirt auch 
eyn abweſender in den zechen der affterreder in dz 


mittel geriſſen / vnnd wirt durch das affterredern 


alſo hin vnd her geriſſen vnd ver ſchluckt / das jhm 
kaum eyn broͤſamle ſeines gůten lumbden vnd lo 
be / oder eynes erbaren namens über bleibt. Was 
ſoltede nnn undas a ffterreden von dem zer hawen 
od der zerreiſſen vnnd todtt ſchlage des nechſten 
für ezn vnnderſcheid haben! Dann das / das aff- 
terreden eyn gelid des todt ſchlags ſeie / das zeyget 
Job im. viij. Cap. larlich an / Habenn nichtt die 
menner / ſpꝛichtt er: in meynner hütten muͤſſen ſa⸗ 
gen? O wolt Gott / das wir von ſeynem fleiſch nit 
geſettiget wurden ? Das iſt ich hab nichtt gelitten 
das auch meynehaußgenoſſen übel vonn meynem 
feynde redeten / vnd ſich freweten wenn es jm übel 
gieng! Eben das ſelbig bedeutet auch Paplus an 
die Galater am fünfften Cap. So jhr euch aber / 
ſpꝛicht er: vntereynander beiſſq / vnd freſſet ſo ſe⸗ 
het zu / das jr nicht vnternander verzeret werden. 
Zu dem ſpꝛicht auch der prophet Dauid im vj. 
pſalmen. Die menſchen kinder ſind flammen / jhre 
zeen ſind ſpieß vnd pfeile / vnd jre zungen ſcha pffe 
ſchwert. Vnd Salomon in ſpꝛüchen am. vvv. 
Ca p. Wer wider ſeynenn nechſten falſch zeugnüß 
vedet / der iſt eyn ſpieß / ſchwert vnd e pfeil. 
* 1 6 . Aaa it arumb 
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Die Zwennigſt predig Johan Brenty. 
Darumb ſo volget es / das nit alleyn die todtſchle⸗ 
ger ſeien welche dem nechſtenn das leben mitt dem 
ſchwert nemen / Sonder auch die / ſo jrem nechſten 
ſeyn gůt gerucht vnd lobe / welches eynem er baren 


man fürnemlich vnd beſſer iſt dann dz lebẽ / durch 


leſteren vnd affter reden ſtelen. Vnd dz nit alleyn 
die / ſo amfreytag fleyſch eſſen / gottloſe fleyſchfreſ 
ſer zu achten ſind / Sonder vil mer die / welche mitt 
jrem affterreden das menſchen fley ſch / nemlich dz 
gůt gerucht des necyſten / zer hawen vnd zerfley ſch 
en. Aber dz ſchmehẽ vnd affterreden / iſt nit alleyn 


Dz affter die ſchwereſt ſünd / wider Gott vnnd den nechſten / 
redẽſcha⸗ ſonder ſie bringt auch dem ſchmeher vnd affrerres 


Det dẽ a 


terrederr 


ſelbs eyn weit groͤſſer en ſchaden / wedeꝛ dem / den er 


mer denn ge ſchmehet hat vnd jm übel geredt. Dann wer ey 


ander leũ 
zen. 


nes andren ſünde vmbzeucht vnd groß auffmutzet 
der ſelbig verꝛadtet ſich ſelbs offentlich / das er ſey 
ne eygnen ſund noch nicht er kennet. Denn / wann 
er die ſchwere ſeyner ſünden recht erkante / ſo hette 
er ſo vil mit ſeynen ſünder zuſchaffenn / das er gar 
nit der weil hete van anderleute ſünden zu gedenck 
en. Wa aber keyn erkantnüß ſeyner ſünden iſt / da 
iſt weder glaube / noch Chꝛiſtus / noch die ſeligkeyt. 
Darumb offembart vñ verꝛadt ſich ſelber mit ſey 
nem eygnen anzeigen / der a ffterreder ſo er ander⸗ 
leüten ſünd vmbzeuchtt vnd groß vnnd grauſam 
macht / Er verradt ſich / ſage ich / dz er auß der vn⸗ 
wiſſenheyt ſeiner laſter / weder glaubẽ / noch 5 hꝛi⸗ 
b um 
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In das Sechſt Cap. des Euan. Luc. Clvpvyvii 
ſtum / noch ſeligkeyt habe / Sonn der ſei der ewigen p 
ver derben ſchuldig. Zů dem / ſo macht nuch der 
ſchmeher vnd a fſrerreder das vatter vnſer / welch der eras 
es er bettet zu Gott dem vatter / mit ſeynem ſchme er wis 
hen vnd affterredẽ / jm ſelbs vnnützlich / vnd bettet ſa ſelbs · 
wider ſich ſelbs. Denn ſo er bittet vergibe vnß vn 
ſere ſchulde / wie wir vnſern ſchuldigern vergeben. 
Lieber was bedeutet das dem affterreder anders / 
dann alß ob er ſpꝛeche / Ich verzeihe keynem men⸗ 
ſchen ſeyn ſünde / ſonder ich ſchneide meynem nech⸗ 
ſten ſeyne ehr ab / vnnd ſchende yedermans gůtten 
lumbden. Vnd wa auch in meynem nechſten keyne 
ünd / ſind / da er dichte ich ſünd auff jn / wa ich a ber 
leine ſündt finde / die ſelbigen mache ich grauſam 
groß. Darumb ſo bitte ich / dz mir keine ſünd / wed 
voꝛ Gott / noch voꝛ den menſchen verzigen werden 
vnd das yeder man übels von mir rede / vnd das ſte 
meyne aller ger ingſten ſind weit für die aller groͤ⸗ 
ſten vrteilen. Was iſt grakiſamer vnnd er ſchꝛock⸗ 
licher dann eyn ſolchs gebet 7 
Da her kompt auch / dz ey affterreder : 
vnnd eher abſchneyder durch ſeyn — 4 
affterredenn an zeygett / das 
ſeyn hertz vñ gemuͤt vol 
ſei vnd übergang 
mit aller boß 
heyt vnd vnbilligkeyt / Denn 
alſo volget weit her im text. 
. Denn 
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Denn es iſt keyu guter baumb 
der faule frucht trage / vnd keyn fauler 
baum der gůte frucht trage / eyn iglich⸗ 
er baum wirt an ſeiner eygen frucht er⸗ 
kant. Deñ man liſet nicht feigen vonn 
den doꝛnen / auch ſo liſet man nicht tra⸗ 
uben von den hecken / eyn gůter menſch 
bringet gůtes her für / auß dem gůtenn 
ſchatz ſeines hertzen vnnd eyn boßhaff⸗ 
tiger mennſch / bringet böͤſes erfür / auß 
dem boͤſen ſchatz ſeines hertzen. Denn 
wes das hertz vol iſt / des gehet ð mundt 
vber. 
Das evxempel / oder voꝛbildt des gůten / vnd boͤ⸗ 
ſen baumbs / das Chꝛiſtus an diſem oꝛt brauchtt / 
mag zu mancherley brauch genum̃en werden / inn 
Matheo am vij. Cap. brauchts Chꝛiſtus / zu be 
denten wie die lere der Falſ chen propheten zu erken 
nen ſei / an jren früchten( ſpꝛicht er) ſolt jr ſie erken⸗ 
nen. Aber in Mat heo am vij. Cap. vnnd hie an di⸗ 
ſemort / braucht es Chꝛiſtus 2 decken / vñ an 
tag zuthun die ſchender / affterred / vñ eerab ſch nei 
der. Ir ottern gezichte (ſpꝛicht er) wie kund jr gů⸗ 
tes reden / die weil jr boͤſe ſeid: 
Auff das wir nun recht verſtehn moͤgenn / was 
im Chꝛiſtus wolle mit dem voꝛbild des gůten / vnd 
vboͤſen baums / in diſer predig in dem 1 . 
Luca. 


> oh 


In da Sechſt Cap. dos Luan. uc. Clxxxvix. 
Luca. So iſt zu merckẽ / das / wie aneynem baum 
die wurtzel vñ das marck geurteylt wirt / alſo wirt 
im mennſchen das hertz geurteylet. 

Vñ wie an dem baum die frucht iſt / alſo iſt in dem 
menſchen die rede / vn alles wz d euſſerlichen werck 
find. Jetzt wie nun der baum auß der frucht erken⸗ 
net wirt / ob er gůt / odder boſe ſei / ob er eynn gůte 
wurtzel vnd marck habe oder nicht / Deñ wo eyner 
eyn feigen oder trauben hangen ſicht / warlich da 
vrtey et er nicht / dz eyn doꝛn oder bromber ſtaude 
da ſete. Wa du aber maul ber / oð andre beer ſiheſt / 
da wirſt du nicht ſagen das es eyn feigenbaum od 
we inſtock ſei / Denn eyn iglicher baum wirt auß ſet 
ner frucht erkant. Alſo wirt auch der menſch auß m 


der rede er kant / ob er gůt odder boͤſe ſei / ob er eynn wirt auß 


gůt oder boͤß hertz habe. Deñ wellcher von ſeinem 
naͤchſten args redet / vñ mutzet jm ſeine laſter hoch 
auff / der zeygt mit diſer ſeiner rede an / das er eynn 
hertz habe das voll bo SheySond laſter ſtecke / Deñ 
eyn boͤſer menſch / bringet boſes erfür / auß dem bo 
ſen ſchatz ſeines hertzen. Wellcher a ber von ſei⸗ 
nem naͤchſten gůts redet / vi zeucht ſeine laſter nit 
hin vnd wider / ſonder wie erkan / ſo verdecket er ſie 
vnd bit den E RR EN für ſie / Diſer zeiget ſich 
an mit ſeinen woꝛten vnd wercken / das er eyn hertz 
habe dz aller guͤte / vñ gotſelikeyr vol ſei / Deñ eyn 
gůter menſch / bringet ques erfür / auß den gůten 
ſchatz ſeines her tzen / denn wes das hertz vol iſt / des 
, Bbb geher 


Die Zwentzigſt predig Johan. B rent ij. 
gehet der mund über. Darumb / ſo der mund boͤſes 
vnd leſterwoꝛt redet / ſo wirt offentlich geurteyllet 
das / das hertz vber gange mit boß heyt vii Gottes 
leſterung / widerumb aber / ſo er gůte vnd got tſeli 
ge woꝛt redett / ſo wiet klarlich er klerett / das auch 

das hertz mit guͤte vnd gott ſeligkeyt übergange. 

Weither aber / ſo du begereſt zu wiſſen / welches 
der überfluß vnd der ſchatz des gůten hertzen ſci. 
Vber das auch welches ſei der überfluß oder über⸗ 

der ſchatz gang ey nes boſen hertzenn / So hoͤꝛe was Paulus 

eyns gůtẽ an die Galater am fünfften Cap. ſchreibe. Die 

herzen. fyucht / ſpꝛicht er: des geyſtes iſt liebe / freude fride 
gedult / freündtligkeyt / guͤtigkeyt / glaube / ſanfft⸗ 
můt / keuſchheytt / diß iſt die überflüſſigkeyt vnnd 
ſ ay des gůten hertzen. 8 2 

ber Chꝛiſtus erzelet in Matheo am. vv. Ca 

— 2 Denn ſchatz des boͤſen hertzen. S E 

ſen hertz ¶ Auß dem hertzen / ſpꝛichtt er: kommen arge ge- 
dancken / moꝛd / ehbruch / hurerey / dieberey / falſche 
gezeugnüß / leſterung / vnnd welcher vonn ſeynem 
nechſten alle aͤrgſten ſtück vnnd laſter auſſpreittet 
vnd groß vnd grauſam machet / der zeyget an dz 
er di ſen ſchatz beſi tze. 

Dar umb iſt der affterreder vnd eherabſchney⸗ 
der der groͤſt verredter ſeyn ſelbs. Darumb das 
er offentlich bezeuget durch das eherab ſchneyden 
vnd affterreden / das er den groͤſtẽ ſchalck vnd bů⸗ 
ben in ſeynem bizſen trage. n 

Zum 


— 
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Zu mletſten / wirfft ſich ſelbs der affterreder ent 
gegen der aller ernſtlichen rechennſchafftt / welche 
vonn jhm in dem goͤttlichen vrteil wirt erfoꝛderet der affter 
werden. — 
Denn Chꝛiſtus ſpꝛicht in Matheo am. vij. Cap aſſt gebẽ 
Ich ſage euch a ber / das die menſchen müſſen rech vrrellgot 
en hat geben am Jüngſten gericht / von eynem tes. 
yeglichen vnnützen woꝛt / das ſie geredt haben. 
So wir rechenſchafft geben muͤſſen am Jüng⸗ 
ſten gericht von eynem yeglichen vnnützen woꝛtt. 
Was iſt dann zu halten von dem woꝛt des a ffter⸗ 
reden / ſchendens vnd ſchmehens :? Kan auch von 
deren wegen rechen ſchafft gegeben werden 7 
Aber wie voꝛ Gott niemand kan ſeynen freuen 
lichen todt ſchlag ent ſchuldigen odder beſchirmen 
alſo kan auch niemandt / auch das ger ingſt woꝛtt 
der affterrede oder ſchmach / voꝛ Gott beſchirmẽ. 
Seitemal das eher ab ſchney den vnnd affterreden 
vnnder das geſchlecht der todt ſchlege gehöꝛet / wie 
wir da oben haben angezeygt vnd bewiſen. 
Was woͤllen wir dann thun Wa woͤllen wir 
vnß hin wenden:? So wiz vonn den vnnützen woꝛ⸗ 
ten muͤſſen rechen ſcha fft geben / vnnd die, ſchmehe 
wort vnd affterrede voꝛ Gott für todtt ſchleg vnd 
moꝛdt gehalten werden. 
Warlich ſo iſt es vmb vnſer heil vnd ſeligkeytt 
ſchon geſchehen. | 
Denn wir weꝛden im regiſter vn ſeꝛer ſünde gar⸗ 
N b ij bey 
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Die Zwentzigſt prediq Johan. Brent, 
bey alß vil todtſchleg finden / alß vil woꝛt / vnnd ſo 
wir eynem todtſchlag nicht moͤgen ent ſchuldigen 
oder beſchrimen / wie woͤllen wiv dañ vnzeliche tod 
ſchleg vertedigen! Was wirt vnß denn anders zu 
lohn / dañ dz ewig helliſch fewer? Warlich nichts 
anders / ſo wir vnſere gerechtigkeyt vnnd ſchirm⸗ 
red in dem goͤttlichen vrteil anſehen. Aber Gott 
ſei danck ð vnß dc ſig gebẽ hat / durch Jeſum Chꝛi 
ſtum vn ſeren HERREN / deñ der hatt alle vs 
ſere ſünd· ver ſoͤnet vñ gebůſſet / nit alleyn die wort 
ſonder auch die werck / vnnd hat ſich ſelbs vnß für 
eſetzt zu eynem fürſprechen bey ſeynem vatter. 
— ſo wir an den glaubẽ / ſo gewinnet er vnß 
al ſo lieb / das er ſich ſelbs in dem goͤttlichen vrteil 
an vnſer ſtat ſtellet / vnd das wir weder ent ſchuldi 
gen noch beſchirmen koͤnden / das ſellbig loͤſchet er 
mit ſeynem blůt auß / vnnd verſoͤnet vnß alſo 
dem vatter / das er vnß alle vnſere ſünd verzeiht 
1 vnß die ewigen ſeligkeit. tene 
irt denn nichts anders / ſpꝛicheſt du von vnß 

er foꝛderet / da nn das wir an Chꝛiſtum glaubenn / 
vnd gebürt es ſich die weil alle boͤſen ſtück vii la ſter 
von vnſcren nechſten auſſpreiten ? Oder / wirt nit 
das von vnß erfoꝛderet / das wir vnn ſers nechſten 
ſchand vnd laſter loben / vnd ſie für gerechtigkeytt 
außlegen © In keynen wege. 

Zwar die verzeyhung der ſünden zu erlangen / 
wirt wol nichts anders erfoꝛderet denn der glaub 
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In das Sechſt Cap. des Euan. Luc, C lxxvx 
an Chꝛiſtum. Aber die ſelbig verzeihung den ſün⸗ 
den zu erkleren / vnd den ſelbigen glauben zu bezen 
gen / wirt erfoꝛdret das du der ſtimm Chꝛiſti gehoꝛ 
ſam ſeieſt / der allſo ſpꝛichtt / du heuchler / zeuch zu 
voꝛ den balcken auß deinem auge / vnd beſihe denne 
das du den ſplitter auß deynnes brůders auge zie⸗ 
beſt. 

Wie ſollen denn wir den balcken auß vnſerem 


auge ziehen ! Warlich du kanſt den balcken mitt den bat 
keyngm andren zeug erauſſer ziehen / Es ſei denn — 
das du den glaubenn an Chꝛiſtum annemeſt / mitt hen. 


welchem duden balcken auß deynem auge graben 
kanſt / vnnd wirff den auff die ſchultern vnnſeres 
HERREN Jeſu Chꝛriſti. Neml ich / das du voz 
allen dingen das thůeſt / das / ſo du deyne ſünd er⸗ 
kant haſt / glaubeſt das dir die ſelbigen vmb Chꝛi⸗ 
ſtus willen verzigen ſeien. Darnach dz du auff dz 
aller fleyſſigeſt die ſand fligheſt / welche du an dey 
nem nechſten ſtraff wirdig vermereſt. 

Zum letſten / ſo du eyn ampt haſt an derleütt en 
ſünde zu ſchelten vnd zu ſtraffen (wie da ſindt die 
empter der oberkeyt / der prediger vnd der hauß⸗ 
vetter) das du das t huͤeſt / das deynem a mpt zuge 
hoͤret / nach oꝛdenlicher weiſe deynes bernffs. 

Oder ſo du nichtt eyn ſolich ampt haſt / ſo ſollt 
du deynes nechſten ſünde nicht offentlich vmbzie⸗ 
hen vnd ſchmehen / Sonnder du ſolt zu Gott dar⸗ 
für bitten / vnd ſo du ſiheſt das es deyn nechſter ley 
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Die Eynunzwentzigſt predig Johan. Brent ij. 
den mage / ſo warne jn voꝛ den ſünden / beſonder al 
leyn / nach der regel Chꝛiſti Matheiam. xviij. cap 
Sündiget aber dein brůder an dir / ſo gehe hin / vñ 
ſtraffe jn / zwiſchen dir vnd jm alleyne / Das iſt die 
zucht die das geſatz des ꝰERREN / von vnß er 
foꝛderet / Das iſt der wege / auff welchen vnß die ey 
genſchafft vnſers glaubens an Chꝛiſtum beruͤffet 
auff welchem ſo wir wandlen werden / werden wir 
ſtracks gehen zu dem leben vnnd ewigen ſeligkeyt / 
durch Jeſum Chꝛiſtum vnnſeren HERREN / 
der zu gleich mitt dem vatter vnnd dem Heyligen 
Geyſt Gott iſt / gelobt in ewigkeyt. Amen. 


Die XXII. Predig. 


dig geſagt ſind / vnd welche des P.ERRAEN ge⸗ 
ſatz gebeut / für raͤdt nach eynes yeden willẽ / wie et 
lich achten / gehabt werdẽ ſollẽ / ſonder er erfoꝛdret 


gentzlich 


In das Sechſt Cap. des Eaan. Luc. Clxxvvij. 
gentzlich / das / wie es gantz ernſtliche gebott Got⸗ 
tes ſind / al ſo ſollen ſie auch auff das aller dolkom⸗ 
menlicheſt gehallten wrden / vnd wa ſte nicht al ſo 
gehalten werden / da drewet er das ewig ver der bẽ. 


(Was / ſpꝛicht er: heißt jr mich lꝰ ER /NDERR/ 


vnd thur nicht was Ich euch ſage:) 


In Mattheo werden diſg wort allſo erzelet / 
im. vij. Cap. Es werden nicht alle / die zu mir ſa⸗ 
gen /) ERR/H ER R /in das himmel reich kom 
men / ſondern die den willenn thun meynes vaters 
im himmel. Darumb das Chꝛiſtus ſagt / das hatt 
diſe meynung. 


$ Qu Ch hab bij; her das 


das ler volkom̃eneſſ erkle⸗ 
ret / vnd wie wol es von vilen 
für eyn neyyler geachtet wirt 
yedoch / ſo Moſe vnd die pꝛo 
phet en recht erſůchet werden 
ſo wirt es offembar werden / 
das ich in diſer Predig gar 
nichts ne wes geleret habe: Sonder das ich hab al 

leyn das alt geſatz nach dem rechtẽ waren oſtand 

des heyligen geyſt / Moſi ſelbs vnd aller prophetẽ 

dar than vnd evElerer, Dar⸗ 
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5 Darumb iſt nun das noch voꝛ handen / das jhr er⸗ 
ſetzes hal kennet vnd wiſſet / das die haltung des geſetzes vñ 
ug wer ſeynes verſtands / wer de nir allyen euſſerlich / ſon 
tomeneſt der gantz volkommenlich vnnd gentzlich von vnß 
von vnſ erfoꝛderet. Denn erſtlich / das geſatz volkom̃en⸗ 
F lich zu erfüllen / vnd das himmel reich mit dem ver 
dienſt vnſerer gerechtigkeyt zu beſitzen / iſt es nicht 

genug mich PERR / HERR /zuhey ſen / dif iſt 

geredt nach der weiſe ð hebreer / welche / ſo fie Gott 
anſprechen / ſagerefie vmb groͤſſerer ehren willen 

ma Adonai Jehouah / das iſt E RR HERR. 

— er Darum̃ an diſem oꝛt / Got PXRR/PLERR 
SER hey ſen / iſt entweder vil gebet wider aͤfferen / odder 
deyſſen. vil Ceremonias kyrchenbreuch vnd Gotts dienſt 
a Gott zu ehren halten oder außrichten. Diſe ſtück 
kyrchen⸗ a ber ſind noch nicht die volkommen erfüllung des 
— geſetzes / oder eyn genugſamer verdienſt des ewigẽ 
bollkomẽ lebens vnd des himelreichs. Daher auch Eſaias 
dz geſaz- mit dem wort Chꝛiſti ſtmmet vñ ſpꝛicht am erſten 
Cap. Was ſoll mir die menge ewer opffer / ſpꝛicht 

der HERR: vnd bald hernacher / vnd wenn jhr 

ſchon ewere hend au ßbreittet / vberge ich doch mei 

ne augen von euch / vnd ob jr ſchon vil bettet / hoͤꝛe 

ich euch doch nit / denn ewere hende ſind voll blůts. 

Daher kompt auch Jeremias am vij. Cap. So 

ſpꝛicht der DERN Zebaoth / ð Gott Iſrael thut 

ewer brandopffer vnd ander opffer zu hauffen / vñ 


freſſet fley ſch / deñ ich hab ewern vettern / des tag 
a 
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da ich ſie auß Egy pten land fuͤrete / weder geſagt » 
noch gebotten / von brand opffern vnd andern opf 
fern / Sondern diß gehott ich jnen / vnd ſprach / ge 
hoꝛchett meynem woꝛtt / ſo will ich ewer Gott ſeyn 
vnd jr ſolt meyn volck ſeyn / vnd wandlet auff al⸗ 
len wegen / die ich euch gebiete / auff das euch wol ge 
he. Auch Paulus ſo er an die Römer ſchreibtt 
ſpꝛicht am andren Cap. Nicht die das geſetzhoꝛẽ 
find gerecht / ſondern die das gſetz t hun / werden ge 
recht ſeyn. Vnd in der erſten an die Coꝛintern am 
vi. ſaget er: Die beſchneidung iſt nichts / vnnd die 
voꝛ haut iſt nichts / ſondern Gottes gebott halte. 
Du haſt zeugnuß / das weder vil gebet / noch vil 
kyrchen breuch oder Gotts dienſt das geſatz Got⸗ 
tes volkommenlich erfüllen / oder das him̃el reich 
verdienen. Sollen wir denn / wirſt du ſagen / gar 
nichts betten? ſollen wir Gottes geſatz nichtt hoͤ⸗ 
ren? Vnd ſolten die Juden pot der geburt Chriſti 
nicht beſchnitten worden ſeyn! Vnd nichts geopf 
fert haben: Das ſei ferꝛne / das gebet / vii dz geſetz 
hoͤꝛen ſind von noͤdten. Auch die beſchneidung vñ 
die opffer ſind in jrer oꝛdnung vnd zu jrer zeit gůtt 
vnd nützlich geweſen / a ber wie nützlich vnnd nodt⸗ 
wendig auch die gweſen ſind / ſo ſind ſie aber doch 
noch nicht die recht vol kom̃en erfüllung des geſetz 
es. PVberdas / ſo der won vnd meynung des ge⸗ 
thanen wercks / wie ſie es nennẽ / hin zu kompt / nem 


lich / ſo du halteſt / das die werck durch jr ver dienſt 
: Ccc : die 


Die gabe 
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die ſünd buͤſſ en / vnnd wirdig ſeien des lohns des e⸗ 
wigen loben / So ſind ſie nicht alleyn nitt die erfül⸗ 
lung des geſetzes / ſonder ſie ſi nde uch gantz verder 
blich / vnd fuͤren zu ewigen verder ben. Darnach 
das geſetz zu erfüllen / vnd die ewigen ſeligkeyt zu 
erlangen mitt ſeynen ver dienſten / iſt nichtt genug 
die groſſe der ſittlichen oder auch der wunder bar⸗ 
lichen tugeten. Denn von der gabe wunderzeych⸗ 


wundzey en zu thun prediget alſo Chꝛiſtus Mathei am.xvij. 
52m Es wer den / ſpꝛichtt er: vil zu mir ſagen an ſenem 


as nit, tage / E RR / HERR / habennicht in deynem 


namen geweiſſaget: haben wir nichtt in deynem 
nammen teuffel außgetriben? haben wir nicht in 
deynem namen vil thatten gethan? Denn werde 
ich jhnen bekennen / ich habe euch noch nie er kant / 
weichet alle von mir jr übeltheter. Was: iſt denn 
das übel than / in dem namenn des PXRR ET 
weiſſagung / vndteuffel auß treiben? Gar nit / deñ 
das ſind die groͤſten fuͤrtreffenlicheſten gabẽ Got 
tes. Aber Chꝛiſtus deutet mitt diſen woꝛten / das 
zwar diſe gaben moͤgen wol den menſchen voꝛ den 
leüten beruͤm pter machen / ſie machen jhn aber vo; 
Gott nicht frommer oder gerechrer / erfüllen auch 
das geſetz Gottes nicht / verdienen auch nit durch 
jre wirdigkeyt das ewig leben. 
Daher alß die ſibentzig Junger / Luce am. v. 
Wider zu Chꝛiſto kamen / vnd beruͤmbten ſich / dz 
jhnen auch die teuffel vnderthan weren in ſeynem 
| namen 
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namen / da antwoꝛt ihnen Chꝛiſtus / Sehet ich hab 
euch macht geben / zu tretten auff ſchlangen vnnd 
Scoꝛpion / vnd über alle gewalt des feyndes / vnd 
nichts wird euch beſche digen / doch darinnen frew⸗ 


et euch nichtt / das euch die geiſter vnderthan ſind / 


fre wet euch aber / das ewere namen im himmel ge⸗ 
ſchꝛiben (ind. 

Vnd ſo die gabe wunderzeichen zuthun die ers 
füllung des geſetzes were vnd die rechtfertigung. 
Waxumb heiſſed añ Ch:iſtus Mathei am. xvitij. 
Capitel. Die falſchen Chꝛiſten vnd falſchen Pꝛo⸗ 
pheten fliehen / welche ſo groſſe zeichen vnnd wun⸗ 
der vhun wer denn / das verfuͤret werden in den jr⸗ 

thumb (wo es müglich were ) auch die auſſerwoͤl⸗ 
ten. Vnd alß Paulus an die Coꝛinther ſchreibt 
ſpꝛicht er am. xiij. der erſten Epiſtel / vnd weñ ich 
ſpꝛicht er: weiſſagen koͤnde / vnd wüſte alle geheim 
nüß / vnd alle erkentnüß / vnd hette allen glauben / 
alſo / das ich berg ver ſetzte / vnd hete der liehe nchit 
ſo were ich nichts. 

Hatt nicht auch Bilea m weißgeſaget? Iſt nit 
Judas Iſchariotes ey ner auß den zwoͤlff Apoſt⸗ 
len geweſen / vnd hat die krafft geha bt wunderzei⸗ 
chen zu thun! Jedoch die weyll ſie gottloß ſindt 
geweſen / ſo hatt weder dem Bileam das weyß ſa⸗ 
gen / nach dem Jude das Apoſtel ampt die gerech⸗ 
tigkeyt vnd die ſeligkeyt bracht. 

| Ccc ii Welches 
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Die ſittli 
chẽ tuget 
erfũllẽ d 


geſegnit. 


Welches von den wunderbarlichen tugeten vñ 
krefftery wunder zeichen zu thun / vnd von der weiſ 
ſagung geſagt iſt / eben das ſelbig iſt zu haltẽ von 
ſittlichentugeten. Dann / weder die weltlich gerech 
tigkeyt / noch dapfferkeyt / noch der gleichen andre 
fittlichetugeten / erfüllen das geſatz Gottes / oder 
verdienen das him̃elreich / Eyn weiſer / ſpꝛicht der 
HERR im Jeremia am. iv. ruᷣme ſich nit ſeyner 
weißheyt / eyn ſtarcker ruͤme ſich nit ſeyner ſtercke / 
eyn reicher ruͤme ſith nicht ſeynes reichtumbs / ſon 
dern / wer ſich ruͤmen will / der ru me ſich des / das er 
mich wiſſe vnd kennne / das ich der HERR ͤ binn 


der barmhertzig keyt recht vnd gerechtigkeytuͤbet 


auff erden. Decius bey den Roͤmern der obreſt ge⸗ 
walt haber / hatt eyn ſo groſſe liebe gegen dem vat 
terland / vnd dar zueyn ſolche manligkeyt vñ das 


Liebedes pferkeyt / das er ſich ſelbs für das heil ſeynes vater 


R6mers 


Decy ge- 
genn dem 


lands zu ſterben ergeben / vnd ſich miten vnder die 
feynde gelaſſen / vnd hatt ſich ſelbs alß eyn verſoͤ⸗ 


vaterlan nung des himliſchen zoꝛns / den feynden zu erwür⸗ 


gen für gewoꝛffen / welche tuget wie wol ſie groß vñ 
für treffenlich iſt / noch dennocht iſt ſie wed eyn er 
füllung des goͤtt lichen geſetzes noch eyn verdienſt 
des hi melreichs geweſen. Ariſtides hat bey denen 
zu At hen in ſo groſſer welt licher gerechtig keyt ge 


Dog ſchinen / das er auch den zunamen / der fromm ge⸗ 


reche Aꝛiſtides / erlangt hat / Aber mit der gerech⸗ 
tigkeyt / wie wol ſie des groͤſten lobs wert iſt See, 
en 
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ſen / iſt weder dem goͤttlichen ge ſatz genug geſche⸗ 
hen / noch die war recht gerechtigkeyt vnd heil voꝛ 
Gott erlanget worden, Die Roͤmer ruͤmẽ ſich von 


wegen der tuget des Atilij Reguli / welcher / alß er die man 


von den Carthagienenſern gefangen ward / vnnd 


den ſeiten zu wechßlen / hatt er zu voꝛ geſch woꝛen / 
wid gen Cart haginem zu kom̃en. Erſtlich / alß er 
gen Rom kam / hat er beſchloſſen imradt man ſol 
die gefangnẽ nit wider geben. Darnachalß er von 
ſeynen nechſtẽ vnd freunden auffge halten warde / 
wolt er vil lieber zum leiden vñ todt wider kom̃en / 
dañ nit glauben halten / das iſt eyn übertreffliche / 
tuget / aber ſie iſt ſo gůt nit / dz ſie dem gſetz Gottes 
genůg thuͤe / ſo iſt ſie auch nichtt ſo wirdig / das ſie 

das himmel reich ver diene. 
D ar umb wie wol das dem menſchlichen verſtand 
grauſam zu hören iſt / doch was Chꝛiſtus bezeuget 
dz er zu den gottloſen ſagen woͤlle / die ſich jrer wun 
derbarlichen gaben beruͤmẽ / eben das ſelb ig wirt 
er auch an dem jungſten tag ſagen. Zu denen welch 
in eynem goccloſen weſen in ſittlichentugetenn be⸗ 
ruͤmpt / vnd vbertreffenlich ſind / nemlich / Ich ha⸗ 
be euch nie erkandt / weichet alle von mir jr vbelthe 
ter. So nun weder vil gebett / noch das hallten 
viler kirchen breuch / vñ Gottes dienſten / noch die 
gaben wunderzeychen zu thun / noch ſittlichetuge⸗ 
ten / das geſatz Gottes volkom̃enlich erfüllen / vnd 
0 Ccc itj das 


akeyt At⸗ 
ward gen Romgeſchickt / die gefangenen auff bey g 9 Res 
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das himmel reich verdienen. Mas iſt denn zu thun 
da mit dem geſatz Gottes genug geſchehe / vñ mit 
welchem das reich Gottes mit verdienſt der gerech 
tigkeyt erlangt werde? Von diſer ſac hoͤꝛe Chꝛi⸗ 
ſtum / der in Mat heo alſo prediget / Es werden nit 
alle / die zu mir ſagen / Herꝛ / Herr / in dz him̃elreich 
kom̃en ſonder die den willen thun meynes vatters 
im him̃el. Aber der will des vatters iſt im geſatz 
Moſi außgetruckt / welches geſatz iſt zwar / zu voꝛ 
durch die Prophekenn / yetzt aber durch Chꝛiſtum 
ſelbs alſo erkleret / das es offembar vnnd klar iſt / 
das es geiſtlich ſei / vnd erfoꝛdere nichtt alleyn eyn 
euſſerliche / ſonder auch eyn jnnerl iche erbarkeyt / 
vnd eyn ſo groſſe volkom̃enheyt der gerechtikeyt 
vnd heylikeyt / dz es nit über ſicht die übertrettung 
eyns punctlins oð tüpfelins / verflůcht ſei / ſpꝛicht 
es / wer nit alle woꝛt diſes geſetzes die in diſem bůch 
geſchriben ſind erfüllet / dz er darnach thuͤe. Da⸗ 
rumb welcher dz geſatz wil volkom̃enlich erfüllen / 
vñ dz himelreich durch den ver dienſt ſeyner gerech 
tigkeyt über kom̃en / dem wirt von noͤdten ſeyn / ds 
er gar keyn laſter vnd mangel / ja auch den gering 
en / nit an jm habe / Sonnder das er den heyligen 
geiſt allſo vollkom̃en habe / dz er nicht s anders ge⸗ 
dencke / halte oder thue / denn dz er Got von gantzer 
ſeel vnd krefften / vnnd den nechſten wie ſich ſelbs / 
liebe. Vnd welcher diſe ſtück vol kom̃en / nach der 
meynung des geſatzes thůt / der iſt eyn recht fꝛom̃eꝛ 
. A | erfüller 


In das SechſtCaxides Euan. Luc. clxvvvvſ 


er füller des geſetzes / vnnd wirt voz Gottes vrteil 
mit ſeyner gerechtigkeyt beſtehen. Da her Chꝛi⸗ 
us hie an diſem oꝛt binzu ſetzt / vnd ſpꝛicht. 


A OTF | e 
Ber zu mir kompt vnnd hozeec 
meyne rede / vñ thůt ſie / den will ich euch 
malen / wem er gleich iſt / Er iſt gleich ey L 
nem menſchen / der eyn hauß bawete / vñ 
grůb tieff vñ legete den grund auff den 
felß / da aber geweſſer kam / da reiß der 
ſtram zu demhauſe zu / vnd mocht nicht 
bewegen / denn es war auff den felß ge⸗ 
grundet. 


Der menſch der eyn hauß bawet / iſt der / der das 
geſatz hoͤꝛet vñ volget im nach. Indie tieffe grabẽ 
vnd den grundt legen / iſt dz geſetz voll kom̃enlich 
nach dem ſinn vñ verſtand des heyligẽ geiſts erfül 
len / vñ eyn gantz volkom̃ene heylikeyt habe vñ be 
wei ſen. Das geweſſer aber vn ſtrame / ſind die an 
fecht ung des todes vnd d helle / viz ð ernſt des goͤt⸗ 
lichen vrteils. Darumb welcher dz geſetz volkom ſecerfil 
men erfüllet / vñ eyn volkom̃ene gerechtigkeyt be⸗ let ð wirt 
weiſet / der wirt in den ſturm winden vñ geweſſern gar auen 
des aller ernſthafftigeſtẽ vrt eil Gottes wol beſte⸗ alle anfe⸗ 
hen. Welches vn ſer PERR Jeſus Chꝛiſtus mit beſtehen 
eyner gleichnüß erkleret. m 
. as 
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Das wirt auch ſunſt an vilen oꝛten derheyligẽ 
Schu beweret / im drittẽ bůch Moſi am. xviij. 
arumb ſpꝛicht der HERR / ſolt jr meine ſatz⸗ 
ungen halten / vnnd meine rechte / Denn wellcher 
menſch die ſel ben thut / der wirt dar durch leben. 
Vnd am viiij. Pſalmen, E RR / ſpꝛicht er: wer 
wirt wonen in deiner huͤtten ? wer wirt bleiben vff 
deinen heiligen berge? Wer on wanndel eynher 
ehet / vnnd recht thut / vnd redet die war heyt von 
er tzen: Wer mit ſeiner zungen nich t verleumbdet 
vnd bald hernacher / wer das thut / der wirtt wol 
bleiben. Vnd am Cxviij. Pſalm. / weñ ich ſchawe 
alleyn auff deine gebott / ſo werde ich nit zu ſchan⸗ 
den. Vnd Salomon in ſpꝛüchen am x. Ca pi. Der 


wer ge / gottloß iſt wie eyn wetter / das vber hin gehet / vnd 
recht I nicht mer iſt / der gerecht aber beſtehet ewiglich. 


Wen woͤllen wir aber gerechtt heyſſen; Wenn 
du auff das geſetzt ſiheſt / ſo wirt niemangerechtt 
geurteylt wer den / deñ alleyn der / ſo das geſetz vff 
das aller volkom̃eſt / vnd gantz erfüllet hat / Nem 
lich der / wellcher auff das volkommeneſt die ſtuck 
thut / welche Chꝛiſtus in diſer ſeiner predi gẽ auß 
dem geſatz geleret hat / Odder welche der prophet 
Heſeckiel am vviij. Capitel. erfoꝛdret / wenn nun 
ſpꝛicht er: eyner from̃b iſt / der recht vnd wol thut 
der auff den bergen nicht iſſet / der ſeine augen nit 
auff hebt zu den goͤtzen des Hauſes Iſrael / vnd ſci 
nes naͤchſten weib nicht beflecket / vnnd ligt nit — 

ä er 


In das Sechſt Cap. des Euan. Cuc. Clxxvvvi⸗ 


der frawẽ in jrer krankheyt / der niemandt beſche⸗ 
diget / der dem ſchuldner ſein pfand wider gibt / ð 
niemandt ettwas mit gewalt yimpr. Der dem 
hungerigen ſein brot mitteylet / vnd den nacketen 
kleydet. Der nit wůchert / Der niemand vberſetzt / 
der nit hilfft vnrecht thun / Der zwiſchen den leu⸗ 
ten recht vrteylet / Der nach meinen rechten wand 
let / vnd meine gebot helt / das er ern ſtlich darnach 
thuͤe. Der iſt eyn frommer man / der ſol das leben 
haben / ſpꝛicht der HERR HERRN. Wie wirt 
es aber mit dem gehen / welcher / wie wol er vil ge⸗ 
bettet hat / vnd vil kirchen breuch gehalten / vnnd 
hatt doch die ſtück / die Chꝛiſtus hie in diſer predig 
gelert hat / vnd welche der prophet Heſeckiel ergelc 
hat / nicht gethan / vnd hat auch Gottes geſatznit 
—— erfüllet? Es volger alſo weitter in 
Luca. | 


e 4 
Ber aber hoͤꝛet / vnnd nicht 
thut / der iſt gleich eynem menſchen / der 
eyn hauß bauwete auff die erdenn on 
grund / vnd der ſtram reiß zu jm zu / vnd 
es fiel bald / vnd das hauß gewan eynen 
groſſen riß. | 
Eyn hauß bawen / iſt dem geſatz nach jagen / oder 
volgen / vnd erbarlich leben / Aber eyn hauß bawẽ 
auff die erden / oder auff eyn ſand on eyn grund / iſt 
das geſetz vnuol komen W alleyn — 
welt” 
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weltliche oder gleiſſneriſche gerechtigkeyt beavehs 
ſen. So nun dz gewitter des todes vnd derſtrom 
des göttlichen vrteils einher felt So wirt der bays 
nit alleyn zerriſſen / ſonnder auch der / ſo dar innen 
wonet / wirt zu gleich mit dem bau vnder gehẽ / Es 
ſei denn / ſpꝛicht Moſe / dz du erfülleſt vndt huͤeſt al 
le woꝛt / ſpꝛich ich / diſes geſetzes / die geſchꝛiben ſind 
in diſem bůch ( diſe ſtück aber ſindt zu vor anin di⸗ 
ſem bůch geſchꝛibẽ / nemlich / du ſolt den Herꝛen dei 
nẽ Got lieb habẽ / von gantzem hertzẽ / von gantzer 
ſeele / von allem vermugẽ / vii deinẽ nechſtẽ wie dich 
ſelbs dz du fürcht eſt diſen herꝛlichẽ vii ſchrecklichẽ 
namẽ / den Derꝛen deinen Gott / So wirt der Der: 
wunderlich mit dir vm̃gehen / mis ſchlegẽ auff dich 
vñ deynẽ ſamẽ / mit groſſen vñ lang wiꝛigẽ ſchlegẽ 
mit boͤſen vii langwiꝛigẽ kranckheytẽ / vnd wirt zu 
dir wendẽ alle ſeuche Egypti / da für du dich fürch 
teſt / vñ werdẽ dir anhengẽ / da zu alle kranckheytt 
vñ alleſchlege / die nit geſchꝛibẽ ſind in dem bůch di 
ſes gſetzes / wirt ð Her: über dich kom̃en laſſen / biß 
du vertilget wer deſt / vñ wirt ewer wenig pobels ü 
berbleibẽ / die jr voꝛ hin geweſen ſeid / wie der ſtern 
am him̃el nach der menge / c. Was woͤllẽ wir deg 
dar zu ſagẽ ? oð wa woͤllẽ wir vnß hin kerẽ: deñ ſo 
die ſach alſo ſtehet / wer wirt vnder vnß ſelig wer⸗ 
den! Wer vnder vnß / iſt dem narr echten man nit 


gleich / welcher ſeyn hauß auff den ſane ba wet? 
Welch⸗ 


—_— * 
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Welches fall / ſo das geweſſer vnd ſtrome des goöͤtt⸗ 
lichen vrteils über hand nimpt / nit biß in bgrudt 
der hellen ſein wer de! Denn wie wol es etlich ſind / 
welche durch den glauben an Chꝛiſtum / den Geyſt 
Gottes haben / vnd fuͤren eyn erbar vnd vnſtreff⸗ 
, lich leben voꝛ der welt / doch / die weil ſie vndter die 
* ſünde verkaufft ſind / vnd haben noch / eyn geſetz in 
l jrẽ gelidern / dz da widerſtreittet / dem gſetz jres ge⸗ 
můts / vnd nimpt ſie gefangẽ in © ſünden gſetz / wie 
uſus zu den Roͤmern am. vi. Cap. ſagtr. Ich 
an in dem fleiſch / nit ein ſo volkom̃en vg gantz vii 
gar vnuerſeret git volbringen vñt hun / wie vol⸗ 
kom̃en vn vnuerſeret es dz gſatz erfoꝛdret. Iſt deñ 
ſunſt nichts andeꝛſt mer übꝛig / deñ dz wir mit dem 
ewigẽ flůch ſollẽ verdampt werden? Wol / ſo wir 
nach dem g ſetz vnd ſeiner ger echtigkeyt geurteilt 
wer den. Wollen wir dann darumb ver zweyflen / 
das wir nach dem geſagt geurteilet / der verdam⸗ 
nüß ſchuldig ſind; In keynen wege / denn wie wol 
wir nitt koͤnden durch den wege / welcher iſt durch 
das geſetz vnnd ſeyne gerecht igkeyt / von der ver» 
damnüß zu der ſeligkeyt kommen. 
So doch eyn anderer wege vnß für geſetzt iſt / 
durch welchen wir zu dem rechten leben vnd der e⸗ 
wigen ſeligkeyt kommen moͤgen. — — 
Denn es ſindt zwen wege / welche zu demewigen zuder x 
leben vnd ſeligkeyt fuͤrẽ / der erſt / iſt der weg d urch dert. 
| De dd ij das 


Die Eynundzwentzigſt predlg Johan. Brent, 
dz geſatz vnd ſeyne gerechtikeyt / durch diſen wege 
iſt nic keyn menſch ( außgenomen der eynig Jeſus 


der wege Chꝛiſtus vnſer HERR ) zu der ſeligkeyt kom̃en. 


zu 8 ſelig⸗ 
Fett duꝛch 


dz geſetz. 


Denn vndter den menſchẽ / übertretten etlich Got⸗ 
tes geſatz offentlich / vñ fürẽ on alle foꝛcht gottes 
vñ d menſchẽ offentlich eyn wuͤſt ſchentlich leben. 
Diſe / wa ſie ſich nicht beſſeren / ſo gehoͤꝛen ſie on alle 
wider rede zu dem ewigen ver der ben vnd verdam 
nüß.. Die andren fuͤren zwar eyn er bar lebẽ voꝛ 
den leüt em ſie manglen aber des glaubens vñ Got 
tes geiſts. Die ſelbigen / da rumb dz ſie dz gſetz nit 
volkom̃enlich erfuͤllen / welchem mit euſſerlicher er 
barkeyt nit genug geſchicht / ſind auch des ewigen 
flůchs ſchuldig Etlich fuͤren nit alleyn eyn erbar 
lebẽ / ſonder habẽ auch eynẽ rechtẽ glaubẽ an Chꝛi⸗ 
ſtũ / vñ ſind durch den glaubẽ mit dem heiligẽ geiſt 
bega bet / aber es moͤgẽ auch die nit durch dz geſetz 
vin ſeyne gerechtikeyt zu dem heyl vii ſelikeyt kom⸗ 
men. Deñ der heylig geiſt feget nit alſo die ſünd vß 
in demgleubigen / dz ſie nit mer da ſeie / ſonder dz ſie 
jm nit werde zu gerochnet / vñ dz ſie in jmnit herſche. 

So er aber die ſünde in dem gleubigen laßt / ſo iſt 
es offembar / das die gerechtikeyt des geſetzes / voꝛ 
der ſünde / mage auch nicht volkom̃en erfüllet wet 
den / von dem glaubigen / wa aber die volkom̃en er 
füllung des geſetzes nit iſt / da iſt auch die ſeligkeyt 
nicht durch die gerechtigkeyt des geſetzes. Daher 
wirt im . Cvlij. Pſalmen geſagt / Gehe nichtt ins 
gericht 


In das SechſkCax, des Euan. Luc. Clxvvxi 
gericht mit deynem knecht / denn für dir iſt keyn le 
bendiger ( gewißlich / auß der gerechtigkeyt des ge 
ſetzes) gerecht / Vnd. Paulus zu den Roͤmern am 
vij. Das gůte das ich will / das chu ich nitt / ſonder 


das boͤſe / das ich nicht will das thun ich. Vnnd zu 


den G. il. am v. das fley ſc geluſtet wider den geiſt 
vnd den geiſt wider das fleyſch / die ſelbige ſind wi⸗ 
dern ander / das jr nicht thut was jr woͤllet. 


ſind geweſen iſt / welcher heyne ſtnd gethan hatt / 


Alleyn Jeſus Chꝛiſtus / darumb das er on alle Chiſtus 


t alleyn 
duꝛch den 


iſt auch keyn betrug in ſeynem munde erkundẽ / hat wege des 
des HERREN / geſetz auff das aller volkom̃e⸗ aten 


neſterfüllet / vnnd iſt dem willen Gottes gantz ge⸗ 
hoꝛſum geweſenn / biß zumtode / Ja zum tode am 
Creutz / da rumb iſt auch alleyns, Jeſus Chꝛiſtus 
durch den verdienſt ſeyner eygnen frombkeyt vnd 
gerecht ikeyt vnd durch diſen wege des geſetzes zu ð 
ſeligkeyt kom̃en / vnd iſt mit eynem ſolichen namen 
von dem HERREN Gott ſeynem vater bega 
bet woꝛden / das in ſeynem namen ſich beugen ſollẽ 
alle deren knie / die im himmel vnd auff erden / vnd 
vndter der erden ſind. Mas wollen jhnen dem / 
wirſt du ſagen / nit alleyn Moſe / ſonder auch Chꝛi 
ſtus das ſie vunß den wege für ſetzen / ſo doch keyn 
menſch durch den weg / weder kompt / noch kom̃en 
mage zu der ſelikeyt / wie Paulus zu den Roͤmern 


© "am. viij ſchreibt. Fley ſchlich ſpꝛichtt er: geſinnet 


ſeyn( welches für war im fleiſchbleibt / alle die weil 
5 i Ddd iy der 


ſeligkeitt 
kom men. 
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Die Eynundzwentzigſt prebig Johan. Brent ij 

der men ſch auff diſer welt lebet) iſt eyne fint ſchafft 

wider Gott / ſeittemal es dem geſetze Gottes nichtt 
vndert han iſt / denn es vermage Ls auch nicht / war 

vmb werden dann das geſetz vnd ſeyne gerechtig⸗ 
—— keyt vnnß für die augen geſtelt? Warlich es ge⸗ 
ſeg vii ſey ſchicht nicht vmb der vꝛſach willen / das angezeygt 
— gest werde / das wir das geſetz volkommenlich erfüllen 


gelegt jet mögen / vnd durch ſeyne gerechtigkeyt zu der ſelig⸗ 


en. Fkeyt kommen / (denn / der maſſen halltten darvon 


die ſo vn wiſſen find göttlicher ſachen ) ſonder das 
vnß werde angezeygt / was wir thun ſollen / vnd ſo 
wir das ſelbig weder vol kommenlich thund / noch 
volkommenlich thun koͤnden / So gehoͤꝛet das ge⸗ 
ſetz zudem brauch / das es vnß vnſere ſtind anzey⸗ 
ge / vnnd erklere den zoꝛn Gottes wider vnß / vnnd 
ſetze vnß für vnſere augen / vnſeven flůch vnd ver- 
da mnüß / zwar nicht mit dem fuͤr ſchlage / das wir 
in dem flůch vnnd verda mnüß ewigkl ich bleyben 
ſollen.« Sonnder das wir durch ſoliche vrſach ge⸗ 
triben werden / eynen andren wege zu der ſeligkeyt 
denn durch das geſetz vnd ſey ne gerechtigkeyt / zu 
ſůchen. Denn wie wol das geſetz auch den vnge⸗ 
rechten geben iſt / das es ſie mitt ſchwere der ſtraffe 
in der erbarkeyt des lebens erhalte 
VPVnd den gerechten auff das ſie haben eynen jn⸗ 
haltt der wercke / welche ſte auß dem glauben thun 
ſollen / yedoch die weil das geſetz nimmer von vnß 
volkommenlich erfüllet wirt / ſo gehet es zu voꝛ an 


In das Sechſk Cap. des Euan. Luc. CT. 
in vnſerem gewiſſen dahin / das es vnnß die ſünde 
offembare / vnd spende vnſere ſchande an / deñ / 

wie niemandt ſeyen kan den vnflat / damit ſeyn an 
geſichtt beſudelet iſt / er beſthe ſich dann in ey nem 
ſpiegel. Alſo ſind wir von natur blinder / denn dz 


wir koͤnden den vnflat vnnd die mackelen vnſerer >, geen 
ſünden ſehen. Darumb ſo iſt das geſetz vnß für ey iſtvnßfuz 


nen ſpiegel dargeſtelt / auff das ſo wir dz angeſicht 
vn ſerer natur dar gegen heben / ſehen moͤgen / wie 
eyn groſſer laſt der ſünden vnß anhange / vnd wie 
eyner groſſen verflůchung wir ſchuldig ſeien. Vñ 
diß iſt eben das ſo Paulus zu Roͤmern am dritten 
—— dz geſetz kompt nur erkantnüß ð ſün⸗ 

en / vnd aber eyn mal / dz geſetz richt nur zoꝛn an. 
Vnd am. vij. Die ſůnde er kante ich nit / on durchs 
geſetz / vnd bald hernacher / vnd es befandt ſich / dz 
das gebott mir zum todt reichet / dz mir doch zum 
leben gegeben war / deñ / de ſünde nam vrſach am 
gebott / vnd betrog mich / vnd todte mich durch dz 
— gebott. So aber vnß das geſetz todtet / wie 

ondt en denn wir durch dz geſetz vnd ſeyne gerech 
tigkeyt zu dem heyl vnd leben kom̃en! Zwar die 
erſt ſtaffel zu dem heyl / iſt die er kantnüß der ſünde 
welche geſchicht durch dz gſetz / yedoch / diſe erkant 
nüß / wie ſie durch ſich ſelbs nit die gerechtikeyt iſt / 
ſonder alleyn eyn er kantnüß der vngerechtigkeyt 
alſo iſt ſie durch ſich ſelber nichtt der verdienſt der 


ſaligkeyt. | 
— Di dd iij Darumb 
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Die Eynundzwentzigſt predig Johan. Brenes. 
Darumb muͤſſen wir weit eynen andren wege / 
zu der ſerigkeyt (1 ůchen / wann durch das ge ſ0 etz vnd 
ſeyne gerechtigkeyt. 8 
Welches iſt aber der ſelbig ander wege zu der ſe 
ligkeyt ! Warlich es iſt keyn annderer voꝛhanden 
mer / denn der wege welcher durch das Euangeli⸗ 


dz £uan- on vnſers HERREN Jeſu Chꝛiſti / iſt. | 


gelion Je 


Ju Cheiſti 


Denn in dem Euangelio wirt vnß Chꝛiſtus gepre 
diget / das er alleyn das geſetz vnd ſeyne gerechtig 
keytt volk ommenlich er füllet habe / das er vnn ſer 
ſünd verſoͤnett vnnd gebuͤſſet habe / das er Gotten 


zoꝛn geſtillet habe vnnd ver ſoͤnetr / vnd habe vnnß 


mit Gott vertragen / vnd das ſeyn gehoꝛſame vnß 

das him̃elreich ver dienet ha be. | w_ 
So wir nun an den ſelbigen Jeſum Chꝛiſtum 

glauben / ſo nimpt vnß Gott vnſer HERR auff 


vmb Chiiſfus willen alß ſeyne kinder / verzey chtt 
vnß vnſere ſünde / wendet ab von vnß allen ſeynen 


zoꝛn / rechnet vnß vmb Chꝛiſtus willen durch den 
glauben nichtt anders gerecht vnd fromm / denn / 
alß hetten wir ſelos mitt vnſer en wercken das ge⸗ 
ſetz vol kommenlich erfüllet / vnd ſchenckt vnß das 


himmel reiche. Denn alſo hatt Gott die welt ge⸗ 


liebet / das er ſeynnen eynigen Son gab / auff das 
alle die an jhn glauben / nichtt verloꝛen wer denn / 
ſondern das eroige leben haben / Johannis am. iij 
Vnd bald Pernacher / weran hn glaubet / der 
wirt nicht gerichtet. | . | 
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Ju das Sechſt Cap. des Euan Luce. CT;. 
Vnd aber eyn mal / der vatter hatt den ſon lieb / vñ 
hat jm alles in ſeyne hand gegeben / wer an den ſon 
glaubet / der hat das ewige leben / wer dem ſon nitt 
glaubet / der wirt dz leben nit ſehẽ / ſonder der zoꝛn 


Gottes bleibt über jm. Wer koͤnde in eyner kurtzẽ 


rede alle oꝛt der heyligẽ ſchꝛifft er zelẽ / durch welche 
beweret wirt / dz der glaub an Chꝛiſtum d and we⸗ 
ge ſei / durch welchẽ wir alleyn zu der ſeligkeyt kom 
mẽ moͤgẽ: Vnd hie ſtheſt du / was die vrſach iſt / dz 
ſo vil heydẽ / ſo vil Judẽ / ſo vil Türcken / ſo vil vnd 
den Chꝛiſten mit ewigen verderbẽ verdampt wer⸗ 
den. Deñ die weil nur zwen wege der ſeligkeyt find 
für geſetzt / der eyn / welcher iſt durch dz geſetz vnd 
ſeyne gerechtikeyt / durch welchen ſie nit gehen kon 
nen / den andren aber / welcher iſt durch dz Euan⸗ 
gelion von JeſuChziſko/ den wiſſen ſie entweð nit 
oder verachten jn. Darumb iſt es von noͤdten das 
der zoꝛn Gottes über inen blibe / vñ dz ſie verderbt 
werdẽ. A ber du wirſt ſagen / ſo die / welche eynher 
gand zu demheil auff dem wege / welcher iſt durch 
den glauben an Chꝛiſtum / haben vnd beſitzen allß 
für eigẽ die erfüllung des geſetzes / welche Chꝛiſtus 
geleiſtet hat. Zimpt es denn jnen nach jrem můt⸗ 
willen leben / das geſatzübertretten / vnd kein gůt 
werck chin: Das ſei ferre. Denn wie wol wir nim 
mer mit vnſer n wercken dz geſetz vol kom̃enlich er⸗ 
füllen mogen / jedoch die weil wir mit der erfüllung 
des geſetzes / welche Chꝛiſtus than hat / begabt find 

Ddd v ſo 


Warum̃ 
ſo vil ewi 
klich ver⸗ 
damptt 
weden. 


